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1. Waldzustand 

1.1 Waldflächen 

Die Hansestadt Rostock ist mit ihrem Wald-
besitz in und um die Rostocker Heide einer 
der fünf größten kommunalen Waldeigentü-
mer Deutschlands. Rostock erwarb dieses 
Waldgebiet am 25.03.1252 und besitzt damit 
mehr Waldfläche als z. B. Lübeck, Hamburg, 
Freiburg oder München. Wald dieser Größen-

ordnung wird in allen vergleichbaren Fällen 
durch eigene städtische Forstverwaltungen 
bewirtschaftet. Dies ist Ausdruck eines sach-
gerechten Verständnisses für die Bedeutung 
des Waldes und seiner Bewirtschaftung als 
unverzichtbare „Umweltdienstleistung“ und 
gleichfalls Ausdruck kommunaler Selbstver-
waltung und Verantwortung. Flächenzugänge 
aus Erstaufforstungen oder Übernahme von 
Waldflächen und Flächenabgänge durch Nut-
zungsartenänderung oder geänderte Bewirt-
schaftungszuständigkeiten können die Ge-
samtfläche und das Verhältnis von  Holzbo-
den zu Nichtholzboden verändern. In den 
Jahren nach Abschluss der letzten  Forstein-
richtung 2010 ist die städtische Waldfläche 
durch solche Veränderungen deutlich ge-
wachsen. Die genauen Flächen werden in der 
aktuell laufenden Forsteinrichtung abge-
stimmt und im Planungsteil festgeschrieben.  

Das Stadtforstamt Rostock bewirtschaftet z. 
Zt. eine Gesamtfläche von  6.039 Hektar 
Waldfläche nach § 2 Abs. 2 LWaldG, diese 
unterteilt sich aktuell in  

– 5.351 Hektar Holzbodenfläche (baum­
bestandene Fläche) 

– 688 Hektar Nichtholzböden (Moore, 
Wiesen, Schilfgebiete, Waldwege). 

Die Rostocker Heide östlich der Hansestadt 
nimmt den größten Teil des Rostocker Wal-
des ein. Weitere Waldflächen liegen im in-
nerstädtischen Bereich und im Landkreis 
Rostock (vgl. Karte im Anhang). 

 

1.2. Baumartenverteilung 

Nach der noch gültigen Forsteinrichtung von 
2009 sind 48 % der Waldflächen mit Nadel-
baumarten und 52 % mit Laubbaumarten 
bewachsen (Angaben für die Hauptschicht, 
ohne Unterstand und Verjüngung), die ersten 
Daten der neuen Forsteinrichtung zeigen ein 
Verhältnis von 45 % Nadelholz und 55 % 
Laubholz (noch nicht endgültig). 

Bei der Altersstruktur überwiegen die Wald-
bestände bis zum Alter 80. Im Vergleich zu  

1998 und 209 hat sich der Anteil der über 80-
jährigen Bestände von 28 % über 34 % auf 
jetzt rd. 40 % erhöht. Im Rostocker Stadtwald 
geht die Tendenz eindeutig zu älteren und 
stärkeren Bäumen, die bessere ökonomische 
und ökologische Parameter aufweisen. 
Knapp ein Fünftel aller Bäume sind älter als 
120 Jahre. 

Der aktuell ermittelte gesamte Holzvorrat 
des Stadtwaldes beträgt rund 1,64 Millionen 

Abb. 2:   Baumartenverteilung 

Abb. 1:   Gedenkstein für Oberforstmeister Ch. Bencard (1918–1952 in der 
Heide verantwortlich) 
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Vorratsfestmeter. Die höchsten Holzvorräte 
erreicht die Kiefer vor der Buche und dem 
sonstigen Laubholz (Erle, Birke) – letzteres 
ist vor allem durch die hohen Flächenanteile 
dieser Baumarten bedingt. Danach folgen 
Fichte und Eiche. Die flächenbezogenen Wer-
te ergeben einen mittleren Holzvorrat über 
alle Baumarten von rund 338 Vorratsfestme-
tern je Hektar Holzbodenfläche (alle Werte 
aus forstlicher Kontrollstichprobe). 

 

1.3 Waldfunktionen  

In der heutigen Zeit hat der Rostocker Kom-
munalwald viele Funktionen auf einmal zu 
erfüllen. Neben gesetzlich fixierten Ansprü-
chen an Wald sind die Ansprüche an Wald 
und die daraus resultierenden Waldfunktio-
nen wesentlich durch die Ziele des Eigentü-
mers und damit durch die Rostocker Bürger 
selbst geprägt. Die hohe Wertschätzung für 
den kommunalen Wald zeigt sich in dem 
beständig guten Engagement von Politik und 
Bürgern gegenüber den Anforderungen an  
Schutz, Nutzung und Entwicklung ihres 
„eigenen“ Waldes und die damit verbunde-
nen Beschäftigten. Wenn heute in Landes- 
und Bundespolitik über die Honorierung der 
Ökosystemleistungen des Waldes diskutiert 
wird, hat die Hanse- und Universitätsstadt 
Rostock dieses seit Jahrzehnten nicht bereits 
realisiert- nicht nur geredet, sondern Inte-
resse der eigene Einwohner und Gäste ge-
handelt. Waldbewirtschaftung ist seit Grün-
dung des Stadtforstamtes im Jahr 1992 aner-
kannte Umweltdienstleistung.  

Wald in Großstadtnähe dient vorrangig der 
Erholung. Dieser Aspekt hat im Jahr 2020 
durch die Beschränkungen der Corona-
Pandemie noch eine besondere Bedeutung 
erhalten. Für Tausende Menschen war es 
möglich, trotz  oder gerade wegen 
„Lockdown & Co.“ Entspannung, Ruhe und 
Ausgleich in der Rostocker Heide zu finden. 
Dafür steht allen Besuchern in dieser weit-

läufigen Landschaft ein gut ausgebautes 
Netz von Rad- und Wanderwegen (insgesamt 
87 km Hauptwege) zur Verfügung. Die vielfäl-
tigen Wegeverbindungen durch die 
Rostocker Heide erschließen auf naturver-
trägliche Weise eine der schönsten Land-
schaften direkt an der deutschen Ostseeküs-
te. Die einzigartige Kombination von Wald 
und Meer kann nicht nur zu Fuß oder per 
Fahrrad, sondern auf den ausgewiesenen 
Reit- und Fahrwegen (insgesamt rd. 60 km) 
auch per Pferd oder Kutsche immer wieder 
neu erkundet und erlebt werden.  

Abb. 4:   Alter Laubwald mit Biotop- und Totholzbäumen 

Abb. 5:   Wald als Rohstofflieferant, Kohlenstoffspeicher und Erholungsraum Abb. 3:   Strand und Wald am Rosenort 
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Der Stadtwald hat darüber hinaus wegen 
seiner Bedeutung für die Umwelt Schutz-
funktionen zu erfüllen, insbesondere für die 
dauernde Leistungsfähigkeit des Naturhaus-
haltes, für Klima und Boden, für den Wasser-
haushalt und die Reinhaltung der Luft. In 
Zeiten des sich verstärkenden Klimawandels 
ist vor allem die Speicherung von Kohlen-
stoff in Wäldern und in Holzprodukten eine 
der größten Klimaschutzleistungen, die mit 
nachhaltiger Forstwirtschaft auch in der 
Rostocker Heide umgesetzt werden. Die heu-
te vorhandenen Holzvorräte im Stadtwald 
binden schätzungsweise 1,8 Millionen Ton-
nen CO₂.  

Darüber hinaus belegen die hier ausgewie-
sen Schutzgebiete die überregionale Bedeu-
tung des Rostocker Stadtwaldes – dominie-
rend ist dabei das 3.500 Hektar große FFH 
(Flora-Fauna-Habitat)-Gebiet, das zu europä-
ischen Schutzgebietsnetz „Natura 2000“ ge-
hört. Nach nationalem Recht sind darüber 
hinaus noch vier Naturschutzgebiete im 
Stadtwald und die gesamte Rostocker Heide 
als Landschaftsschutzgebiet ausgewiesen. 

Gleichzeitig wird der kommunale Wald als 
nachhaltiger Rohstofflieferant genutzt, da 
sich Schutz und Nutzung keineswegs aus-
schließen. Die Nutzung von Holz als nach-
wachsendem Rohstoff  ist ökologisch ohne 
Alternative, bietet  Arbeitsplätze im Wald, im 
Holzhandel und Holztransport sowie in der 
verarbeitenden Industrie und erbringt Ein-
nahmen zugunsten der Hansestadt. Mit Holz-
nutzung werden notwendige Pflegemaßnah-
men in der Rostocker Heide ausgeführt und 
ein Wertzuwachs der Bestände gesichert. Die 
Substitution fossiler Rohstoffe durch Ver-
wendung von Holz und die zusätzliche Spei-
cherung von Kohlenstoff in möglichst langle-
bigen Holzprodukten leistet zudem einen 
wesentlichen Beitrag zum Klimaschutz. In 
den Rostocker Wäldern werden planmäßig 
jährlich, je nach Marktlage und dem mögli-
chem Hiebssatz, zwischen 10.000 bis 16.000 
Festmeter Holz eingeschlagen und verkauft. 
Diese nachhaltig mögliche Menge wird durch 
Schadereignisse (Orkane, Hochwasser)  zeit-
weise überschritten und muss im zehnjähri-
gen Forsteinrichtungszeitraum ausgeglichen 
werden. 

Mit den Kenntnissen über die Standortfakto-
ren der Flächen (Nährstoffreichtum, Boden-
feuchtigkeit) und die Standortansprüche der 
einzelnen Baumarten (Lichtbedarf u. ä.) för-
dert naturnahe Forstwirtschaft diese vielfäl-
tigen Wirkungen der Wälder. Für den Bereich 
der Rostocker Heide werden standortgerech-
te, stabile und langlebige Mischbestände 
angestrebt, die gerade bei der unmittelbaren 
Randlage zur Ostsee für die Betriebssicher-
heit und Funktionsvielfalt von großer Bedeu-
tung sind. Im Hinblick auf die sich stetig ver-
ändernden Umweltbedingungen ist eine 
Strategie der Risikostreuung und die damit 
verbundenen Vielfalt in Baumarten und 
Strukturen wesentliches Ziel kommunaler 
Waldbewirtschaftung.  

In den hansestädtischen Wäldern wird 
grundsätzlich von einer Funktionsvielfalt auf 
der gesamten Fläche ausgegangen. Dies be-
deutet die z. B. die gleichzeitige Nutzung 
einer Waldfläche als Rohstofflieferant und 
als Erholungsraum, wobei bestimmten Funk-
tionen der Vorrang eingeräumt werden kann. 
Die daraus resultierenden Pflegemaßnah-
men im Küstenschutzwald oder in Natur-
schutzgebieten unterscheiden sich deutlich 
von denen auf Umwandlungsflächen oder 
den  Aufwendungen im Erholungswald oder 
von den gänzlich unbewirtschafteten Wald-
flächen. Die unterschiedlichen Bewirtschaf-
tungsschwerpunkte sind in der Forsteinrich-
tungsplanung mit Waldbehandlungsgruppen 
festgeschrieben. 

Diese enge Verbindung des Nutz-, Schutz- 
und Erholungswertes der Rostocker Heide 
macht die außerordentlich starke Sozialbin-
dung des kommunalen Waldeigentums deut-
lich, wie sie in kaum einem anderen Bereich 
zu finden ist. 

 

2. Waldschäden  

Für den Rostocker Waldbesitz wurde 2019 
keine spezielle Erhebung der aktuellen 
Waldschäden vorgenommen. Die Ergebnisse 
der Waldzustandserhebung des Landes von 
2020 (https://www.regierung-mv.de/Landes-
regierung/lm/Service/Publikationen/) wer-
den für den Rostocker Waldbesitz übernom-
men und regional bei Bedarf ergänzt. 
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Der Anteil völlig gesunder Bäume liegt bei 
ca. 20 %, der Anteil deutlicher Schäden 
schwankt um 25 %. Dazwischen liegt die Mas-
se der verbleibenden Bäume. Im Vergleich 
mit den Daten der Waldzustandserhebung 
des Landes M-V hat sich 2020 nur wenig 
grundsätzlich geändert. Dies betrifft vor al-
lem die Baumart Kiefer, die in der Rostocker 
Heide deutlich bessere Werte als im Landes-
durchschnitt aufweist.  

Bei der Beurteilung der Ergebnisse des 
Waldzustandes müssen vor allem die klima-
tischen Bedingungen und die langfristigen 
Auswirkungen von Witterungsextremen be-
rücksichtigt werden. Dazu zählt im Stadt-
forstamt 2020 der äußerst milde Winter, der 
bereits im Januar Temperaturen von ca. 15 °C 
erreichte. Diese Entwicklung begünstigte 
besonders das Auftreten der Sitkafichten-
Röhrenlaus, die im weiteren Jahresverlauf 
für enorm starken Befall in der Rostocker 
Heide sorgte. Hochwasser- und Sturmereig-
nisse (z. B. März und Oktober 2020) bleiben 
im normalen Rahmen.  

Die Nachwirkungen der extremen Dürrejahre 
2018 und 2019 wurde im Jahr 2020 nur wenig 
kompensiert. Da die Wasserspeicher des 
Waldbodens während des Winters nicht aus-
reichend befüllt wurden, führten fehlende 
Niederschläge und hohe Temperaturen im 
Verlauf des Jahres 2020 zu einer gleichblei-
bend hohen Belastung. Die Austrocknung der 

Waldböden war vielerorts derart fortge-
schritten, dass selbst tiefer wurzelnde Bäu-
me unter Trockenstress gerieten. An expo-
nierten Waldrändern und auf trockenen 

Standorten waren deutliche Vitalitätsverlus-
te (Welke, Braunfärbungen, Verlichtung der 
Oberkrone) und teilweise absterbende Bäu-
me gut erkennbar (Buche, Hainbuche, Eiche).  

Die generelle Entwicklung der Witterungsbe-
dingungen führt zu einer hohen Prädispositi-
on der Bestände für weitere Schadfaktoren, 
die vor allem durch holz- und rindenbrüten-
de Insekten ausgenutzt wird. Hauptverursa-

cher sind neben der Sitkafichten-Röhrenlaus 
vor allem die Borkenkäferarten Buchdrucker 
und Kupferstecher, die auch 2020 zum Teil 
mit bis zu drei Käfergenerationen permanent 
verstärkt Neubefall auslösen. Hier sind vor 
allem Fichte und Kiefer betroffen.  

Bei den Eichen kommen neben den Witte-
rungsextremen noch die fortschreitenden 
Schäden durch das Eichensterben hinzu. Hier 
handelt es sich um eine Komplexkrankheit, 

Abb. 6:   Befall mit Sitkafichten-Röhrenlaus 

Abb. 7:   Schäden an Eiche und Buche 

Abb. 8:   Vitale Küstentanne vor absterbender Sitkafichte – Alternativen im 
Klimawandel 
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die durch mehrere Faktoren ausgelöst wird, 
die in unterschiedlicher Zusammensetzung 
gleichzeitig oder nacheinander auftreten. 
Dabei kann zwischen möglichen prädispo-
nierenden Faktoren (z. B. klimatische Ver-
hältnisse, Grundwasserstände) und mögli-
chen Schaden auslösenden Faktoren 
(Insektenfraß, strenge Fröste) unterschieden 
werden. Nach erfolgter Vorschädigung kön-
nen sekundäre Einflussfaktoren, wie z. B. 
Eichenprachtkäfer die Schädigungen be-
schleunigen und zum Absterben der Eichen 
führen.  

Die Baumarten mit den deutlichsten Schä-
den sind Eichen (über ein Drittel aller Bäume 
weisen deutliche Schäden auf), gefolgt von 
Buche, Fichte und sonstigem Laubholz (bes. 
Esche). Die geringsten Schäden treten bei 
sonstigem Nadelholz (Douglasie, Tannen, 
Lärchen) auf. Diese Baumarten belegen im 
Landesdurchschnitt mit fast 45 % den Spit-
zenplatz bei den gesunden Bäumen. Die 
Wahl von künftig möglichen Baumarten für 
die Wiederbewaldung oder die Stabilisierung 
der Waldbestände muss sich neben den ein-
heimischen Arten auch an bisher nicht favo-
risierten Baumarten orientieren, die mit kli-
matischen Veränderungen besser umgehen 
können. Dazu zählen u. a. Esskastanie, Küs-
tentanne, Weißtanne oder auch Douglasie).  

Die zügige Wiederbewaldung der in den Vor-
jahren entstandenen Freiflächen und der 
stark aufgelichteten Bestände ist vor allem 
im Sinne der Stabilität des verbliebenen 
Waldes notwendig und wurde auch 2020 
fortgesetzt. 

Weitere Angaben zu den übrigen auf den 
Wald wirkenden biotischen und abiotischen 
Schadfaktoren (Käfer und Pilze bzw. Feuer 
oder Witterungsextreme) finden sich im Ka-
pitel Forstschutz.  

 

3. Waldbewirtschaftung  

3. 1 Grundsätze 

Die Art, die Intensität und die Ziele der kom-
munalen Waldbewirtschaftung werden durch 
gesetzliche Rahmenbedingungen und durch 
die Zielstellungen und Möglichkeiten der 

Eigentümerin, der Hansestadt Rostock, ge-
prägt. Die daraus resultierenden Vorgaben 
werden durch das Stadtforstamt über natur-
nahe und gleichzeitig multifunktionale Wald-
bewirtschaftung umgesetzt. Sie ermöglichen 
nachhaltig Schutz und Nutzung des städti-
schen Waldes im Sinne einer Umweltdienst-
leistung für die Rostocker Bürger und ihre 
Gäste. 

Die erforderlichen Ziele und Vorgaben sind 
in verschiedenen Grundlagen festgehalten. 
Dazu gehören die Beschlüsse der Rostocker 
Bürgerschaft (Bildung eines eigenen Stadt-
forstamtes, FSC-Zertifizierung, Umweltquali-
tätszielkonzept, Bodenschutzkonzept etc.) 
und die notwendigen Fachplanungen (z. B. 
Forsteinrichtung, Standortserkundung, Wald-
biotopkartierung, FFH-Managementplan). 
Das Ziel kommunaler Waldbewirtschaftung 
ist daher nachfolgend definiert. 

Erhaltung, Vermehrung, Entwicklung und 
Pflege multifunktionaler, arten- und struk-
turreicher sowie möglichst naturnaher 
Waldökosysteme: 

– flächendeckend gleichrangige Waldfunktio-
nen, nur in Ausnahmefällen eine Wichtung 
mit gezielter Vorgehensweise zu Gunsten 
einer Funktion; 

– möglichst naturnaher, baumarten- und 
strukturreicher sowie klimastabilen Wald-
lebensraum mit typischen Tier- und Pflan-
zenarten und deren abiotischen Grundla-
gen; 

– nachhaltige Erzeugung des nachwachsen-
den Rohstoffes Holz in möglichst großer 
Sortimentsvielfalt und Nutzung unter Be-
achtung ökonomischen Prinzipien; 

– Waldbewirtschaftung unter Ausnutzung 
möglichst vieler biologischen Rationalisie-
rungsmöglichkeiten so natur- und men-
schenschonend wie möglich. 

Die Grundsätze für die Umsetzung nachhalti-
ger, naturnaher Waldbewirtschaftung gelten 
für die gesamte Waldfläche und beinhalten 
u. a.: 

– Fortführung Waldumbau, Erhöhung Risi-
kostreuung und Klimastabilität; 
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– Anpassung an natürliche Differenzierungs-
prozesse;  

– hohe Zieldurchmesser und lange Umtriebs-
zeiten, geeignete Nutzungsstrategie; 

– Beibehaltung Waldbehandlungsgruppen 
und jeweils differenzierte Bewirtschaftung;  

– Umsetzung FSC-Standard; 

– Anteil bewirtschaftungsfreier Flächen bei-
behalten; 

– Erschließungskonzept auf Mehrfachfunkti-
on optimieren;  

– standortgerechte Baumartenwahl, Förde-
rung Alt- und Totholz; 

– keine Kahlschläge zur Waldverjüngung, 
kein Einsatz von Pestiziden oder Dünger; 

– kein flächiges Befahren der Waldböden; 

– tragbare Wilddichte.  

Für einzelne Waldbehandlungsgruppen (vgl. 
1.3) werden über diese Grundsätze hinaus 
weitere konkrete Vorgaben definiert und 
eingehalten. 

 

3.2 Zertifizierung 

Die Ziele der fachlichen Planung entspre-
chen dem Zertifizierungsstandard des Forest 
Stewardship Council® (FSC®). Diese Zertifi-
zierung stellt ein weltweit gültiges Gütesiegel 

für Holzprodukte und Waldbewirtschaftung 
dar, das auf der Einhaltung von zehn inter-
national verbindlichen Prinzipien und Krite-
rien beruht.  

Das Stadtforstamt Rostock ist auch im Jahr 
2020 nach dem FSC-Standard zertifiziert.  

Die Prinzipien und Kriterien des FSC- 
Deutschland ergänzen die gesetzlichen Best-
immungen und fördern die ständige Weiter-
entwicklung der Waldwirtschaft zu Umwelt-
verantwortlichkeit, Sozialverträglichkeit und 
wirtschaftlicher Tragfähigkeit. Ein wichtiges 
Merkmal ist der Interessenausgleich zwi-
schen Ökologie, sozialen Belangen (z. B. Er-
holung, Arbeitsbedingungen) und wirtschaft-
lichen Ansprüchen, dem sich die Hanse- und 
Universitätsstadt Rostock nicht nur auf loka-
ler Ebene, sondern auch im Rahmen des 
Klima-Bündnis Allianza del Clima verpflichtet 
fühlt.  

Das Zertifikat wird nach einer neutralen Be-
urteilung und Kontrolle der jeweiligen Wald-
bewirtschaftung vergeben (jeweils fünfjähri-
ger Zertifizierungszeitraum). Im Jahr 2020 
erfolgte durch die Schweizer „Ecocert IMO 
GmbH das mittlerweile fünfte Re-Audit nach 
der erstmaligen Zertifizierung im Jahr 2000. 
Auch dieses Audit führte zur erneuten Verga-
be des FSC-Zertifikates an das Stadtforstamt.  

In den vergangenen zwanzig Jahren hat das 
Stadtforstamt erfolgreich die vielfältigen und 
strengen FSC-Anforderungen erfüllt, unab-
hängig von personellen oder auch finanziel-
len Engpässen. Es hat damit nachhaltig ge-
zeigt, dass kommunale Waldbewirtschaftung 

Abb. 10:   FSC-Kontrolle 2020 im Revier Torfbrücke 

Abb. 9:   FSC-Siegel  
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vorbildlichen Umgang mit jahrhundertealtem 
städtischem Eigentum auch unter wechseln-
den Anforderungen garantiert. Damit hat 
sich die Hansestadt Rostock – unter ganz 
anderen Rahmenbedingungen – auch her-
vorragend im Vergleich mit anderen einzigar-
tigen Naturräumen positioniert, die im Land 
Mecklenburg-Vorpommern u.a. mit seinen 
Nationalparken existieren. 

Zertifizierung bedeutet dauerhaft hohe Qua-
lität der Arbeit des Stadtforstamtes als Teil 
der Stadtverwaltung. Mit dem FSC-Zertifikat 
erfolgt nicht nur eine freiwillige externe 
Überprüfung der fachlichen Ziele und der 
entsprechenden Umsetzung, sondern wird 
auch größtmögliche Transparenz und öffent-
liche Beteiligung erreicht. Die Akzeptanz 
kommunaler Waldbewirtschaftung als aktive 
Daseinsvorsorge für die Bürger wird deutlich 
gestärkt. Weitere den praktischen Forstbe-
trieb bestimmende Resultate der FSC-
Zertifizierung finden sich in den waldbauli-
chen Ergebnissen und in der Forstnutzung 
wieder (vgl. Kap. 3.3 und 3.4).  

 

3.3 Waldbau 

Hier werden die wesentlichen Pflegearbeiten 
zusammengefasst, die im laufenden Jahr zum 
Erreichen der Bewirtschaftungsziele ausge-
führt wurden (Stand 31.12.2020). Der Anteil an 
Bestandespflege umfasst die planmäßigen 
Durchforstungen zur Stabilisierung und Pfle-
ge der jeweiligen Waldbestände. Mit 111 Hek-
tar liegt er ungefähr bei den Vorjahreswerten 
(125 ha). Der  Anteil der Sanitärhiebe (u. a. 
Aufarbeiten durch Witterung, Käfer o. ä. ge-

schädigter Bäume) beträgt 207 Hektar und 
hat nach dem Extremwert des Vorjahres (343 
ha) wieder einen deutlich geringeren Wert 
erreicht. Im Unterschied zum Vorjahr ist we-
gen der schlechten Holzmarktlage nur das 
unbedingt nötige Schadholz auf weniger 
Schadflächen aufgearbeitet worden. Mit 21 

Abb. 13:   Sukzession vom Laubholz vor abgängiger Fichte  

Abb. 14:   natürliche Waldverjüngung nach Kalamität Abb. 11:   ausgewählte Waldbaudaten 2014 bis 2019 
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fm/ ha ist der flächenbezogene Wert dabei 
genauso hoch wie im Vorjahr.  

Weitere Details der Jungbestands- und der 
Bestandespflege, bei denen Holznutzungen 
realisiert werden, sind unter Kap. 3.4 erläu-
tert.  

Bei Walderneuerungsarbeiten soll zunächst 
die natürliche Verjüngung initiiert werden. 
Ist dies nicht möglich, werden bei allen 
Pflanzungen ca. 10% der Fläche nicht be-
pflanzt (För­derung natürlicher Sukzession) 
und nur die notwendigsten Pflanzenzahlen 
verwendet. 

Auf den durch Schadereignisse entstande-
nen Umwandlungsflächen wird zuerst auf 
natürliche Sukzession gesetzt und erst da-
nach werden die verbleibenden Lücken mit 
z.B. Eiche ergänzt. Zur Wiederbewaldung von 
Schadflächen nach z.B. Witterungsextremen 
werden aber künftig auch auf größerer Flä-
che Pflanzungen notwendig sein. 2020 wur-
den bei den Hauptbaumarten vor allem Ei-
che, Erle, Linde, Buche und Hainbuche als 
Wiederaufforstung oder Stabilisierung ge-
pflanzt; bei Erstaufforstungen kamen noch 
Birke und Lärche hinzu.  

Zur Förderung seltener Baum- und Strauch-
arten im Forstamt wurden seit Jahren vor 
allem in den Neuaufforstungen, aber auch 
bei Wiederaufforstungsflächen zusätzlich 
weitere Gehölze gepflanzt – seit 2003 insge-
samt rund 60.000 Stück von siebenundzwan-
zig verschiedenen Arten. In den Jahren 
2017/18 waren dies 11 Arten mit insgesamt 
11.800 Bäumen und in den Jahren  2019/20 
wurden 16 verschiedene Arten mit insgesamt 
13.600 Bäumen gepflanzt. Dabei handelt es 
sich zum Beispiel um Arten wie Holunder, 
Eberesche, Hartriegel, Schlehe, Hasel und 
Weissdorn sowie Linde, die allein mit rd. 
1800 Stück vertreten ist.  

Neben Unternehmerleistungen und eigene 
Waldarbeitern wurden Pflanzungen auch 

Abb. 15:   Verjüngung Buche und Kiefer im Küstenschutzwald 

Abb. 16:   Eichen-Buchenbestand im Schnatermann 

Abb. 17:   Adlerfarn als typisches Kulturhindernis- Pflanzung notwendig 
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vom Bergwaldprojekt und über die Pflanzak-
tion „Bürger für Bäume ausgeführt.  

Die im Stadtforstamt zur Waldverjüngung 
verwendeten Baumarten entsprechen den 
standörtlichen Gegebenheiten. An den gerin-
gen Aufforstungsflächen kann man ablesen, 
dass natürliche Sukzession und Vorwaldsta-
dien, wie in der Forsteinrichtung vorgegeben, 
ausgenutzt werden. Lediglich Pflanzungen 
von Eiche und weiterem Laubholz sind stär-
ker vertreten. Bei Neuaufforstungen werden 
standortsabhängig eher Pionierbaumarten 
wie Birke und Ahorn, aber auch Eichen für 
die Hauptbaumarten verwendet. 

Die Bevorzugung der natürlichen Verjüngung 
wird auch unter Berücksichtigung verstärkter 
Schadflächen durch Klimawandel so bleiben 
und zu geringen Aufforstungsflächen und 
Pflanzenzahlen führen. Ausnahme bilden die 
Wiederbewaldung extremer (großer) Schad-
flächen und die Neuaufforstungen. In den 
letzten zehn Jahren (seit 2011) sind jährlich 
26.700 Bäume der Haupt- und Nebenbaum-
arten gepflanzt worden, davon über die Hälf-
te Laubhölzer. Buchen und Eichen stellen 
davon ca. ein Drittel. Dazu kommt ein Vielfa-
ches an Bäumen, die aus natürlicher Verjün-
gung erwachsen – ungefähr das Zehnfache 
der gepflanzten Bäume. Jedes Jahr kommen 
so mindestens eine viertel Million neuer 
Bäume hinzu, wobei auch bei ungestörter 
Entwicklung nicht jeder dieser Bäume ein 
hohes Alter erreichen kann. Bezogen auf die 
Fläche sind in den letzten zehn Jahren 83 % 
mit Laubholz bepflanzt worden. 

Bei der Kultur- und Jungwuchspflege wird 
generell auf chemische Mittel verzichtet und 
auf manuelle Verfahren (Heppe, Freischnei-
der etc.) zurückgegriffen. Die Pflege erfolgt 
nur dort, wo Eingriffe zum Erreichen des Ziel-
waldes unbedingt notwendig sind.  

 

3.4 Forstnutzung 

Etwa 3,3 Erntefestmeter können pro Jahr und 
Hektar Holzbodenfläche genutzt werden. 
Diese Menge ergibt sich aus dem festgeleg-
ten Nachhalthiebssatz der Forsteinrichtung 
(vgl. Kap. Forstplanung und Forsteinrichtung) 
und bezieht sich auf deren zehnjährigen 

Planungszeitraum von 2009 bis 2018, redu-
ziert um die Festlegung der (nutzungsfreien) 
Referenzflächen. Die jährlich nutzbare Holz-
menge wird vom möglichen Absatz, der sehr 
unterschiedlich ausfallen kann und von den 
im Jahresverlauf stark schwankenden Nut-
zungsmöglichkeiten der Waldflächen einge-
schränkt. Es ergeben sich unterschiedlich 
hohe Nutzungen der einzelnen Baumarten.  

Die dominierenden Holznutzungen aus der 
Forsteinrichtung liegen vor allem bei Fichte, 
Kiefer und Lärche, mit naturschutzfachlichen 
Einschränkungen auch bei Buche und Eiche. 
Bei der Erle sind die Holzmengen nutzungs-
technisch wegen der Nassstandorte kaum 
oder gar nicht zu realisieren. 

Zu Jahresbeginn 2020 war der Nadelholz-
markt noch immer zweigeteilt -einerseits 
immer noch sehr viel Kalamitätsholz aus den 
mitteldeutschen Schadgebieten, die die 
Holzmärkte überfluten und somit die Preise 
deutlich drücken, anderseits eine geringe 
Nachfrage nach frischem Holz, welche auf 
Grund gebundener Aufarbeitungskapazitäten 
in den Kalamitätsschlägen kaum erfüllt wer-
den kann. Auf Grund der durch Kalamitäts-
holz gesättigten Märkte lässt sich auch Kie-
fernsägeholz nur schwer absetzen. 

Frisches, gesundes Buchen- und Eichen-
stammholz ist gesucht und lässt sich gut 
vermarkten, so lange die Exportbedingungen 
stabil bleiben. Schwieriger gestaltet sich der 
Holzeinschlag, da Aufarbeitungskapazitäten 
zumeist mit den Käferholzschlägen beschäf-
tigt sind. 

Abb. 19:   Baumartenverteilung der Nutzung 2020 (vgl. dazu auch Baumarten-
verteilung im Kap. 1) 
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Der Wirtschaftseinbruch im Holzgewerbe 
durch den Corona-Lockdown war nur von 
kurzer Dauer. Bereits im Mai 2020 konnten 
die Verluste durch eine deutliche Belebung 
im Baugewerbe, insbesondere die DIY-
Märkte, wieder aufgeholt werden. Für die 
Laubholzsäger, die wesentlich mehr von den 
Exportmärkten abhängig sind, ist die Lage 
deutlich angespannter. Der innereuropäi-
sche und insbesondere der chinesische Wa-
rentransport ist fast zum Erliegen gekom-
men. Deutlich erhöhte Frachtraten und be-
hinderter Warenverkehr erschweren die Situ-
ation zusätzlich. Wegen des hohen Nadel-
kalamitätsholzanfalls standen die Industrie-
holzmärkte weiterhin stark unter Druck. F/K-
Qualitäten ließen sich nicht oder nur schwer 
absetzen und decken kaum die Einschlags-
kosten; unwesentlich besser war die Lage bei  
N-Qualitäten. Trotzdem wurde der Holzmarkt 
erneut mit Käferholz aus den Hauptschadge-
bieten Mitteldeutschlands überschwemmt, 
sodass die Kurzholzsortimente preislich im 
zweiten Halbjahr nochmals um 5 bis 10 Pro-
zent nachgaben bzw. Nadel-Palettenholz 
nicht mehr zu verkaufen war. Nur durch lang-
jährig gute Geschäftsbeziehungen konnten 
im letzten Quartal noch Verträge geschlos-
sen werden, was für die Aufarbeitung der 
Sitkafichten Kalamitätsbestände äußerst 
wichtig war. Erst gegen Ende 2020 konnten 
leicht erhöhte Preise für Holz aus Frischein-
schlag durchgesetzt werden. Jedoch ist die 
Schere zwischen den seit den letzten Jahren 
drastisch gesunkenen Rundholzpreisen für 
Waldbesitzer und den deutlich besseren 
Schnittholz- und Sägerestholzpreisen zu 
Gunsten der Nadelholz-Sägewerke nach wie 
vor groß. Hier ist eine weitere Zurückhaltung 

des Holzangebotes bis zum Erreichen einer 
angemessenen Preislage angebracht.   

Im Laubholz besteht dagegen gute Nachfrage 
und in Verbindung mit pfleglichen Holzbrin-
ge-Verfahren (Pferd und Raupen-Forwarder) 
konnten über 2100 fm Laubholz, bodenscho-
nend geerntet und erneut auch Weichlaub-
holz-Bestände (Birke, Erle) durchforstet wer-
den. Im Herbst 2020 wurde auch endlich der 
Durchbruch bei der Seilkran-Holzbringung 
geschafft. Erste sehr erfolgversprechende 
Versuche mit einer neuentwickelten Laufkat-
ze für Flachlandbedingungen im Revier Torf-
brücke könnten die Rückung auf grundwas-
serbeeinflussten Standorten revolutionieren. 
 

Trotz Vermeidung von unnötigen Frischholz-
einschlägen im Nadelholz, insbesondere in 
der Kiefer, sind im gesamten Jahr 2020  9.612 
Festmeter geerntet worden, wobei der 
Schadholzanteil mit fast 6.700 fm bei knapp 
70 % lag. Das sind, der Marktlage geschuldet,  
ca. 2.200 fm weniger als im Vorjahr.   

Abb. 20:   Buchen- Stammholz 

Abb. 22:   Hiebssatz und Nutzungsmenge 

Abb. 21:   Seilkran beim Holzrücken 
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Kiefer, Fichte und Lärche ergeben zusammen 
78 % der Nutzungsmenge (Vorjahr 70 %)  und 
konnten als Langholz und Langholzabschnit-
te (LAS) bzw. als Industrieholz vermarktet 
werden: Kiefern- und Fichtenstammholz an 
einen regionalen Säger in Franzburg, die 
LAS-Sortimente beider Baumarten nach Wis-
mar an den regionalen Großsäger Ilim Timb-
er. Buche, Eiche und Esche ließen sich im 
Stammholzbereich gut absetzen und mach-
ten mit dem weiteren Laubholz (Birke, Erle) 
22 % des Holzeinschlages aus (Vorjahr 30 %). 

2020 wurden 62 % des Holzeinschlags von 
Harvestern abgewickelt. Diese voll mechani-
sierte Holzernte stellt vor allem Industrie-
holz-Sortimente und Sägeabschnitte (LAS) im 
Nadelholz bereit. Übersteigen die Gassenab-
stände die Kranreichweite der Maschine, 
muss motormanuell durch Waldarbeiter des 
Unternehmers „zugefällt“ werden. Um die 
angestrebten waldbaulichen Ziele zu errei-
chen und die Schadholzmengen zu bewälti-
gen, sind der Wertholz-Einschlag und die 
Aufarbeitung von Stammholz durch eigene 
Waldarbeiter unverzichtbar. 2020 wurden 38 
% der Holzmenge von den Waldarbeitern des 
Stadtforstamtes gefällt bzw. aufgearbeitet. 

Bedingt durch die Aufarbeitungsverfahren 
und die Sortimentsstruktur (Abschnitte, 
Schichtholz) wurden 71 % der Rückleistungen 
durch Unternehmer erledigt (nach Harvester 
bzw. nach externem Einschlag und Vorlie-
fern). Die eigene Forstamtstechnik erledigte 
17 % dieser Leistungen (sämtliches Stamm-
holz und das Vorliefern von Kurzholz) und 
war bei Verkehrssicherungsarbeiten sowie 
Grabeninstandhaltungen im Einsatz.  

2020 konnten erneut nach 2018 und 2019 
Rückepferde im Stadtforstamt eingesetzt 
werden. Insgesamt bewegten die Pferde 
rund 1.515 fm Holz (im Vorjahr 1.345 fm) an 
die Rückegassen (12 % der Rückeleistungen) 
Der Einsatz von Rückepferden bringt in ge-
eigneten Beständen Vorteile für Bodenschutz 
(u. a. weitere Gassenabstände möglich), er-
setzt aber nur teilweise die maschinelle Ar-
beit – stapeln von Holz ist mit Pferd nicht 
möglich. Der Einsatz von Pferden wird wegen 
der o. g. Vorteile in den Folgejahren weiter-
geführt, auch wenn aktuell das Pferd mehr 
als doppelt so hohe Kosten je fm im Ver-
gleich zum Forwarder verursacht.  

Nach wie vor  werden rund 95% des Holzein-
schlages von FSC-zertifizierten Kunden ge-
kauft. Dies sind vor allem die Großabnehmer 
im Holz-Cluster Wismar (Egger, Ilim Timber) 
sowie Kronoply, Heidegesellschaft, DSHwood 
und Pfeiffer-Holz. Das FSC-Label bewirkt 
jedoch keine besseren Vermarktungspreise. 

Abb. 24:   Rückepferde in der Rostocker Heide 

Abb. 25:   Raupenforwarder im Einsatz 

Abb. 23:   Spezialtechnik des Stadtforstamt bei seilunterstützten Verkehrssi-
cherungsarbeiten 
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Nicht FSC-zertifizierte Abnehmer sind vor 
allem regionale Verarbeiter.  

Bei der ersten Submission von Wertholz am 
23.01.2020 beteiligte sich das städtische 
Forstamt mit 28,11 fm Eichen-Wertholz 
(stärkster Einzelstamm 6,96 fm) und erzielte 
mit 18.768 € wieder ein gutes Ergebnis. Im 
Durchschnitt erlöste die Eiche 668 €/fm. 
Generell sind diese Preise im Freihandver-
kauf nicht zu erzielen.  

Der Holzeinschlag (Holzmenge) wurde 2020 
zu 27 % aus Durchforstungen (Vorjahr: 30 %), 
zu 46 % aus Sanitärhieben (Einschlag ge-
schädigter Bäume, Vorjahr 61 %) und zu 4 % 
über Zielstärkennutzung (Vorjahr: 4 %) er-
bracht. Aus Kahlschlägen kamen 23 % des 
Einschlages von elf Flächen mit insgesamt 
9,95 ha (Vorjahr: fünf Flächen und 4,53 ha). 
Die Flächengrößen lagen zwischen 0,20 und 
2,20 ha. Ursache waren in jedem Fall flächige 
Bestandesschäden (Bruch, Käferbefall, Wind-

wurf) in den Baumarten Fichte und Sitkafich-
te, die die gesamte Holzmenge der Kahlhie-
be stellten. Die Kahlhiebe sind die letztlich 
nötige Reaktion auf die nach mehreren Dür-
rejahren erfolgten massiven Absterbeer-
scheinungen in bei Fichte und Sitkafichte. 
Die Schadholzmenge hat sich 2020 im Ver-
gleich zum Vorjahr dabei mehr als verdrei-
facht und die Schadfläche hat sich mehr als 
verdoppelt  (vgl. 3.5 Fostschutz).  

Vor allem durch die hohe Einsatzbereitschaft 
und das enorme Engagement der für Holz-
vermarktung Zuständigen sowie aller Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter des Stadtforst-
amtes konnte der Holzeinschlag zügig und in 
hoher Qualität abgewickelt werden. Nach wie 
vor ist es in Folge der allgemeinen Marktlage 
sehr schwierig, akzeptable Bedingungen für 
den Absatz von Holz zu erreichen, aber dies 
erfordert auch unterschiedliche Sortimente 
und terminierte Liefermöglichkeiten. Solche 
Marktvorteile lassen sich jedoch nur nutzen, 
wenn die gewünschten Sortimente kurzfristig 
und flexibel bereitgestellt werden können. 
Dies setzt einen ausgewogenen Mix aus eige-
ner Technik und gutem Personal sowie 
Fremdleistung voraus. 

Die bodenschonende Waldbewirtschaftung 
nach den Zielen des Stadtforstamtes und 
den Zertifizierungsstandards des FSC ist bei 
allen Nutzungen berücksichtigt worden. 

Neben der klassischen Holznutzung ergeben 
auch sogenannte Nebennutzungen (Brenn­
holz, Weihnachtsbäume, Schmuckreisig) Er-
träge. Von den Revierförstern wurden etwa 
200 Selbstwerber vorzugsweise an Wochen-
enden im Wald eingewiesen, um ca. 900 rm 
Brennholz zu erwerben und aufzuarbeiten 
(Vorjahr: 245 Selbstwerber, 1.000 rm). Rund 
2.000 Kunden kauften ihren Weihnachts-
baum in der Rostocker Heide.  

Lehrgänge für private Selbstwerber im Um-
gang mit der Motorsäge fanden wegen der 
Corona-Beschränkungen nicht statt. Im 
Stadtforstamt darf in Selbstwerbung nur 
liegendes Holz mit entsprechendem Befähi-
gungsnachweis aufgearbeitet werden. Die 
Bäume werden für eine höhere Arbeitssi-
cherheit ausschließlich durch eigene Waldar-
beiter gefällt.  

Abb. 27:   Wertholz: Mengen und Erlöse 2020 

Abb. 26:   Verladung des Wertholzes – an den Grenzen der Technik 



Seite 18 

 

3.5 Forstschutz 

Dieses Aufgabengebiet ist im Stadtforstamt 
nach wie vor geprägt durch illegale mensch-
liche Beeinflussung des Waldgebietes, wie z. 
B. Müllablagerungen, Campieren, Fahren mit 
Kraftfahrzeugen. 

Müllablagerungen in den Waldgebieten sind 
eine ständige Herausforderung. Rad- und 
Wanderwege, Parkplätze und Schutzhütten 
müssen nicht nur in der Saison (April-
September) mehrmals wöchentlich gesäu-
bert werden, sondern seit Jahren zunehmend 
auch in der Nebensaison. Neben „normalem“ 
Müll wie Verpackungen, Büchsen, Flaschen 
müssen seit einigen Jahren verstärkt Sonder-
abfälle (Farben, Batterien), Haushalts- und 
Elektrogeräte, Sperrmüll und Altreifen ent-
sorgt werden. Auch Schrott muss immer wie-
der abgefahren werden, wobei dessen Ent-
sorgung meist durch die Erlöse gedeckt wer-
den kann.  

Zunehmend sind auch in den Ortsrandlagen 
und innerstädtischen Waldteilen die illega-
len Ablagerungen von Grünschnitt im Wald. 
Die akkurat gepflegten Hecken um die Wohn-
grundstücke stehen im krassen Gegensatz zu 
dem dann im öffentlichen Wald abgelagerten 
Schnittgut. Auch hier ist nur durch besser 
personelle Ausstattung und konsequente 
Ahndung Abhilfe möglich.  

Bedingt durch die Regelungen und Ein-
schränkungen im Zusammenhang mit der 
Corona-Pandemie waren keine größeren 
Aktionen wie Müllsammlungen etc. unter 
Mitwirkung von Freiwilligen möglich. Die 

wesentlichen Leistungen mussten mit eige-
nen Kräften erbracht werden. Die Frequen-
tierung des Waldes war trotz der im Frühjahr 
und ab Herbst ausbleibenden Touristen den-
noch sehr stark durch die einheimische Be-
völkerung gegeben. Im Sommer kamen ne-
ben den üblichen Touristenströmen noch 
diejenigen dazu, die sonst im Ausland ihren 
Urlaub verbracht hätten. Dies führt zu deutli-
chen Mehrbelastungen gerade in der Haupt-
saison.  

Im Jahr 2020 fielen mit angepasster Arbeits-
organisation (Containergrößen, Leerungstur-
nus; Zwischenlagerung etc.) Container- und 
Sonderabfallgebühren von rund 5.400 € an- 
weniger als im Vorjahr (8.500 €). Der für das 
Müllsammeln in den Revieren erforderliche 
Personal- und Technikeinsatz des Forstam-
tes erfordert insgesamt ca. 16.000 € und bin-
det erhebliche Kapazitäten, die für andere 
Aufgaben nicht zur Verfügung stehen.  

Auch 2020 kam es vereinzelt wieder zu Van-
dalismus an Beschilderungen, Informations-
tafeln u. ä.  Der Umfang solcher Beschädi-
gungen nimmt zwar nur punktuell, dennoch 
muss beschädigte touristische Infrastruktur 
immer öfter ersatzlos eingezogen werden. 

Der Strandbereich in den Revieren Torfbrü-
cke und Hinrichshagen bildet nach wie vor 
einen Forstschutzschwerpunkt – immer wie-

der verstärkt mit illegale Nutzungen im Wald 
und am Strand. Die permanenten Kontrollen 
haben dies auch 2020 bisher weitgehend 
unterbunden, müssen aber weiter fortgesetzt 
werden, um den Belangen von Natur- und 

Abb. 29:   Die akkurat gestutzte Hecke direkt daneben… Abb. 28:   Ablagerung von Grünschnitt im Wald 
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Landschaftsschutz gerecht zu werden. Dies 
erfordert eine bessere personelle Ausstat-
tung. 2020 sind dazu die ersten gemeinsa-
men Kontrollen mit Polizei und Kommuna-
lem Ordnungsdienst (KOD) umgesetzt wor-
den. Die Neufassung der Strandsatzung war 
erst in der Erarbeitung, bildet aber künftig 
eine wesentliche Rechtsgrundlage für den 
Strandbereich der Rostocker Heide.  

Zugenommen haben das (immer illegale) 
Zelten oder Campieren im Strandbereich/
Küstenschutzwald sowie illegale Übernach-
tungen mit Wohnmobilen auf den Waldpark-
plätzen. Hier hat sich der gemeinsame Ein-
satz mit der Polizei und dem KOD vor Ort und 
bei der Berichterstattung in den Medien gut  
bewährt. Der intensive Personaleinsatz 
(Forstpersonal, Bundesfreiwilligendienst), 
punktuelle Amtshilfe durch die Polizei und 
die konsequente Umsetzung der gesetzli-
chen Bestimmungen (LSG-Verordnung, Wald-
gesetz) bzw. der verhängten Auflagen sind 
nach wie vor erforderlich, um die Schäden in 
den sensiblen Strand- und Waldbereichen zu 
minimieren. 

Das illegale Befahren der Waldgebiete mit 
Kraftfahrzeugen konnte weiter auf einem 
geringen Niveau gehalten, aber erneut nicht 
ausgeschlossen werden. Größere Probleme 
bereiten nach wie vor die sog. „Quads“, die 
Wald und Küstenbereich als geländegängige 

Kleinfahrzeuge illegal befahren und deren 
Verfolgung bzw. Feststellung zwar nur schwer 
möglich, aber dennoch realisierbar ist. Im 
März 2020 lieferten sich zwei dieser Fahrzeu-
ge ein Rennen am Strand im NSG „Heiliger 

See/Hütelmoor“, bei dem sie durch das 
Forstamt entsprechend fotografiert wurden. 
Binnen weniger Tage konnten die Beteiligten 
dank intensiver Mithilfe der Ostsee-Zeitung 
und weiterer betroffener Strandbesucher 
ausfindig gemacht werden bzw. stellen sich 
selbst. Die verhängten Bußgelder bewegen 
sich in empfindlicher Höhe und werden auch 
künftig abschreckend wirken.  

Bei allen weiteren Verfahren zur Ahndung 
von Ordnungswidrigkeiten ist dringend 
Handlungsbedarf bei z. B. Einführung der 
Halterhaftung auch für nichtöffentliche Wege 
(Wald) notwendig. Gleiches gilt für die im 
Waldgebiet angetroffenen Kfz, bei denen 
kein Fahrer, sondern nur das Kennzeichen 
feststellbar ist. 

Leider werden auch Reiter immer wieder 
abseits der Reitwege angetroffen – trotz gu-
ter Zusammenarbeit mit den ansässigen 
Vereinen und Höfen gibt es einzelne Reiter, 
die Wege teilweise vorsätzlich verlassen. Die 
Beibehaltung der aktuellen Reitwegerege-
lung im Landeswaldgesetz ist als grundle-
gende Voraussetzung für das Reiten im Wald 
unverzichtbar. 

In den Saisonmonaten (Ostern bis Ende Sep-
tember) 2020 waren permanent rund 50 % 
des forstlichen Außendienstes mit Ord-
nungsaufgaben in Schwerpunktgebieten be-

schäftigt, ohne dass Aufgaben in anderen 
Waldteilen wegfallen konnten. Auf Grund der 
damit verbundenen Präsenz auf der Fläche, 
den möglichen schnellen und flexiblen Reak-
tionen auf Störungen und der effektiven 

Abb.  31:   Wettfahrt im Naturschutzgebiet – das wurde richtig teuer Abb. 30:   Feuer im LSG an der Waldkante 
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Kontrollorganisation kommt der Waldbereich 
mit relativ wenigen Anzeigen von Ordnungs-
widrigkeiten im Vergleich zum gesamten 
Stadtgebiet aus. Allerdings werden die Kon-
trolltätigkeiten durch die permanente Aufga-
benverdichtung beim Forstpersonal zuneh-
mend eingeschränkt. Die Anzahl der OWI-
Anzeigen hat sich im Vergleich zum Vorjahr 
deutlich erhöht. In der Rostocker Heide kon-
zentrierten sich die Anzeigen vor allem auf 
illegales Zelten am Strand und illegales Be-
fahren. Generell wird aber zuerst immer eine 
deeskalierende Herangehensweise favori-
siert, die schon ein Entstehen von illegalen 
Handlungen verhindert. 

Ende Juli 2020 wurde durch das Stadtforst-
amt eine starke Gewässerverschmutzung im 
Bereich des Reviers Schnatermann festge-
stellt. Betroffen war mit dem Windelbrinks-
bach ein naturnahes Fleißgewässer, welches 
sich als geschütztes Biotop im LSG und im 
FFH.-Gebiet befindet. Die zahlreichen Unter-
suchungen der folgenden Tage in Abstim-
mung mit den Unteren Wasserbehörden der 
Hanse- und Universitätsstadt Rostock und 
des Landkreises Rostock ergaben, dass es 
sich nicht um eine Havarie sondern um eine 
vorsätzliche Einleitung von ungeklärten Ab-
wässern handelte. Anfang August war der 
Verursacher ermittelt, die Einleitung unter-
sagt und der Rückbau der Leitung durch die 
untere Wasserbehörde des LK Rostock gefor-
dert. Das geschah noch am selben Tag unter 
deren Beaufsichtigung.  

Am 10.August 2020 wurden durch das Stadt-
forstamt erneut Veränderungen am Gewäs-
ser des Windelbrinksbach wahrgenommen. 

Es  zeigte sich, dass der ursprüngliche Verur-
sacher den rechtswidrigen Zulauf wieder 
reaktiviert hatte und die Abwässer weiterhin 
einleitete. Die Einleitung geschah vorsätzlich 
entgegen der Verfügung der unteren Wasser-
behörde des LK LRO.  

Der gesamte Vorgang wurde entsprechend 
den gesetzlichen Vorschriften zur Anzeige 
gebracht und liegt aktuell bei der Staatsan-
waltschaft Rostock. 

Aufwendungen für Verkehrssicherungsarbei-
ten haben 2020 etwa 900 Waldarbeiterstun-
den beansprucht, zuzüglich des Kontrollauf-
wands der Revierförster. Dies ist ein leichter 
Rückgang gegenüber dem Vorjahr (1.200 
Stunden), der aber durch vermehrten Einsatz 
externer Unternehmen aufgefangen werden 
musste. Durch labilen Gesundheitszustand 
der Bäume kommt es immer wieder beson-
ders bei den stadtinneren Flächen zu Gefähr-
dungen, die umgehend abgearbeitet werden. 

Abb. 34:   Verkehrssicherung an der L22 nach Graal-Müritz 

Abb. 33:   Verkehrssicherungsmaßnahme – Fällung unumgänglich  

Abb. 32:   Abwassereinleitung im Windelbrinksbach 
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Hierfür angemietete Spezialtechnik (LKW-
Hubbühnen unterschiedlicher Auslegerhöhe) 
kostete 2020 ca. 10.000 € (Vorjahr 11.000 €). 
Die Nutzung dieser Technik durch eigenes 
Fachpersonal erlaubt eine effektive Aufga-
benerledigung. Externe Spezialisten werden 
herangezogen, wenn die Arbeiten aufgrund 
fehlender spezieller Qualifizierungen (Seil-
klettertechnik) oder wegen Personalmangels 
nicht erledigt werden können. Dafür sind, 
speziell in den stadtinneren Flächen des 
Reviers Hinrichshagen 2020 ca. 62.0000 € 
aufgewendet worden. Die Werte des Vorjah-
res lagen bei lediglich 4.000 € (damals we-
gen fehlender Unternehmerkapazität, nicht 
wegen den weiter vorhandenen Problembäu-
men). 

Bei abiotischen Schadfaktoren sind vor al-
lem die Witterungsbedingungen zu beachten. 
Nach den sehr trockenen Jahren 2018 und 
2019 begann das Jahr 2020 recht feucht, im 
Februar gingen fast 84 l/m² zu Boden, was 
etwa 225 % des normalen Niederschlags aus-
macht. Ab März wurde es dann aber deutlich 
trockener, so dass im gesamten Frühjahr nur 
ca. 54 % des mittleren Niederschlags gemes-
sen wurden. Das erschwert zu Beginn der 
Vegetationsperiode nicht nur die Aufforstun-
gen erheblich, sondern auch schwächt die 
Waldbestände weiter und erhöht die Anfäl-
ligkeit für Schädlinge macht. Ab Juni pegel-
ten sich die Niederschläge dann für das rest-
liche Jahr fast auf Normalwerte ein. Bei den 
Temperaturen ist 2020 der äußerst milde 
Winter, der bereits im Januar Temperaturen 
von ca. 15 °C erreichte zu berücksichtigen. 
Diese Entwicklung begünstigte besonders 
das Auftreten der Sitkafichten-Röhrenlaus 

und anderer biotischer Schädlinge (Fichten-
borkenkäferarten Buchdrucker und Kupfer-
stecher, Kiefern-Prachtkäfer, Sitkafichten-
Bastkäfer). Die Frühjahrsschadgemeinschaft 
bei Eiche (Frostspanner, Eichenwickler etc.) 
trat wenig auffälliger in Erscheinung. 

In älteren Sitkafichten- und Fichtenbestän-
den treten daher weiter Vitalitätsverluste 
auf, die in Kombination mit verschiedenen 
Borkenkäfern zu notwendigem Abtrieb gan-
zer Bestände führen. Auch der extreme Be-
fall mit der Sitkafichten-Röhrenlaus bringt 
die Bestände an Ihre Grenzen, so dass es zu 
chronischem Sterben ganzer Bestandesteile 
und größerer Flächen kommt. Zügige Aufar-
beitung und Abfuhr befallener und fängi-
scher Holzsortimente hält den Borkenkäfer-
befall in vertretbarem Rahmen. Eine Borken-
käferbekämpfung mit Pflanzenschutzmitteln 
ist im Stadtforstamt dennoch derzeit weder 
sinnvoll noch gewollt. 

Abb. 36:   Borkenkäferbefall 
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Abb. 37:   baumartenbezogene Sanitärhiebe nach Menge und Fläche Ver-
gleich 2019 und 2020 

Abb. 35:   Schadbild durch Sitkafichten-Röhrenlaus am Ostseeküstenradweg 
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Sanitärhiebe mussten 2020 auf 207 ha 
(Vorjahr: 342 ha) mit insgesamt 4.431 Festme-
tern (Vorjahr 7.1582 fm) als Reaktion auf den 
aktuellen Schadzustand geführt werden. Die 
aus demselben Grund entstandenen Kahlflä-
chen als notwendige Reaktion auf die nach 
mehreren Dürrejahren erfolgten massiven 
Absterbeerscheinungen in Fichte und Sit-
kafichte haben eine Fläche von 9,95 Hektar 
(Vorjahr 4,53 ha) und übertreffen bei der 
Holzmenge mit 2.244 fm die  Vorjahresmenge 
um 250 % (vgl. 3.4 Forstnutzung). 

Im Gegensatz zum Vorjahr ist überwiegend 
die Fichte von den Sanitärhieben betroffen 
(79 %). Die Baumart Kiefer ist nur noch mit 
600 fm (13 %) an den gesamten Sanitärhie-
ben beteiligt. Die Fichte  kommt mit 3.500 fm 
auf eine deutlich größere Menge – bedingt 
durch die Borkenkäferschäden. Die Buche 
hält aktuell 4 % der Menge der Sanitärhiebe- 
hier bleiben wie bei der Eiche abgestorbene 
Bäume in der Regel als Alt- und Totholz im 
Bestand. Insgesamt hat sich die Menge der 
Sanitärhiebe im Vergleich zu 2019 fast hal-
biert (4.431 fm zu 7.200 fm), Dagegen sind die 
Kahlhiebe explodiert (2.243 zu 638 fm). Ins-
gesamt stieg der Anteil Schadholz am ge-
samten Holzeinschlag von 66 % (2019) auf 
aktuell 70 %. 

Wildschäden entstehen vor allem durch Ver-
biss und Schälung. 

Die Verbissschäden konzentrieren sich vor 
allem auf das Laubholz, Schälschäden sind 
besonders bei Fichte und teilweise Kiefer 
sowie Laubholz anzutreffen. Beide Bereiche 
werden als Schwerpunkte betrachtet und mit 

eigenen regelmäßigen Erhebungen in ihrer 
Entwicklung begleitet (Schälschadensinven-
turen). Für das Jahr 2012 wurde ein Verbiss-
prozent von 17 % ermittelt und die Werte der 
Kontrollstichprobe 2019 zeigen einen aktuel-
len Wert von 15 %. Der Durchschnittswert 
über die erfassten Jahre 2005–2019 liegt jetzt 
bei ca. 25 %. Da Rückschlüsse auf das aktuel-
le Verbissrisiko immer im Zusammenhang 
mit den Vorjahren gezogen werden sollten, 
wird die Wilddichte im Stadtforstamt immer 
noch als überhöht eingeschätzt. 2016 wurden 
in jedem Revier die notwendigen Weisergat-
ter eingerichtet (insgesamt 12) und die ent-
sprechende Vegetation aufgenommen. Die 
Folgeerhebung läuft 2021 und über eigene 
Auswertungen in den kommenden Jahren. 

Die genannten Erhebungen liefern konkrete 
Empfehlungen zur Jagdstrategie des Stadt-
forstamtes, zur Vermeidung von Wildschäden 
und auch zur Verbesserung der Lebensräume 
des Wildes. Die weitere Reduzierung der 
Wildschäden durch angepasste Wildbewirt-
schaftung und entsprechenden Abschuss ist 
eine der Hauptaufgaben bei der Umsetzung 
der Forsteinrichtung und der FSC-Zertifizie-
rung. Die Abschussplanung und Abschussre-
alisierung 2020/21 berücksichtigt diese As-
pekte ebenso wie die Jagdstrategie des 
Forstamtes (Regiejagd, Begehscheine, Wil-
druhezonen etc.). Ausführlich wird die Prob-
lematik unter  3.7 – Jagd – dargestellt. 

Weitere Forstschutzmaßnahmen sind ergän-
zend anzuwenden, aber allein aus Kosten-
gründen nicht dominierend zu sehen. Dazu 
gehören Zaunbau und Wildverbissschutzmit-
tel (vgl. 3.2 – Waldbau). Beides kann nur zeit-
weise Alternative sein, die vor allem durch 
konsequente Wildbestandsreduzierung ab-
zulösen ist.  

Trotz der extrem trockenen Witterung kam es 
2020 zu keinem Waldbrand. Gute Prävention 
und aktive Öffentlichkeitsarbeit sind eine 
der Ursachen dafür.  

 

3.6 Naturschutz 

Seit Februar 1996 nimmt das Stadtforstamt 
neben der forstlichen Bewirtschaftung des 
Kommunalwaldes auch die Aufgaben als 

Abb. 38:   Schälschäden an Tanne 
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untere Naturschutzbehörde (UNB) für die 
Rostocker Heide wahr. 

Diese seit fünfundzwanzig Jahren erfolgreich 
praktizierte Regelung entspricht vor allem 
einer fachgerechten Aufgabenerfüllung. Per-
sonal, Technik und Finanzmittel können ef-
fektiv und zielgerichtet auf der Fläche einge-
setzt werden. Die Abstimmung mit den ande-
ren UNB erfolgt auf Initiative des Landkrei-
ses Rostock regelmäßig. 

Das Stadtforstamt erfüllt seit 01.07.2012 auch 
die zugeordneten behördlichen Aufgaben für 
die drei Naturschutzgebieten (NSG Schnater-
mann, NSG Radelsee und NSG Heiligensee 
und Hütelmoor) in der Rostocker Heide und 
das FFH-Gebiet „Wälder und Moore der 
Rostocker Heide“ (hier Umsetzung des FFH-
Managementplans). Die Bewirtschaftung, den 
Schutz und die Pflege dieser Gebiete hat das 
Stadtforstamt schon bisher als Flächenei-
gentümer praktiziert. 

Die Umsetzung des seit August 2006 vorlie-
genden Managementplans für das FFH-Ge­
biet „Wälder und Moore der Rostocker Hei-
de“ bildet den Hauptteil der praktischen 
Naturschutzarbeit des Stadtforstamtes. Die-
ses Gebiet umfasst mit rund 3.500 Hektar 
mehr als die Hälfte der städtischen Waldflä-
che. Wesentlich für den hervorragenden bzw. 
guten Erhaltungszustand des FFH-Gebietes 
sind eine bisher gut funktionierende Abwä-
gung verschiedenster Nutzungsinteressen im 
Gebiet durch den Eigentümer Hansestadt 
Rostock (u. a. FSC-Zertifizierung, Tourismus-
konzept) und die fachgerechte Kombination 
von forstlicher Bewirtschaftung und Natur-

schutz innerhalb einer zuständigen Verwal-
tungseinheit. Die angemessene Kontrolle 

und Überwachung wegen zunehmender Ver-
stöße (vgl. Kap. 3.5.1) gegen gesetzliche Re-
gelungen hat eine ähnlich hohe Bedeutung 
für den Erhaltungszustand des FFH-Gebietes 
erlangt. 

Abb. 39:   Alte Eiche und Ilex im NSG „Heiligensee und Hütelmoor" Abb. 40:   Naturschutz und Gesundheitstourismus am Strand 

Abb. 41:   naturnaher Bachlauf in der Heide 

Abb. 42:   NSG „Radelsee“ bei Hochwasser 
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Der aktuelle FFH-Managementplan von 2006 
soll ab 2020 aktualisiert werden. Dazu wer-
den die Erhaltungszustände der Lebens-
raumtypen durch die Landesforstanstalt 
(Wald) und das StALU MM erhoben. Die Han-
sestadt Rostock wird sich dabei mit aktiv 
einbringen und auf eine effektive Gestaltung 
des Managementplans dringen. Hier ist ne-
ben der Übernahme der Forsteinrichtung als 
Bestandteil des Managementplans und der 
Gewährleistung der Erholungsnutzung vor 
allem die Entwicklung der Offenflächen we-
sentlich. Im NSG „Heiligensee und Hütel-
moor“ sind u. a. die Auswirkungen von Wie-
dervernässungsmaßnahmen nachvollziehbar 
darzustellen und zu bewerten. Die Wasser-
stände im Gebiet sind seit 2010 (natur­
schutzfachlich gewollt) stark angestiegen, so 
dass es zu deutlichen Veränderungen in Flo-
ra und Fauna des Gebietes kommt. Die not-
wendige Mahd von naturschutzfachlich wich-
tigen Flächen war auch 2020 mit einem 
Dienstleister und geeigneter Technik auf 
einer Fläche von 23,28 ha möglich, wobei 
davon 21,13 ha gleichzeitig vom Mähgut be-
räumt werden konnten. Diese Maßnahmen 
schaffen ein jährlich wechselndes Mosaik 
verschiedener Biotope im NSG, werden vom 
Stadtforstamt organisiert und von der Ost-
seestiftung finanziell unterstützt.  

Die aus naturschutzfachlichen Gründen an-
gestrebte natürliche Küstendynamik im Be-
reich Rosenort hat bei der Sturmflut vom 
Januar 2019 zum Durchbruch der Ostsee an 
der ehemaligen Hochwasserschutzdüne ge-
führt. Hier ist erstmalig seit der Aufgabe des 
Hochwasserschutzes ein Salzwassereintrag 
auch über die Außenküste eingetreten. Die 

Auswirkungen beider Maßnahmen werden 
künftig exakt nachgewiesen und weiter beo-
bachtet werden müssen (vgl. o. g. Umsetzung 
des FFH-Managementplanes und Zusammen-
arbeit mit der Universität Rostock). Gleich-
zeitig soll der betreffende Naturraum für die 
Rostocker Bürger (Eigentümer der Flächen) 
in seiner Vielfalt und Einmaligkeit erlebbar 
und nutzbar bleiben. 2020 ist kein weiterer 
Durchbruch erfolgt (Hochwasser im März und 
Okober). 

Im NSG „Radelsee“ soll ab 2020/2021 ein 
gemeinsames Projekt von Stadtforstamt, 
Unterer Wasserbehörde, StALU MM und der 
Universität die hydrologischen Verhältnisse 
im Gebiet grundlegend verbessern. 2019 hat 
das Stadtforstamt dazu bereits den Anfang 
der neunziger Jahre aufgeschütteten Weg im 
Gebiet durch drei Furten unterbrechen las-
sen, um eine naturnahe Wasserführung zu 
erreichen. Im Oktober 2020 fand im Stadt-
forstamt auf Einladung des StALU MM eine 
Veranstaltung mit beteiligten Behörden und 
dem (FFH) Schutzgebietsbetreuer statt, um 
sich über unterschiedliche Auffassungen zum 
fachgerechten Umgang mit dem Gebiet aus-
zutauschen. Die dabei festgelegten Ergebnis-
se werden u. a. in die Arbeit des Stadtforst-
amtes übernommen.  

Abb. 44:   Informationsschild zum Verhalten im NSG am Strand 

Abb. 43:   Exkursion zum Moorschutz im NSG „Heiligensee und Hütelmoor“ 
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Im NSG „Radelsee“ wurde im Mai die Bewei-
dung der Rövershäger Bauernwiesen wieder 
aufgenommen. Auf ca. 5 ha Grünland weide-
ten als Testbetrieb von Mai bis Oktober sie-
ben Wasserbüffel und leisteten einen Beitrag 
zum Erhalt des Salzgrünlandes im NSG. Die 
Resultate werden gemeinsam mit dem StALU 
MM im Frühjahr 2021 ausgewertet und bei 
Bedarf wird die Beweidung angepasst fortge-
setzt. 

Im Sommer 2020 sind alle Naturschutzgebie-
te mit neuen Informationstafeln versehen 
worden. Dort sind alle wesentlichen Inhalte 
der Schutzgebiete aufgeführt und gleichfalls 
die notwendigen Verhaltensregeln anschau-
lich dargestellt. Mit der vor Ort optimierten 
Aufstellung kann so eine größtmögliche Ak-
zeptanz von Naturschutzzielen in der Rostoc-
ker Heide bei Besuchern und Einheimischen 
erreicht werden. Kombiniert mit unkonventi-
onell gestalteten Hinweisschildern zusätzlich 
zur gesetzlich vorgeschriebenen Kennzeich-
nung der NSG ist dieser Ansatz auch im 
Strandbereich des NSG „Heiligensee/Hütel-
moor“ sinnvoller, als großflächige und wenig 
akzeptable Absperrungen im Gebiet selbst. 
Naturschutzziele können letztlich nur ge-
meinsam mit den hier lebenden Menschen 
umgesetzt werden – einseitiges Beharren auf 
nur eigenen Lösungen (zumal für fremdes 
Eigentum) durch z. B. einzelne Vertreter von 
Naturschutzverbänden ist wenig hilfreich.  

Das Bundesprogramm zur Biologischen Viel-
falt ist ein Förderprogramm zum Erhalt der 
biologischen Vielfalt. Als Grundlage wurden 
30 „Hotspots der biologischen Vielfalt“ er-
mittelt – Regionen in Deutschland mit einer 

besonders hohen Dichte und Vielfalt charak-
teristischer Arten, Populationen und Lebens-
räume. Sie finden sich von der Ostsee bis zu 
den Alpen und nehmen etwa 11 % der Fläche 
Deutschlands ein. Der Hotspot 29 (Vorpom-
mersche Boddenlandschaft und Rostocker 
Heide) umschließt eine für Deutschland ein-
zigartige Küstenlandschaft – unseren Schatz 
an der Küste! 

Neun Projektpartnerinnen und Projekt-
partner arbeiten im Verbundvorhaben 
„Schatz an der Küste“ zusammen. Während 
der Projektlaufzeit (2014–2020) soll die na-
turraumtypische Vielfalt der Landschaften, 
Lebensräume und Lebensgemeinschaften 
des Hotspots erlebbar gemacht und langfris-
tig erhalten werden. Das Stadtforstamt ist an 
der Umsetzung mit zwei Vorhaben beteiligt:  

– Entwicklung und Errichtung des Entdecker-
pfades Rostocker Heide (einschließlich 
ÖPNV-Anbindung) 

– Technikanpassung an wiedervernässte 
Waldstandorte 

Am 31.12.2020 wurde das Förderprojekt 
„Schatz an der Küste“ nach über 6 Jahren 
erfolgreich abgeschlossen. Besonderen An-
teil an den nachhaltig erzielten Resultaten 
für das Stadtforstamt in diesem Projekt hat 
Frau Stoll, die im Stadtforstamt u. a. für den 
Bereich Naturschutz zuständig ist. Ohne das 
hohe Engagement ihrerseits und das aller 
weiteren Beteiligten wäre all dies nicht mög-
lich gewesen. 

Abb. 45:   Informationstafel zum NSG „Heiligensee und Hütelmoor“ Abb. 46:   Flyer zum Entdeckerpfad 
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Entdeckerpfad: 
 
Am 01.09.2018 wurde der Entdeckerpfad im 
Rahmen des Waldtages feierlich eröffnet. 
Seit Eröffnung im Jahr 2018 wurden 21.000 
Besucher gezählt. Unter dem Link http://
www.eco-public.com/ParcPublic/?id=888 
kann die Besucherzahl dieses Teils des Ent-
deckerpfades eingesehen werden. 

Der andere Teil des Entdeckerpfades durch 
die Heide bis nach Markgrafenheide direkt 
an die Küste wird durch die Lage der einzel-
nen Stationen (u. a. Ostseeküstenradweg, 

Strandresort) von deutlich mehr Personen 
frequentiert. Hier rechnen wir mit mehreren 
Zehntausend pro Jahr, basierend auf den 
Fahrradzählstellen am Ostseeküstenradweg 
und den Übernachtungszahlen Strandresort.  

Für den Entdeckerpfad wurden im Jahr 2020 
vorrangig die Begleitmaterialien erarbeitet. 
Es entstand das „Mach- und Sachbuch“ mit 
Informationen, Spielen, Rätseln rund um die 
Natur der Rostocker Heide, welches in einer 
Auflage von 2000 Stück gedruckt wurde. 

Für die Führungen entlang des Entdeckerpfa-
des wurde der Entdeckerrucksack zusam-
mengestellt. Darin befinden sich praktische 
Utensilien wie Sitzkissen oder Schreibbret-
ter, aber auch Bestimmungshilfen, Fährten-
leser oder Stethoskope in ausreichender 
Anzahl für Kindergruppen. Damit können 
Erzieher/Lehrer selbstständig oder durch 
Mitarbeiterinnen des Stadtforstamtes beglei-
tet den Entdeckerpfad abwandern. Es gibt 
auch Vorschläge für Thementage, z. B. Wiese, 
Wald oder Wasser.  

Durch die Regelungen und Einschränkungen 
im Zusammenhang mit der Corona –
Pandemie waren der Entdeckerpfad und die 
unmittelbare Umgebung im Jahr 2020 mit die 
am meisten genutzten Orte im Bereich der 
Rostocker Heide.  

Bahnhaltepunkt: 

Der Bürgerschaftsbeschluss von 2019 beauf-
tragte den OB, sich beim Land M-V für einen 
solchen Haltepunkt einzusetzen und der 
Bürgerschaft dann die konkreten finanziellen 
und zeitlichen Auswirkungen aufzuzeigen. 
Die notwendige Finanzierung liegt nach Aus-
sagen des Ministeriums allein bei der Hanse- 
und Universitätsstadt Rostock. Die ersten 
notwendigen Finanzmittel sollen in den 
städtischen Haushalt ab 2022/2023 einge-
stellt werden. Für 2020 hat sich kein neuer 
Stand ergeben. 

Technikanpassung: 

Im Oktober 2020 konnte ein Kooperations-
vertrag mit dem Forstmaschinenhersteller 
Ritter Maschinen GmbH abgeschlossen wer-
den. Am 13.10.2020 wurde daraufhin ein Kurz-
streckenseilkran (KSK) 3 nach Rostock gelie-

Abb. 47:   Sachbuch zum Entdeckerpfad 

Abb. 48:   Informationsmaterial zum Entdeckerpfad 
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fert und nach zweitägiger Einweisung über-
ließ die Firma Ritter Maschinen GmbH das 
Anbaugerät zur kostenfreien Nutzung dem 
Stadtforstamt Rostock. Mit Unterstützung 
der ortsansässigen Firma „Baumpflege Wur-
zelwerk“ (Inhaber Maik Schmidt) wurde der 
Laufwagen konsequent weiterentwickelt. 
Zahlreiche Testläufe waren unkompliziert 
möglich, da der KSK 3 jederzeit zur Verfü-
gung stand. Der Prototyp des Laufwagens 
wurde so weit entwickelt, dass er im regulä-
ren Betrieb einsetzbar ist. Dies wurde durch 
zwei Zeitstudien der Green Owl Development 
UG (forstliches Beratungsunternehmen) be-
legt. Folgende Eigenschaften zeichnen den 
Laufwagen aus: 

– Gewicht ca. 90 kg; 

– hydraulische Bremse am Laufwagen, be-
dienbar über Funk; 

– automatischer Seilauswurf am Laufwagen, 
bedienbar über Funk. 

Die innovative Lösung soll 2022 in Jessen auf 
den KWF-Thementagen vorgestellt werden. 
Die KWF-Messe bzw. KWF-Thementage 
(Kuratorium für Waldarbeit und Forsttechnik 
e. V.) zählen zu den größten Forstfachmessen 
weltweit mit mehr als 6.000 Besuchern. 

2020 war erneut das Bergwaldprojekt e. V. im 
Stadtforstamt tätig – mittlerweile das zehnte 
Jahr in Folge. Das Bergwaldprojekt e. V. 
bringt mit seinen Einsatzwochen allein in 
Deutschland jedes Jahr über 1.400 Menschen 
in den Wald. Ziel dieser Wochen ist es, durch 
die praktische Arbeit, die in Gruppen unter 

professioneller Leitung durchgeführt wird, 
die Situation des Waldes an den Projekt-
standorten zu verbessern, die Zusammen-
hänge in der Natur hautnah zu erleben und 
die Abhängigkeit von den natürlichen Le-
bensgrundlagen zu erkennen. Die 20 Freiwil-
ligen hatten 2020 vor allem auf die Einhal-
tung der Abstands- und Hygiene-Regeln we-
gen der Corona-Pandemie zu achten und 
haben dennoch unter anderem Wuchshüllen 
abgebaut und Neuanpflanzungen gepflegt. 
Außerdem wurden Heideflächen zur Offen-
haltung gepflegt, die invasive Baumartart 
Spätblühende Traubenkirsche entfernt und 
der Ostseestrand der Rostocker Heide zwi-
schen Markgrafenheide und Graal-Müritz von 
Abfällen befreit. Neben der praktischen Ar-
beit ist immer auch eine Exkursion enthal-
ten, um die vielfältigen Aspekte des Waldes 
näher kennenzulernen.  
Das Stadtforstamt berücksichtigt eine zielge-
richtete Naturschutzarbeit nicht nur bei 
forstlichen Maßnahmen. Mit der Einführung 
und der repräsentativen Ausweisung von 
Referenzflächen im Rahmen der FSC-
Zertifizierung ist darüber hinaus ein wesent-
licher Schritt zum Erhalt von naturnahen 
Waldökosystemen geleistet worden. Die da-
bei gewonnenen Erfahrungen werden in den 
anderen Waldflächen berücksichtigt.  
 
Die Offenflächen im Waldgebiet werden ent-
sprechend gepflegt. Viele kleine Waldwiesen 
mit eigener Technik – größere Flächen sind 
nach Möglichkeit zugunsten einer extensi-
ven, naturschutzgerechten Grünlandnutzung 
verpachtet. Andere Flächen werden mit zum 
Teil auch unkonventionellen Methoden ge-
pflegt.  

Abb. 49:   Seilkran-Projekt: Test der Laufkatze 

Abb. 50:   Erdkröten auf Wanderung im Revier Wiethagen 
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Die insgesamt gute Zusammenarbeit mit den 
Naturschutzverbänden, besonders mit den 
Rostocker Fachgruppen des NABU und mit 
dem BUND wurde 2020 fortgesetzt. Langjäh-
rige Projekte, wie bspw. die Betreuung der 
Krötenschutzzäune in Torfbrücke, Hinrichs-
hagen und Wiethagen werden vom Stadt-
forstamt unterstützt oder durchgeführt. Glei-
ches gilt für die jährlichen Abstimmungen zu 
Pflege und Erhalt von Feuchtbiotopen in der 
Heide, zum Greifvogelschutz und für die Be-
lange von Amphibien. Die Zusammenarbeit 
mit einzelnen Personen aus dem ehrenamtli-
chen Naturschutz kann dagegen nur sinnvoll 
gestaltet werden, wenn dort nicht allein ei-
gene Meinungen als entscheidend angese-
hen werden. Ein offener und fairer Umgang 
sollte selbstverständlich sein, ansonsten ist 
diese Zusammenarbeit wenig sinnvoll und 
für die breite Akzeptanz von Naturschutzzie-
len wenig sinnvoll.  

2016 wurde mit dem BUND Rostock das Pro-
jekt „Obsthain Wiethagen“ gestartet. Auf 
einer Waldfläche werden alte Obstbäume 
nicht nur erhalten und genutzt, sondern 
auch angepasste Sorten nachgepflanzt. Am 
25.09.2020 wurde wieder das Apfelfest ge-
meinsam mit dem BUND, der Kita Heidehum-
meln Rövershagen sowie dem Stadtforstamt 
Rostock gefeiert. Zahlreiche Freiwillige und 
die Kinder halfen bei Apfelernte und Bestü-
ckung der mobilen Apfelpresse der Satower 
Mosterei. Insgesamt wurden 1.600 Liter fri-
scher Apfelsaft gepresst, der direkt an die 
Besucher des Apfelfestes verkauft wurde. 

Da durch das trockene Jahr einige junge 
Obstbäume eingegangen waren, wurden am 
23.11.2020 wieder 10 neue Obstbäume der 
Baumschule Hinrichs aus Kröpelin nachge-
pflanzt. Leider konnten wegen der Pandemie 
keine Freiwilligen des BUND mithelfen. Per-
spektivisch wird diese Fläche als ein prakti-
sches Beispiel für gelebte Nachhaltigkeit 
gemeinsam weiterentwickelt und genutzt. 

Seit 2010 werden mit der Fachgruppe Fleder-
mausschutz entwickelte Ideen für Fleder-
mausquartiere an jagdlichen Einrichtungen 
bei der Errichtung von Hochsitzen umgesetzt. 
So können Fledermauskästen sinnvoll ange-
bracht, effektiv gewartet und sachgerecht 
kontrolliert werden. Seit der Kontrolle 2018 
werden Anzahl und Standorte aufgrund der 

sehr guten Waldausstattung gemeinsam op-
timiert. Bei der Begehung wurden in den 
Kästen insbesondere die Fransenfledermaus 
und das Braune Langohr gefunden. 

Die im April 2018 angelegten Blühstreifen 
rund um die Rostocker Heide hatten einige 
weitere Ausfälle, sind aber dennoch weiter 
vorhanden. Die Blühstreifen hatten verschie-
dene Größen und verschiedene Besonnung, 
so dass unterschiedliche Saatmischungen 
verwendet werden konnten. Da die Trocken-
heit der Vorjahre für die o. g. Ausfälle sorgte, 
wurde auch 2020 auf eine Neuanlage ver-
zichtet, aber die Aktion wird 2021 mit opti-
mierter Flächenauswahl weitergeführt. 

Das Stadtforstamt hat als neue Aufgabe die 
Bereitstellung von Ausgleichsflächen nach 
Wald– und Naturschutzgesetz übernommen. 
Es werden Planungsleistungen sowie die 
Koordination der Arbeiten vor Ort angebo-
ten. Die Maßnahmen 2020 Die Maßnahmen 
sind in nachfolgend dargestellt: 

Ersatzaufforstungen nach LWaldG: 

0,6 ha WIRO (B-Plan „Kiefernweg“) 
0,8 ha Straßenbauamt Stralsund (Radweg 

B105) 
0,3 ha Wasser– und Bodenverband 

(Radelbach) 

Ausgleichsflächen nach NatSchAG: 

1,2 ha Kommunaler Eigenbetrieb KOE 
(Pflege Freudsollweise) 

n.n. Straßenbauamt Stralsund (Großbäu-
me) 

Im Jahr 2020 wurde mit der Planung für den 
ersten Waldpool der Hanse- und Universi-
tätsstadt Rostock begonnen. In der Gemar-
kung Schlage wurde auf insgesamt 6,0 ha 
eine Erstaufforstung genehmigt. Die Vergabe 
der forstlichen Dienstleistungen (Flächen-
vorbereitung, Pflanzung, Zaunbau) erfolgte 
im November an die Firma Baumschule Erwin 
Vogt aus Pinneberg. Somit kann das Stadt-
forstamt Rostock ab 2021 sowohl Flächen für 
Realkompensationen nach Landeswaldge-
setz (Erstaufforstung) sowie Waldpunkte für 
stadtbauliche Vorhaben anbieten. 
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Weitere Artenschutzmaßnahmen finden sich 
in den Kap. 3.3 (Waldbau) und 5.6 (sonstige 
Untersuchungen – Förderprojekt Waldklima-
fonds). 

 

3.7 RuheForst Rostocker Heide 

Der am 20.07.2006 in Forstamtsnähe eröffne-
te RuheForst Rostocker Heide bietet denjeni-
gen eine Bestattungsalternative, die zwar 
ihre letzte Ruhe an einem konkreten, be-
kannten Ort finden möchten, dennoch aber 
lieber auf die Atmosphäre eines klassischen 
Friedhofs verzichten. Der nun über 14-jährige 
Betrieb des RuheForstes zeigt, dass viele 
Menschen, die alternative Bestattungsform 
des RuheForstes dankbar annehmen. Bei der 
Entscheidung für den RuheForst als letzter 
Ruhestätte spielt es häufig eine wichtige 
Rolle, dass die Grabpflege entfällt. Dennoch 
ist auch der Wald mit seinem Werden und 
Vergehen ein Entscheidungsgrund. Die Erfah-
rungen der letzten Jahre zeigen, dass das 
Gedenken an die Verstorbenen und der Um-
gang mit dem Tod im RuheForst häufig leich-
ter fallen, als auf dem klassischen Friedhof.  

Umbettungen in den RuheForst zeigen, dass 
– begünstigt durch die langen Vertragslauf-
zeiten – Angehörige wieder dazu übergehen, 
ihre Familien für deren letzte Ruhestätte 
zusammenzuführen. 

Da im RuheForst Bäume nur zur Verkehrssi-
cherung oder Förderung der RuheBiotope 
gefällt werden, das naturschutzfachlich und 
wertvolle Alt- und Totholz daher zunimmt 
und der Ruhe-Forst mit den übrigen Waldbi-
otopen der Rostocker Heide gut vernetzt ist, 
werden Vorkommen seltener oder geschütz-
ter Arten ganz besonders gefördert.  

Es zeigt sich, dass der RuheForst Rostocker 
Heide nicht nur für Einwohner Rostocks oder 
seiner Umgebung eine interessante Bestat-
tungsalternative ist, sondern auch für Bürger 
aus anderen Landesteilen oder Bundeslän-
dern.  

Im Laufe des Sommers 2020 wurde eine zu-
vor gewidmete Erweiterungsfläche in den 
laufenden Betrieb überführt, nachdem die 
Ruhebiotope eingemessen und bewertet und 

die Fläche hergerichtet waren. Öffentliche 
samstägliche und individuelle Führungen 
wurden 2020 corona-bedingt nicht angebo-
ten. 

Im Jahr 2020 wurden 290 Personen im Ruhe-
Forst Rostocker Heide beigesetzt (2019: 292; 
2006–2020: 2.317). 

Das Interesse am RuheForst und die vorlie-
genden Zahlen belegen, dass die Entschei-
dung für die Einrichtung des RuheForstes 
richtig war und das Interesse an dieser Be-
stattungsform zunimmt. 

Der auf Betreiben des Stadtforstamtes ein-
gerichtete RuheForst Rostocker Heide erzielt 
für die Hansestadt Rostock Mehreinnahmen 
und erhöht gleichzeitig die naturschutzfach-
liche Bedeutung der Rostocker Heide und 
den Bekanntheitsgrad der Hansestadt 
Rostock mit ihrem Stadtwald. 

 

3.8 Tourismus 

Im Tourismuskonzept der Hansestadt 
Rostock sind drei attraktiven Aktionsräume 
mit sehr individuellem Profil dargestellt: das 
Rostocker Zentrum, das Seebad Warnemün-
de und die Rostocker Heide. Alle prägen 
heute jeweils eigene Tourismusstrukturen 
und „Philosophien“. Trotz aller Unterschiede 
stellen sie nach außen eine Einheit dar, die 
perspektivisch stärker genutzt werden soll 
(Tourismuskonzeption 2022). 

38%

34%

19%

9%

0%

Einzugsgebiet RuheForst Rostocker Heide 2006 bis 12/2020

Rostock

Landkreis Rostock

M-V, sonstige LKrs.

15 andere Bundesländer

Ausland

Abb. 51:   Den RuheForst Rostocker Heide nutzen auch viele Auswärtige. 
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Die Instandhaltung der touristischen Infra-
struktur im Wald ist wegen der großen Be-
deutung des Tourismus für die Region eine 
Daueraufgabe des Stadtforstamtes, für deren 
Erledigung wegen der Personalausstattung 
andere forstfachliche Aufgaben zurückge-
stellt werden müssen. Mit der Einbindung 
dieser Aufgabe in das Stadtforstamt kann 
aber durch effektives, pragmatisches und 
zeitnahes Handeln eine nachhaltige Erho-
lungsnutzung garantiert werden. Neben den 
nachfolgend genannten Punkten ist die Ein-
richtung eines eigenen Bahnhaltepunktes 
(vgl. auch unter 3.6) in der Rostocker Heide 
ein wesentlicher Baustein für eine naturver-
trägliche Erschließung auch im Sinne des 
Tourismuskonzeptes. Darüber hinaus sind 
künftig generell die Grenzen des touristi-
schen Wachstums in diesem sensiblen Wald-
gebiet zu bestimmen. 

Die naturbelassenen Strandabschnitte in der 
Rostocker Heide sind einer der wesentlichs-
ten Aspekte im Stadtwald. Auf einer Länge 
von fast sieben Kilometern nur Strand und 
Wald, ohne Bebauung und nur erreichbar zu 
Fuß, per Fahrrad oder mit dem Pferd. Solche 
Landschaftsteile sind sonst nur noch in den 
Nationalparks vorhanden. Der Aufwand zur 
Sicherung und Erhalt dieser Landschaft wird 
zukünftig deutlich ansteigen.  

Das ausgewiesene Rad- und Wanderwege-
netz hat eine Länge von ca. 87 km. Aktuell 
sind mit der Tourismuszentrale neue Tha-
lasso-Kurwege in der Rostocker Heide und 
im Waldgebiet Stolteraa ausgewiesen und 
beschildert. Die heilenden Wirkungen des 

Waldes sollen so noch besser durch die Be-
sucher wahrgenommen werden.  

Durch die Regelungen und Einschränkungen 
im Zusammenhang mit der Corona-
Pandemie war 2020 die Heide immer stärker 
durch die Rostocker und ihre Gäste frequen-
tiert. Dies betraf sowohl die Zeiten während 
des Lockdowns (Einheimische) als auch da-
zwischen im Sommer (zusätzlich Inlandstou-
risten). Die Waldparkplätze, das gut ausge-
baute Wegesystem und die o. g. naturbelas-
senen Strände sichern die ungebrochene 
Attraktivität des Stadtwaldes. Dazu kommt 
die gerade bei Corona-Pandemie wichtige 
Weitläufigkeit. In der Kommunalen Bürge-
rumfrage von 2016 werden die Radwege in 
der Rostocker Heide (mit deutlichem Ab-
stand) als gut bis sehr gut bewertet. Die 
Zählstelle Kreuzung Radweg Markgrafenhei-
de–Hinrichshagen und Ostseeradweg (von 
und nach Graal-Müritz) registrierte 2020 ca. 
160.000 Fahrradfahrer. (http://www.eco-
public.com/ParcPublic/?id=888). Das sind 
fast 30.000 mehr als im Vorjahr. Diese Zahlen 
machen künftig mehr Investitionen erforder-
lich, um das vorhandene Level auf naturver-
träglicher Basis zu halten. Die ersten derarti-
gen Maßnahmen werden aktuell im Bereich 

Abb. 53:   Tourismuswerbung etwas anders 

Abb. 52:   Ausschilderung der Thalassowege am Strand der Rostocker Heide 
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Hinrichshagen und Torfbrücke gemeinsam 
mit dem Amt für Verkehrsanlagen geplant 
(Instandsetzung Asphaltstraße Moorhof bis 
Seekenwiesen) und sind mit ca. 500.000 Euro 
im Haushalt 2020/2021 vorgeschlagen.  

Anzahl und Qualität der meisten Reitwege 
(Rundwege, Pferdestrand, Langstrecken etc.) 
liegen in der Rostocker Heide über dem, was 
in vielen anderen Waldregionen des Landes 
derzeit geboten wird. Mit einem Reitwege-
netz von 60 km sind die Reiter in der 
Rostocker Heide gegenüber den anderen 
Waldnutzern (95 % Wanderer, Radfahrer etc., 
5 % Reiter) mehr als überrepräsentiert. Rei-
ten im Wald muss auch künftig so geregelt 
bleiben, dass dafür nur extra ausgeschilder-
te Wege zu nutzen sind. Die Beschilderung 
der Reitwege erfolgte 2013 komplett neu 
nach dem landeseinheitlichen System und 
wird laufend angepasst.  

Alle Wegebeschilderungen (Wegweiser, Reit-
wegemarkierungen) werden jährlich über-
prüft und bei Bedarf ebenso erneuert wie 
andere bauliche Einrichtungen im Wald 
(Informationstafeln, Aussichtspunkte und 
Rastplätze). Die Rad- und Wanderwege sind 
auch 2020 mit eigenen Mittel neu beschildert 
worden. Zusätzlich sind 2020 die ersten Ar-
beiten für die Festlegung von Rettungspunk-
ten im Wald angelaufen.  

Das Stadtforstamt Rostock berücksichtigt 
nach Möglichkeit die verschiedenen Nut-
zungs­interessen, muss aber auch die touris-
tische Leistungsfähigkeit des Waldgebiets 
fachgerecht einschätzen. Neben diversen 
Wegenutzungen sind dabei auch Ruhezonen, 

weitgehend unberührte Flächenanteile und 
Wegeveränderungen notwendig. 

Der Entdeckerpfad „Biologische Vielfalt“, der 
im September 2018 eröffnet wurde, stellt 
eines der wesentlichen Elemente der touris-
tischen Nutzung in der Rostocker Heide dar. 
Hier ist die Landschaft und die Artenvielfalt 
vom Ostseestrand bis ins Zentrum des gro-
ßen Waldgebietes erlebbar, kombiniert mit 
dem Zugang über verschiedene Radwegever-
bindungen und wegetechnische Anbindun-
gen an die großem touristischen Anbieter 
(Zeltplätze, Strandresort etc.). Gleichzeitig 
werden interessante Sehenswürdigkeiten, 
wie der Forst- und Köhlerhof in Wiethagen, 

der RuheForst oder auch das Stadtforstamt 
in die Wegeführung des Entdeckerpfades 
eingebunden. Diese aktive Besucherlenkung 
führt andererseits zu Bereichen im Wald, die 
eine deutlich geringere touristische Fre-
quentierung erfahren und so Rückzugsraum 

Abb. 54:   Neue Beschilderung am Ostseeküstenradweg  

Abb. 55:   Entdeckerpfad Übersicht 

Abb. 56:   Fledermausrutsche am Entdeckerpfad 
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für alle sind, die „mehr als zwei Beine ha-
ben...“  

Die Erlebbarkeit einer einzigartigen Land-
schaft und der Schutz sensibler Naturräume 
wird auch mit den vorhandenen Aussichts-
punkten im Naturschutzgebiet „Heiliger See/ 
Hütelmoor realisiert. Nachdem 2019 die Vo-
gelbeobachtungsstation des Entdeckerpfa-
des in diesem Gebiet realisiert wurde, ist 
2020 mittels passender (temporärer) Beschil-
derung ein zeitweiser Verzicht auf Begehung 
von Wegabschnitten innerhalb von Brutflä-
chen umgesetzt worden. Gleiches gilt für die 
neue Beschilderung in den NSG (vgl. 3.6 Na-
turschutz).  

In der Rostocker Heide hat das Stadtforstamt 
nach einer Idee des zuständigen Revierförs-
ters Kähler die landesweit erste Hundeaus-
laufzone im Wald angelegt und im Oktober 
2013 eröffnet. Auf acht Hektar Wald, durch-
setzt mit großen Wiesenflächen und zwei 
Teichen können seitdem alle Hundebesitzer 
die neue Freiheit für ihren Vierbeiner genie-
ßen. Die Hundeauslaufzone ist zu einem 
dauerhaften Publikumsmagneten mit ca. 
8.000 Besuchern pro Jahr geworden und 
funktioniert ohne größere Probleme. Die 
erforderliche Instandhaltung erfolgt über 
das Stadtforstamt.  

2020 wurden rund dreißig Kilometer Wege 
mit eigenem Personal und Forstamtstechnik 
instand gehalten (Freimähen, Freischneiden, 
Ausbesserungen etc.). Die Reparatur von 
Wegen mit eingener Technik und durch eige-
nes Personal war 2020 in den Revieren 
Wiethagen und Torfbrücke mit ca. 1.200 Me-

tern möglich. Das notwendige Freischneiden 
der Hauptwege erfolgte auf knapp fünf Kilo-
metern verteilt auf alle Reviere der Heide. 

Diese Aufwendungen sind notwendig, um 
den touristischen Wert des Waldes zu erhal-
ten und zu verbessern. Gleichzeitig sind die 
forstlichen Belange (Holzrückung, Holzab-
fuhr, Brandschutz) zu berücksichtigen. We-
gen der zum Bodenschutz erforderlichen 
Fahrbeschränkung in den Beständen ist ein 
dauerhafter Ausbau der Haupt- und der we-
sentlichen Nebenwege auch künftig unum-
gänglich. Die Mehrzahl der in der Rostocker 
Heide vorhandenen Standorte ist stark was-
serbeeinflusst, so dass Wegebau und Wege-
instandhaltung eine Grundvoraussetzung für 
die Erholungs- und die Nutzfunktion des 
Waldes und einen nachhaltigen Bodenschutz 
darstellen. 

Im Zusammenhang mit dem Küstenrückgang 
im Revier Torfbrücke ist 2020 ein erster We-
geabschnitt akut gefährdet. Aktuell trennen 

Abb. 57:   Rücksichtnahme auf Brutvögel im NSG „Heiligensee und Hütel-
moor“ 

Abb. 59:   Buhnenbau im Revier Torfbrücke 

Abb. 58:   durch Küstenrückgang gefährdeter Weg  



Seite 33  

 

diesen Weg noch ca. drei Meter von der Ab-
bruchkante, so dass eine kurzfristige Verle-
gung jederzeit wahrscheinlich werden kann.  

Nördlich von dieser Abbruchstelle werden 
dagegen seit Herbst 2020 im Rahmen einer 
Fördermaßnahme des Landes M-V neue Buh-
nen gerammt, um die Qualität des 
(touristisch nutzbaren) Strandes zu verbes-
sern. Der für die Rostocker Heide positive 
Nebeneffekt besteht in der deutlichen Ver-
langsamung des Küstenrückganges durch 
diese neuen Buhnen im genannten Ab-
schnitt. Die Maßnahme wird als Gemein-
schaftsaktion zwischen StALU MM, der Ge-
meinde Graal-Müritz und der Hanse- und 
Universitätsstadt Rostock (Stadtforstamt) 
umgesetzt und wird bis 2021 abgeschlossen 
sein.  

 

3.9 Öffentlichkeitsarbeit / Forstpolitik  

Der Forstbericht liegt in der 28. Auflage vor 
und enthält wichtige und aktuelle Informati-
onen über den städtischen Wald und das 
Stadtforstamt. Zwanzig Jahre wurde der 
Forstbericht im Dezember des noch laufen-
den Jahres übergeben. Seit 2014 erfolgt die 
Waldbereisung im Frühjahr des auf den Be-
richt folgenden Jahres. Durch die Corona- 
Pandemie musste der Termin im April 2020 
abgesagt und verlegt werden. Vorgestellt 
wurde der Forstbericht 2020 dann durch den 
zuständigen Senator für Bau und Umwelt 
Holger Matthäus (B90/Grüne) am 18. Sep-
tember 2020 im Revier Torfbrücke. Bedingt 
durch die Corona-Regeln war nur ein kleine-

rer Personenkreis aus Bürgerschaft und den 
Medienvertretern möglich.  

Wesentliche Ereignisse aus der Öffentlich-
keitsarbeit des Stadtforstamtes sind nach-
folgend dargestellt. Einen wichtigen Beitrag 
leistet auch die Pressestelle der Stadtver-

Abb. 60:   Waldbereisung 2020 – Senator Matthäus informiert sich über den 
Küstenrückgang 

Abb. 61:   Waldbereisung 2020 – Eichen auf ehemaliger Fichtenfläche 

Abb. 62:   Waldbereisung 2020 – Imbiss auf halber Strecke im Wald 

Abb. 63:   Waldbereisung 2020 – gestürzte Riesen und neuer Wald 
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waltung mit gutem Serviceangebot und un-
komplizierten Abstimmungen. 

Die Einschränkungen und Regelungen zur 
Corona- Pandemie hatten 2020 auch wesent-
liche Auswirkungen auf die Öffentlichkeitsar-
beit des Stadtforstamtes. Nachdem 2019 
noch die „Wald-Kultur-Nacht“ stattfand, 
musste der „Rostocker Waldtag“ 2020 abge-
sagt werden.  

Im Rahmen seiner Möglichkeiten hat das 
Stadtforstamt dennoch auch 2020 wieder 
aktive Öffentlichkeitsarbeit betrieben. Ex-
kursionen mit den Revierförstern, dem Forst-
amtsleiter, der Naturschutzmitarbeiterin und 
einer besonders befähigten Forstwirtin, die 
als zertifizierte Waldpädagogin arbeitet, de-
cken nach wie vor einen großen Teil der Öf-
fentlichkeitsarbeit und der Umweltbildung 
des Forstamtes ab. Die Aktivitäten im schuli-
schen Bereich, vor allem bei Waldexkursio-
nen und anderen Veranstaltungen waren 
allerdings stark eingeschränkt und nur eine 
kurze Zeit zwischen erstem und zweitem 
Lockdown möglich. Dennoch konnten rund 
400 Interessierte (v. a. Kindergruppen) be-
treut werden, wobei im Vorjahr noch fast 
3.300 Teilnehmer möglich waren. 

Pandemiebedingt mussten die meisten der 
Führungen, Fachexkursionen und Schulpro-
jekte sowie alle Veranstaltungen (Waldtag, 
Weihnachtsbasteln, Waldolympiade) ausfal-
len. Auch die traditionellen großen Heide-
wanderungen konnten ebenso nicht stattfin-
den wie die „Nordischen Baumtage Rostock“, 
auf denen das Stadtforstamt mit dem Vor-
trag zum „Baum des Jahres“ vertreten war. 

Das Spektrum der Exkursionen, die zwi-
schenzeitlich doch möglich waren ist daher 
sehr übersichtlich. So informierten sich 2020 
u. a. die Jungjäger des KJV Rostock, das Jagd-
geschwader „Steinhoff“ und die Senioren-
akademie der Universität Rostock über die 
Rostocker Heide und das Stadtforstamt. Die 
Landesforstanstalt war mit einigen Kollegen 
zum Thema „Saufänge“ im Stadtforstamt zu 
Gast und die Exkursion der Heinrich-Böll 
Stiftung zum Thema „Bedrohte CO₂-Speicher 
– Warum Wälder und Moore für das Klima so 
wichtig sind“ fand mit dem Forstamtsleiter 
im Revier Hinrichshagen statt. Im August 
2020 stellte das Stadtforstamt auf einer Füh-
rung in Rostock-Brinckmansdorf interessier-
ten Einwohnern und dem Ortsbeirat die lau-
fenden Maßnahmen zur Verkehrssicherung 
in den Carmonstannen vor.  

Beginnend mit dem „Internationalen Jahr der 
Wälder 2011“ hat das Stadtforstamt eine 
jährliche Baumpflanzaktion – Bürger für Bäu-
me – ins Leben gerufen. Hier erhalten die 

Abb. 65:   Exkursion der Heinrich- Böll-Stiftung  

Abb. 64:   Waldbereisung 2020 – Übergabe des Forstberichts an die Bürger-
schaftspräsidentin R. Lück   

Abb. 66:   Baumpflanzaktion „Bürger für Bäume“ 2020 – Vorbereitung 
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Rostocker Gelegenheit, selbst Bäume für den 
städtischen Wald zu pflanzen. Die Schirm-
herrschaft für diese Baumpflanzungen über-
nahm die Präsidentin der Rostocker Bürger-
schaft und demonstrierte so erneut die Ver-
bundenheit der Bürgerschaft mit ihrem Wald. 
Die zehnte Pflanzaktion 2020 konnte unter 
Berücksichtigung der Abstands- und Hygie-
neregeln zur Corona-Pandemie stattfinden 
und wurde wie in den Vorjahren vom Zoo 
Rostock aktiv unterstützt. Am 24. Oktober 
pflanzten über 400 freiwillige Helfer im Re-
vier Torfbrücke pflanzten mit der Bürger-
schaftspräsidentin Frau Lück, und den Stadt-
forstamtsmitarbeitern insgesamt 4.000 Bäu-
me (Buchen, Hainbuchen, Ebereschen Linden 
und Esskastanien) auf eine aufgelichtete 
Kiefernfläche. Sehr viele Familien mit Kin-
dern, aber auch Erwachsene hatten richtigen 

Spaß und Freude an der Pflanzaktion und am 
Ende waren alle Pflanzen an diesem Tag in 
die Erde gebracht. Der Zoo versorgte die 
Pflanzaktion mit Lagerfeuer, Würsten und 

Getränken, so dass es auch nach der Arbeit 
für alle Beteiligten noch ein gelungener Ab-
schluss war.  

Die intensive Zusammenarbeit mit Presse, 
Funk und Fernsehen führte in der Öffentlich-
keit zum besseren Verständnis für Wald und 
seine vielfältigen Möglichkeiten und Funktio-
nen. Themen in verschiedenen Medien wa-
ren vor allem der Waldzustand und die 
Baumpflanzaktion „Bürger für Bäume“, aber 
auch die Raser im Naturschutzgebiet, das 
Verhalten am Strand, Holzrückung mit Pfer-
den, Arbeiten zur Verkehrssicherheit und das 
Thema Waldbrand. Das NDR-Fernsehen be-
richtete u. a. über die Gewässerverschmut-
zung in der Heide, TV Rostock über Waldzu-
stand und den Umgang mit Naturschutzge-
bieten und der NDR Hörfunk u. a. zu Wald-
bereisung und Forstschutzproblemen.  

Eine Auswahl an Presseartikel ist im Anhang 
beigefügt. 

Das Stadtforstamt ist auf den Internetseiten 
der Hansestadt Rostock vertreten 
(www.rostock.de). Spezielle Informationen 
zum RuheForst Rostocker Heide sind unter 
www.ruheforst-rostocker-heide.de verfügbar. 

Die Belange des Kommunalwaldes werden 
im Landesforstbeirat und Landesjagdbeirat 
M-V durch die Berufung des Forstamtsleiters 
vertreten. Beim Rostocker Forstamtsleiter 
liegt seit 2009 auch der Vorsitz der Arbeits-
gruppe Kommunalwald beim Städte- und 
Gemeindetag M-V. Ferner vertritt der Leiter 
des Stadtforstamtes das Land M-V auf Bun-
desebene im Gemeinsamen Forstausschuss 

Abb. 69:   Pressetermin Cramonstannen: Rückepferde im Einsatz 

Abb. 67:   Baumpflanzaktion „Bürger für Bäume“ 2020 – Pflanzungen auf der 
Fläche 

Abb. 68:   „Bürger für Bäume“ 2020 – Frau Jacobi, Herr Gottschalk (Zoo) und 
Revierförster Schlüter pflanzen die traditionellen Mammutbäume  
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des Deutschen Städte-und Gemeindebundes. 
Innerhalb der AG Kommunalwald kamen 
dabei vor allem die die Förderung des Kom-
munalwaldes und aktuelle forstpolitische 
Aspekte zur Sprache. Eine fachbezogene Zu-
sammenarbeit der AG Kommunalwald mit 
dem Waldbesitzerverband M-V war u. a. Ba-
sis für die gemeinsame Vorstellung des The-
mas „Honorierung von Ökosystemdienstleis-
tungen“ mit Minister Backhaus im Januar 
2020.  

2014 wurden der Hansestadt Rostock nach 
fast 20-jähriger forstpolitischer Anstrengung 
bestimmte forsthoheitliche Aufgaben über-
tragen (vgl. ForstAufgÜVO M-V), so dass sie 
seitdem einige der forstbehördlichen Aufga-
ben ihrem Wald selbst regeln kann. Dies ist 
besonders im Bereich Ordnungswidrigkeiten 
eine deutliche Verwaltungsvereinfachung. 

Die praktische Zusammenarbeit mit der Lan-
desforstanstalt ist besonders auf der Forst-
amtsebene sehr gut und pragmatisch. In den 
Bereichen Holzvermarktung, Öffentlichkeits-
arbeit sowie Weiterbildung ist dies nach wie 
vor ebenso der Fall.  

 

3.10 Jagd 

Der Jagdbetrieb in der Rostocker Heide ori-
entiert sich wie die anderen Waldnutzungen 
an den Bedürfnissen des Eigentümers – an 
einer multifunktionalen Waldbewirtschaf-
tung unter hoher Öffentlichkeitsbeteiligung. 
Jagd ist im Stadtforstamt immer Mittel zum 
Waldbau und Waldschutz. 

Die Eigenjagd der Hansestadt Rostock um-
fasst rund 5.400 Hektar und gliedert sich in 
Verwaltungsjagd (33 %) und Begehscheinge-
biete (67 %). Die Begehscheine (Pirsch­
bezirke) ermöglichen die jährliche Jagdaus-
übung für einzelne Jäger auf festgelegten 
Flächen. Für das Jagdjahr 2020/21 wurden 
alle 36 Pirschbezirke vergeben. Die Verwal-
tungsjagd konzentriert sich vor allem auf 
Schwerpunkte in besonderen Schutzkatego-
rien (NSG, FFH-Gebiet) und auf die Erprobung 
alternativer Jagdstrategien. 

Die Abschussentwicklung über alle Wildarten 
(2020/21) mit Stand 31.03.2021 (Ende des 

Jagdjahres 2020/21) spiegelt die aktuellen 
jagdlichen Möglichkeiten wider, auf die Be-
standesdichte einzuwirken. Mit aktuell 822 
Stück Schalenwild wurde ein bisher einmalig 
hohes Ergebnis erreicht und der Wert des 
Vorjahres um 200 Stück deutlich übertroffen. 
Der Hauptanteil wird vom Schwarzwild ge-
stellt, gefolgt vom Rehwild. Dies sind beides 
Arten, die auf intensive Störungen durch 
Menschen nicht so stark reagieren, wie das 
Rotwild. Dessen Anteil an der Strecke hat 
sich 2020 fast halbiert hat. Der Anteil von 
Unfallwild ist mit 17 Stück höher als im Vor-
jahr. Die Unfälle betreffen Schwarzwild, Reh-
wild, Fuchs, Waschbär und Marderhund.  

Das im Stadtforstamt praktizierte Jagdsystem 
hat sich sowohl für das finanzielle Ergebnis 
als auch für den Waldzustand bewährt, da 
vor allem die jagdlichen Schwerpunkte durch 
das Forstamt zugunsten des Waldes gesetzt 
werden können. Ohne die hohe Motivation 

Abb. 70:   Abschussentwicklung über die Hauptwildarten 
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Abb. 71:   Zeitreihe Unfallwild und Fallwild 
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der Mitarbeiter wäre dies und damit auch 
das finanzielle Ergebnis nicht möglich. 

Anhand der Erhebungen über Verbiss- und 
Schälschäden werden die Abschusszahlen 
angepasst, um mittelfristig sowohl geringe 
Wildschäden als auch einen tragbaren Wild-
bestand zu erlangen. Die Abschusspläne 
entsprechen den waldbaulichen Notwendig-
keiten. Gruppenabschuss innerhalb der He-
gegemeinschaft und effektive Gesellschafts-
jagden sind bei der Umsetzung der Jagdstra-
tegie hilfreich. Durch die Einschränkungen 
und Bestimmungen der Corona-Pandemie 
musste das gesamte System der Gesell-
schaftsjagden ab Herbst 2020 entsprechend 
angepasst werden. Die erzielten Resultate 
bei dieser nun anders ablaufenden Jagdart 
fielen sehr unterschiedlich aus und müssen 
in Bezug auf Rotwild optimiert werden. 

Rotwild verursacht nach wie vor die meisten 
Schäden im Wald. Der (hohe) Abschussplan 
des Forstamtes konnte im Vorjahr wieder 
erfüllt werden und war im laufenden Jahr 
durch die o. a. Faktoren nicht zu erfüllen. Die 
Vorverlegung der Jagdzeit auf den 01.05. und 
die zweimonatige Jagdruhe im Juni und Juli 
sind weiter wesentliche Faktoren für effekti-
ve Jagd, werden aber zunehmend durch ver-
schiedene andere Faktoren überlagert. In-
tensive touristische Nutzungen (vor allem 
Corona-bedingt) oder die extreme Trocken-
heit beeinflussen die Einstandsgebiete des 
Wildes, so dass die erwarteten Strecken vor 
allem auf den (durch die Pandemie anders 
zu organisierenden) Drückjagden nicht im-
mer eintreffen. In wie weit auch der Wolf das 
Verhalten des Rotwildes verändert hat, 

bleibt abzuwarten. Die langjährigen Analysen 
zeigen, dass die im Stadtforstamt durch die 
effektive Bejagung frei werdender Lebens-
räume immer wieder durch nachrückendes 
Rotwild aus benachbarten Gebieten mit zu 
hoher Wilddichte besetzt werden. Als eine 
Konsequenz muss nicht nur die Jagdstrategie 
im Stadtforstamt angepasst wird, sondern 
auch die der gesamten Hegegemeinschaft. 
Die aktuellen sind nachfolgend aufgeführt:  

– Beibehaltung der Anreize zur Abschusser-
füllung der Begeh­scheininhaber Reaktio-
nen im laufenden Jagdbetrieb (Ansitz­jag­
den, Rabattregelung für Erlaubnisscheine); 

– Nutzung der ab April 2020 veränderten 
Jagdzeiten (ab 15.04.); 

– absolute Jagdruhe in den Monaten Juni und 
Juli; 

– Gesellschaftsjagden mit überschaubarem 
aber dafür effektiv jagendem Personen-
kreis; 

– Förderung des Einsatzes von brauchbaren 
Jagdhunden, Versicherung für deren Ein-
satz;  

– Altersklassenabschuss und Verzicht auf 
Auswahl nach Gütekriterien (Trophäen) bei 
allen Wildarten; 

– schnelle Reaktion auf Schadschwerpunkte 
durch flexiblen jagdlichen Einsatz der 
Forstverwaltung im gesamten Forstamt. 

Abb. 72:   Verjüngungsflächen sind Schwerpunkte der Bejagung  

Abb. 73:   Holzeinschlag im Winter – wichtig auch als Nahrung für Wild  
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Die Umsetzung ist insbesondere beim Rot-
wild nur in Zusammenarbeit mit den jagdli-
chen Nachbarn möglich. Durch die unter-
schiedlichen Auffassungen von angrenzen-
den privaten Waldeigentümern und Stadt-
forstamt über waldverträgliche Wilddichten 
gestaltet sich diese Zusammenarbeit mitun-
ter kompliziert. Hier wird das Stadtforstamt 
wie bisher die für den Kommunalwald bin-
denden Vorgaben (Forsteinrichtung, FSC-
Zertifizierung) konsequent auch gegen mög-
liche Widerstände durchsetzen müssen, um 
eine naturgemäße Waldentwicklung zu ge-
währleisten. 

Schwarzwild unterliegt mit seiner Strecke 
den üblichen (und jagdlich normalen) 
Schwankungen der Vorjahre, hat aber durch 
die Vergabe einer Abschussprämie 
(Landesmittel wegen ASP-Prävention, die 
dem Jagdausübungsberechtigten zustehen 
und über das Stadtforstamt auch auf die 
Begehscheininhaber weitergereicht werden) 
deutlich in den Abschusszahlen zugenom-
men. Die nötige Reduzierung des Schwarzwil-
des ermöglicht aktuell auch die Nutzung von 
Wärmebildgeräten für jagdlichen Einsatz und 
trägt ebenfalls zu hohen Strecken bei. 

 Beim Rehwild wird in Abhängigkeit von den 
neuen Verbissgutachten für die kommenden 
Jahre eine weitere Optimierung der Bejagung 
und der Lebensräume notwendig. Gut be-
währt hat sich dabei die Regelung bei Reh-
wild auf den Drückjagden – hier sind effekti-
ve Jagdmethoden mit wildbiologischen Er-
kenntnissen kombiniert und gleichzeitig wird 
eine geringere Beeinträchtigung anderer 
Waldnutzungen durch den Jagdbetrieb er-

reicht. Dies zeigt sich in den aktuellen Stre-
ckenergebnisse 2020/21.  

Die bisher erfolgreiche Kombination aus Jagd 
(Regiejagd, Jagderlaubnisscheinen etc.) und 
notwendiger Lebensraumverbesserung für 
das Wild (Wildruhezonen, Sukzessionsflä-
chen, störungsarme touristische Erschlie-
ßung u. a.) wird sich weiter an den Schwer-
punktbereichen ausrichten und die künftige 
Jagdstrategie prägen.  

Ortslagen wie Markgrafenheide bilden solche 
Schwerpunkte. Hier besiedelte das Schwarz­
wild neue Lebensräume und kollidiert so 
zwangsläufig mit den Bewohnerinteressen. 
Das 2012 bis 2016 laufende Schwarzwildpro-
jekt der Universität Rostock in Zusammenar-
beit mit dem Stadtforstamt hat hier für 
nachhaltige Lösungen gesorgt. Es wurden die 
Raum-Zeit-Beziehungen des Schwarzwildes 
im urbanen Bereich und in den Rückzugsräu-
men erforscht und geeignete Präventions- 
und Bejagungsstrategien entwickelt.  

Ergebnisse und abgeleitete Umsetzung sind 
in Markgrafenheide am weitesten fortge-
schritten. Seit Ausschaltung illegaler Fütte-
rungen und Minimierung der Deckungsmög-
lichkeiten im Ort erfolgt die konzentrierte 
Bejagung durch ausgewählte Jäger am Orts-
rand (im bejagbaren Gebiet). Basierend auf 
den Projektergebnissen führte dies auch 
2020 immer noch zu einer schwarzwildfreien 
Ortslage. Aktuell werden im Gebiet um die 
Ortslage zur Prävention und Bejagung neu 
entwickelte Schwarzwildfänge durch das 
Stadtforstamt im Praxiseinsatz getestet.  

Abb. 74:   Bei Nachsuche erlegtes Stück Schwarzwild  

Abb. 75:   Schwarzfildfalle – notwendige Maßnahme im urbanen Bereich 
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Seit Ende 2014 vertritt das Stadtforstamt die 
Hansestadt Rostock in den Jagdgenossen-
schaften, in denen sie Flächenanteile besitzt. 
Die Hansestadt Rostock ist derzeit an 16 
Jagdgenossenschaften mit unterschiedlich 
großen Flächen beteiligt, in denen das Stadt-
forstamt die hansestädtischen Interessen in 
allen relevanten Fragen vertritt.  

Mit Einrichtung der beiden neuen städti-
schen Eigenjagdbezirke (Deponie Gehlsdorf/
Dierkow sowie Stuthof) und Ausweitung des 
Gefahrenabwehrprojektes auf den Ölhafen 
konnte das Schwarzwildproblem in Gehls-
dorf/Toitenwinkel 2016 deutlich entspannt 
werden. Die Zusammenarbeit mit den an-
grenzenden Jagdpächtern zur Reduzierung 
der Schwarzwildbestände funktioniert nach 
der Neuverpachtung der Flächen der JG 
Nordost zufriedenstellend. 2019 wurde zu-
sätzlich durch Flächentausch mit der Lan-
desforstanstalt ein neuer Eigenjagdbezirk 
des Landes M-V in diesem Bereich gebildet, 
an den weitere städtischen Flächen aus der 
bisherigen Jagdgenossenschaft angegliedert 
werden konnten. Auch diese Variante hat 
2020 zur Eindämmung des Schwarzwildprob-
lems im Rostocker Nordosten beigetragen.  

Das Stadtforstamt hat den Kreisjagdverband 
Hansestadt Rostock/Landkreis Rostock er-
neut bei der Jungjägerausbildung unterstützt 
(Teilnahme an Drückjagd, Wildversorgung, 
Hochsitzbau etc.) und leistet mit einem Lehr-
jagdgebiet einen wesentlichen Beitrag für 
die Aus- und Weiterbildung junger Jäger, die 
hier kostenfrei jeweils ein Jahr unter fach-
kundiger Betreuung zusätzliche jagdliche 
Erfahrungen sammeln können.  

Im Herbst 2020 hat das Stadtforstamt 
(insbes. Revierförster Willert) eine Brauch-
barkeitsprüfung des Landesjagdverbandes 
ausgerichtet. Die Beteiligung von möglichst 
vielen brauchbaren Jagdhunden ist eine 
Schwerpunktaufgabe für den städtischen 
Jagdbetrieb, 

Vorsorgend gegen die sich aus Osteuropa 
ausbreitende Afrikanische Schweinepest 
(ASP) wurden weitere Vorsorgemaßnahmen 
getroffen. Erforderliche bauliche Verände-
rungen an der Kühlzelle Wiethagen sind seit 
2018 realisiert und die Wildsammelstelle 
Wiethagen entspricht aktuell allen seuchen-

hygienischen Vorschriften. Die für den Jagd-
betrieb in Falle eines Ausbruchs der ASP 
notwendige zweite Wildsammelstelle auf 
dem Gelände der Försterei Hinrichshagen ist 
im Frühjahr 2020 fertiggestellt worden. 

In diesem Gebäude wird seit November 2020 
die neue Wildvermarktungsstrategie des 
Stadtforstamtes realisiert. Neben den bishe-
rigen Verkäufen ganzer Stücken Wild an Pri-
vatpersonen oder gewerblicher Wildhändler 
wird zusätzlich eine küchenfertige Teilzerle-
gung von Wild durch das Stadtforstamt ange-
boten. Dieses regionale Verkaufskonzept soll 
künftig einen wesentlichen Beitrag zu besse-
rer Wertschöpfung und zu nachhaltiger Ver-
wertung von Wildfleisch liefern und gleich-
zeitig den Verbrauche eine naturbelassene 
Alternative zur Massentierhaltung bieten.  

Seit April 2008 bzw. 2010 wird von den Forst-
bediensteten bzw. allen jagdlich Beteiligten 

Abb. 76:   Wildkühlzelle und Zerlegeraum in Hinrichshagen (im Bau) 

Abb. 77:   Wildbret – küchenfertig zerlegt und verpackt 
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im Stadtforstamt ausschließlich bleifreie 
Munition für den Jagdbetrieb genutzt.  

 

4. Forstverwaltung  

4.1 Struktur, Personal und Entwicklung  

Rostocker Heide und die übrigen Waldungen 
der Hansestadt im Stadtgebiet und im Land-
kreis Rostock umfassen etwa 6.000 ha. Kör-
perschaftswald dieser Größe wird bundes-
weit über eigenständige Forstverwaltungen 
bewirtschaftet. Auch die Hansestadt hat mit 
Bürgerschaftsbeschluss 304/21/91 zum 
01.01.1992 das Stadtforstamt gebildet. 

Das Stadtforstamt betreut diese knapp 6.000 
ha, immerhin 33 % der Stadtfläche, mit weni-
ger als 1 % des hansestädtischen Personals.  

Seit 2007 gliedert sich das Stadtforstamt in 
vier Reviere mit Größen von 1.300 bis 1.800 
ha. Für deren Bewirtschaftung stehen unter 
Anleitung der 4 Revierförster 12 Planstellen 
für Waldarbeiterinnen und Waldarbeitern zur 
Verfügung, von denen 2020 alle im Forstamt 
besetzt waren. Durch altersbedingte Ein-
schränkungen der Einsatzmöglichkeiten und 
steigende Ausfälle durch berufsbedingte 
Krankheiten sind 2020 wie in den Vorjahren 
permanent ca. 20 % der Waldarbeiter nicht 
verfügbar gewesen, Tendenz steigend. Vor 
dem Hintergrund wachsender Anforderungen 
an Wald durch den Klimawandel und die 
immer häufiger mangelnde Verfügbarkeit 
geeigneter Fremdunternehmen ist durch das 
Stadtforstamt auf der Waldbereisung im 
September die Schaffung von die neuen 
Stellen im produktiven Bereich bei den Bür-
gerschaftsfraktionen angesprochen worden. 
Im Ergebnis dessen legten mehrere Fraktio-
nen einen gemeinsamen Antrag für die Bür-
gerschaftssitzung im Dezember 2020 vor. Der 
Beschluss für drei zusätzliche Stellen wurde 
einstimmig gefasst und kann im 1. Halbjahr 
2021 bereits umgesetzt werden. Hier hat die 
Stadtpolitik erneut ein deutliches Zeichen 
für nachhaltigen Umgang mit dem Rostocker 
Wald gesetzt.  

Alle Revierförster nehmen neben ihrem Re-
vierdienst weitere Aufgaben wahr, die in 
vergleichbaren Verwaltungen von zusätzli-

chen Fachkräften des Innendienstes erledigt 
werden (bspw. Holzvermarktung). Der Innen-
dienst übernimmt neben dem Forstamtslei-
ter die Forstamtsverwaltung. Auch hier wur-
den Funktionen gebündelt (Sach­bear­bei­
terin für Liegenschaften, Jagd, Naturschutz, 
Sachbearbeiterin für RuheForst mit Unter-
stützung der Holzvermarktung). Hier sind die 
sehr hohe Motivation und das weit über das 
Normale hinausgehende Engagement aller 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter ebenso 
ausdrücklich hervorzuheben wie die ausge-
prägte Identifizierung mit dem Forstamt.  

Vor dem Hintergrund ähnlicher Aufgaben 
und Zielstellungen sind Vergleiche des 
Stadtforstamtes mit dem Personal der Lan-
desforstanstalt zweckmäßig. Die Hansestadt 
bewältigt diese Aufgaben mit lediglich 64 % 
des vergleichbaren Personals. Ferner muss 
beachtet werden, dass in Großstadtnähe (wie 
Rostock) die Aufgabendichte stets höher ist. 

Das Stadtforstamt ist Einsatzstelle für meh-
rere (meist 4) BUFDis (Bundes­frei­willigen­
dienst).  

Für die weitere Entwicklung des Rostocker 
Stadtforstamtes ergeben sich folgende 
Schlussfolgerungen:  

– Erhaltung als eigenständige Organisations-
einheit (effektive Kombination von Verwal-
tung, hoheitlichem Handeln und kaufmän-
nischen Tätigkeiten), 

– Beibehaltung der naturschutzbehördlichen 
Aufgaben, kombiniert mit forsthoheitlichen 
Aufgaben, 

– Beibehaltung der vier Reviere, einschließ-
lich der Teilfunktionalisierungen, 

– aufgabenorientierte Finanzausstattung und 
Stellenbemessung.  

 

4.2 Finanzielle Bedingungen  

Wie viele kommunale Wälder in Deutschland, 
insbesondere in Großstadtnähe, dient die 
Rostocker Heide vor allem der Erholung 
(siehe 3.8) und leistet wichtige Beiträge zum 
Naturschutz und zur Landschaftspflege 
(siehe 3.6), zum Immissionsschutz und zur 
Wasserversorgung. 
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Diese Leistungen im gesamtstaatlichen Inte-
resse werden gegenwärtig nicht finanziert. In 
den Vorjahren haben Wohlfahrtswirkungen 
und Erholungsmöglichkeiten der Rostocker 
Wälder die Rostocker Bürger mit Beträgen 
von 4,29 € bis 6,22 € je Einwohner belastet. 

Die extreme Holzmenge aus dem Orkan 
»Xaver« führte 2014 zu einem einmaligen 
Überschuss, allerdings in den Folgejahren zu 
geringeren Holzeinschlägen und dafür Mehr-
aufwendungen für Waldunterhaltung, Wie-
derbewaldung und Infrastruktur. 

Für den Haushalt 2020/2021 wurden die An-
sätze gegenüber 2019 angepasst. Insbeson-
dere der auslaufende Hiebsatz der alten 
Forsteinrichtung und deren vorgeschriebene 
Neuausfertigung als Betriebswerk für die 
nächsten 10 Jahre verschlechterten das plan-
mäßige Ergebnis 2020 gegenüber 2019 um 
404 T€.  

Der 2019 eingebrochene Nadelholzmarkt 
verschlechterte sich 2020 weiter. Hinzu kam, 
dass offensichtlich corona-bedingt trotz nur 
kurzem Wirtschaftseinbruch im Holzgewerbe 
die Holzabfuhr vorübergehend stockte und 
auch die Verarbeitung durch Brennholzkäu-
fer fehlte. Im Sommer 2020 mussten die 
prognostizierten Erträge aus Holzverkauf 
daher stark reduziert werden. Dennoch 
konnten zum Jahresende zwar nicht die Plan-
erlöse, aber höhere Erträge erzielt werden. 

Der RuheForst entwickelte sich mit Inbe-
triebnahme der Erweiterungsfläche weiter 
positiv (vgl. Kap. 3.7). Allerdings führen hohe 
Einzahlungen nur zu geringeren laufenden 
Erträgen, da sie größtenteils Rückstellungen 
für künftige Bewirtschaftungsaufwendungen 
bilden und so künftige Ergebnisse positiv 
beeinflussen. Im laufenden Betrieb erwirt-
schaftet der RuheForst daher ohne diese 
Rückstellungen nur geringe Überschüsse 
(2020: 21 T€). Allerdings  übernehmen die 
Arbeiten im RuheForst Forstwirte, die viele 
andere forstlichen Tätigkeiten nicht mehr 
oder nur noch beschränkt ausführen können. 
Im forstlichen Außendienst und im Innen-
dienst stellt der RuheForst nur Teilfunktio-
nen dar. Damit wirkt sich der RuheForst auch 
indirekt über die Personalkosten positiv auf 
das Betriebsergebnis aus. 

Wegen der corona-bedingten Reisebeschrän-
kungen verzögerten sich notwendige Außen-
aufnahmen und Absprachen in der Forstein-
richtung. Diese konnte daher 2020 nicht ab-
geschlossen werden. Auch Wegebau- und 
Beschaffungsmaßnahmen konnten corona- 
oder unternehmerbedingt nicht im geplan-
ten Umfang umgesetzt werden. So musste 
die dringende Ausschreibung eines Traktors 
verschoben werden. Die Mittel wurden nach 
2021 übertragen, um den Fortgang der Arbei-
ten ohne überplanmäßige Bewilligungen zu 
gewährleisten. Am Jahresende gelang es, in 
außerordentlich guter und schneller Zusam-
menarbeit mit den OE 67, 30 und 68 einen 
nach Um- und Aufrüstung tauglich erschei-
nenden Plug-in-Hybrid zu beschaffen und 
dafür noch verfügbare Fördermittel zu nut-
zen. 

Die Kosten der Rostocker Wälder für die be-
nannten Wohlfahrtswirkungen (vgl. insbes. 
1.3 und 3.6), die Erholungsmöglichkeiten und 
die touristischen Anreize stiegen 2020 auf 
5,98 € je Einwohner (2019: 5,70 €). Die jährli-
chen Wohlfahrtswirkungen des Rostocker 
Waldes kosten damit immer noch weniger 
als 2 Stunden Parken in bevorzugter Lage in 
Warnemünde (Strandnähe, 6–8 €). 

 

4.3 Räumliche & technische Ausstattung  

Die Dienstaufgaben (Waldbrandwarndienst, 
Revierüberwachung, Brennholzverkauf, Wild-
bergung) erfordern es, dass die Revierförster 
und der Forstamtsleiter im „Revier“ anwe-
send bzw. zumindest erreichbar sind. Ein 
Wohnsitz im Dienstbereich ist daher Voraus-
setzung. 

Dass die forstlichen Aufgaben im Stadtforst-
amt mit weniger als ⅔ des üblichen forstli-
chen Personals abgearbeitet werden können, 
ist maßgeblich auf diese Ortsgebundenheit 
und die Verfügbarkeit der verbliebenen drei 
kommunalen Forsthäuser zurückzuführen. 

2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019 

4,87 € -1,98 € 4,29 € 6,22 € 4,58 € 5,33 € 5,70 € 

Aufwand je Einwohner Rostocks   

2020 

5,98 € 

Abb. 78: Kosten der Rostocker Heide je Einwohner (Ergebnisrechnung) 
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Diese sind ebenso unverzichtbar für den 
ordnungsgemäßen und effektiven Dienstab-
lauf wie eine von der Dienstvereinbarung zur 
Gestaltung gleitender Arbeitszeiten in der 
Stadtverwaltung Rostock abweichende Ar-
beitszeitregelung für Amtsleiter und Revier-
förster sowie die Waldarbeiter (Lichtver-
hältnisse am Arbeitsort, Verbot gefährlicher 
Alleinarbeiten). 

2019 waren die Planungen wiederaufgenom-
men worden, das Gebäude Wiethagen 11 
durch einen Neubau mit Sozial- und Sanitär-
räumen für die Forstwirte und einem ge-
schützten Werkstattbereich für Wartungsar-
beiten an der Forsttechnik zu ersetzen. 

Ende 2020 konnte der Bauantrag eingereicht 
werden. Allerdings ergaben sich forstrechtli-
che Änderungsforderungen. Weiterhin be-
schloss die Bürgerschaft am 02.12.2020, dass 
sich Rostock bis 2035 zu einer klimaneutra-
len Stadt entwickelt (Bürgerschaftsbeschluss 
1447/20) und kommunale Bauvorhaben da-
her verstärkt nachhaltige Baustoffe und er-
neuerbare Energien nutzen sollen. Kommu-
nale Klimaschutz-Modellprojekte, bei denen 
Sanierungen und Ersatzneubauten die Ener-
gie- und Ressourceneffizienz erheblich stei-
gern und Treibhausgase einsparen, können 
vom Bundesumweltministerium im Rahmen 
seiner Nationalen Klimaschutzinitiative ge-
fördert werden. Daher erschien es zweckmä-
ßig, kurzfristig und in Zusammenarbeit mit 
der Klimaschutzleitstelle (OE 73.3) zu prüfen, 
ob eine Sanierung des Forsthofes kostenspa-
rend unter Fördermitteleinsatz die Situation 
über den geplanten Umfang hinaus verbes-
sern kann. 

Eine Grundausstattung eigener, flexibel nutz-
barer Technik ist unverzichtbar. Ihr Einsatz 
kann kostengünstiger sein als die Beauftra-
gung Dritter oder sogar alternativlos, wenn 
Unternehmer bei plötzlich extremer Nachfra-
ge (bspw. 2011 nach dem Extremniederschlag 
oder 2014 nach Orkan „Xaver“) oder auch bei 
allgemein sehr guter Auftragslage kaum oder 
gar nicht verfügbar sind. 

Für die Rückung von Wert- und Stammholz 
und bestimmte, seilunterstützte Verkehrssi-
cherungsarbeiten kann nur sehr schwierig 
und nicht in ausreichendem Maße auf exter-
ne Forstspezialtraktoren zugegriffen werden. 
Nur mit eigener Technik lassen sich logisti-
sche Engpässe, Verzögerungen und auch 
eine wirtschaftliche „Erpressbarkeit“ vermei-
den. 

Um die Kontrollen und Wartungen insbeson-
dere des Entdeckerpfads zu erleichtern, wur-
de 2020 ein Fahrzeug angepasster Innenein-
richtung und Ausstattung in Betrieb genom-
men.  

Erstmals wurde 2020 ein Dienstfahrzeug des 
forstlichen Außendienstes durch ein Plug-in-
Hybrid ersetzt. Bisher war es mit den im 
Forstamt benötigten Fahrzeugen nicht mög-
lich, die von der Bürgerschaft für den städti-
schen Fuhrpark beschlossenen Emissions-
vorgaben einzuhalten. Da Anforderungs- und 
Fahrprofil gut mit der elektrischen Reichwei-
te harmonieren, wird erwartet, dass die CO₂-
Emission tatsächlich der technischen Angabe 
von 40 g/km entspricht (andere Dienst-PKW 
des Stadtforstamtes: 123 g/km bis 206 g/km).  

Abb. 80:   Bau der Wildkühlzelle an der Revierförsterei Hinrichshagen 

Abb. 79:   Rekonstruktion des Fachwerks am Forstamtsgebäude in Wiethagen 
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4.4 Weiterbildung und Arbeitssicherheit 

Die Zielstellung des Forstamtes und Wege zu 
ihrer Verwirklichung werden vor allem über 
die regelmäßigen Revierfahrten im Rahmen 
der Dienstbesprechungen vermittelt. Hier 
werden forstfachliche Fragestellungen eben-
so wie Naturschutzmaßnahmen oder auch 
touristische Arbeiten gemeinsam erörtert. 

Die Auswertungs- und Informationsveran-
staltung 2020 der Landesforstanstalt zum 
Arbeitsschutz fiel coronabedingt aus. Die 
Ergebnisse der Veranstaltung wurden in den 
Vorjahren auf der nachfolgenden Dienstbe-
sprechung mit Revierförstern und Innen-
dienst ausgewertet und über die Reviere an 
die Forstwirte und den Bundesfreiwilligen-
dienst weitergegeben. 

Durch die Einschränkungen und Bestimmun-
gen der Corona-Pandemie konnten interne 
und externe Schulungen und fachliche Wei-

terbildungen nur in eingeschränktem Rah-
men oder gar nicht stattfinden. Auf eine 
zentrale Schulung wie im Vorjahr wurde im 
Stadtforstamt ebenfalls verzichtet. Dennoch 
wurden die notwendigen Unterweisungen 
und Belehrungen in den jeweiligen Berei-
chen (Reviere/Innendienst) unter Einhaltung 
der geltenden Corona- Bestimmungen umge-
setzt.  

Eine spezielle externe Weiterbildung für die 
mit Verkehrssicherungsarbeiten betrauten 
sechs Waldarbeiter fand am 20. und 21. No-
vember 2020 statt. Bei einer Dauer von je-
weils 8 Stunden und einem Betreuungs-
schlüssel externer Ausbilder/Waldarbeiter 
von ⅓ wurden Arbeit mit Motorsägen in Ar-
beitskörben von Hubarbeitsbühnen und kon-
trolliertes „Abseilen“ (rigging) von Ästen, Ast- 
und Stammteilen geschult. Dabei wurden 
spezielle Schnitt- und Abseiltechniken, das 
stückweise Absetzen von Starkästen und 
Stammteilen (stückweise Fällung) und die 
sichere Verwendung von Arbeitsgeräten ver-
mittelt und geübt.  

Weitere fachliche Fortbildungen waren die 
Auswertung von angewandten Fälltechniken 
direkt nach Holzeinschlag (Forstverwaltung, 

Abb. 81:   Auswertung Fälltechniken 

Abb. 82:   Vorführung Seilkraneinsatz im Revier Torfbrücke Abb. 83:   Schulung zum kontrollierten Abseilen von Stammstücken (VS) 
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nachfolgend Waldarbeiter), die gleichzeitig 
eine Abarbeitung der letztjährigen FSC- 
Auflage darstellte und die Vorstellung der 
Seilkrantechnologie.  

Die fachlichen Exkursionen auf den Dienst-
beratungen des Stadtforstamtes zu verschie-
den waldbaulichen Themen sind ein weiterer 
Baustein interner Weiterbildung und konn-
ten eingeschränkt weitergeführt werden. Das 
jagdliche Schießen in Grambow (Schießkino) 
vervollständigt die 2020 nur gering mögliche 
fachliche Weiterbildung.   

Die Tagungen des Gemeinsamen Forstaus-
schusses des deutschen Städte- und Ge-
meindebundes fanden nicht oder nur als 
Videokonferenz statt. Die Herbstexkursion 
der AG Kommunalwald in MV fiel ebenfalls 
aus. Verschiedene Mitarbeiter des Stadt-
forstamtes beteiligten sich an weiteren Ver-
anstaltungen der Landesforstanstalt (z. B. 
Beratung Jagdbeirat OJB) und des Ministeri-
ums für Umwelt, Landwirtschaft und Ver-
braucherschutz M-V (u. a. Klausurtagung 
Naturschutzbehörden in Stralsund). 

Fortbildungsangebote innerhalb der Stadt-
verwaltung werden je nach Bedarf genutzt. 

Hinsichtlich der Arbeitssicherheit werden 
alle Waldarbeiter und sonstigen im Stadt-
wald tätigen Arbeitskräfte und auch alle 
Brennholz-Selbstwerber von den Revierförs-
tern nach den gesetzlichen Vorschriften un-
terwiesen. Dies umfasst auch weitere Ar-
beitsschutzvorgaben aus dem FSC-Standard. 
Der Innendienst wird durch den Forstamts-
leiter belehrt. 

Arbeitsmedizinische Vorsorgeuntersuchun-
gen erfolgen routinemäßig. Sie umfassen 
eine zusätzliche Untersuchung auf Borreli-
eninfektionen.  

Alle Waldarbeiter und Revierförster sind als 
Ersthelfer aus- und fortgebildet. 

Im Jahr 2020 kam es bei den Beschäftigten 
des Stadtforstamtes zu zwei meldepflichti-
gen Arbeitsunfällen (ein Waldarbeiter, eine 
Praktikantin Innendienst). Beide Unfälle 
führten zwar zu längeren Krankschreibungen, 
aber zu keinen schweren Verletzungen. Alle 
Arbeitsunfälle sind entsprechend dokumen-

tiert. Elektroanlagen, Seilwinden, Leitern, 
jagdliche Einrichtungen etc. werden vor-
schriftsmäßig überprüft und nachgewiesen 
(AS-Kontrollbuch, Prüfbücher). 

 

5. Rahmenplanung  & Forsteinrichtung 

5.1 Grundlagen 

Forsteinrichtung bildet die Grundlage für 
geregelte  Forstwirtschaft in Staats- und Kör-
perschaftswäldern.  
 
Die Ergebnisse aus der Forsteinrichtung im 
Rostocker Kommunalwald umfassen wichtige 
Inventurdaten (Baumartenzusammenset-
zung, Holzvorräte, Schäden u. Ä.) und Stand-
ortsangaben. Sie beinhaltet die forstliche 
Planung des nächsten Jahrzehnts 
(Holznutzung, Bestandesentwicklung, Verjün-
gung) und deren naturschutzfachliche Be-
gleitung. 
 
Das Landeswaldgesetz gibt die Bewirtschaf-
tung nach zehnjährigen Betriebskonzepten 
vor (§ 11 LWaldG). 2008 war eine neue Fors-
teinrichtung für den Rostocker Stadtwald 
geplant, die gleichzeitig Grundlage für die 
Umsetzung des FFH-Managementplanes und 
damit bindend nach EU-Recht ist. Im Jahr 
2019 sollte eine neue Forsteinrichtung vorlie-
gen. Bereits vorher sind die durch z. B. abge-
schlossene Bodenordnungsverfahren be-
troffenen Waldflächen in die aktuelle Fors-
teinrichtung aufzunehmen, um eine rechtssi-
chere Bewirtschaftung zu ermöglichen.  

Abb. 84:   Einleitungsverhandlung zur Forsteinrichtung: Vorträge 
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Die neue Forsteinrichtung muss Standortser-
kundung, Waldbiotopkartierung und Forst-
planung umfassen. Die Standortserkundung 
als wesentlichste Grundlage für die gesamte 
Forstplanung wurde 2017 an ein Sachverstän-
digenbüro vergeben und im Wesentlichen 
2019 abgeschlossen. Die im Ende 2018 verge-
benen Arbeiten zur Kontrollstichprobe sind 
2019 umgesetzt und abgeschlossen worden. 
ausgeschrieben und vergeben worden. Die 
abschließende eigentliche Forsteinrichtung 
wurde 2019 ausgeschrieben und vergeben. 
Die Einleitungsverhandlung zur Forsteinrich-
tung fand am 06.03.2020 unter Beteiligung 
des Dezernates Forsteinrichtung des Landes-
forstanstalt, der Ostdeutschen Gesellschaft 
für Forstplanung (OGF), des Standortserkun-
ders Forstbüro Reich und der Mitarbeiter des 
Stadtforstamtes statt. Im Forstamt und vor 
Ort im Wald wurden die Grundsätze und 
Strategien für die neue Forsteinrichtung vor-
gestellt und diskutiert.  Durch die dann fol-
genden Einschränkungen und Regelungen 
zur Corona-Pandemie war auch die Umset-
zung der laufenden Arbeiten zur Forstein-
richtung betroffen und in der Folge 
(Kartengrundlagen) auch die Fertigstellung 
der Standortserkundung. Beides wurde auf 
2021 verlängert.   
 

Die Ergebnisse der aktuelle Kontrollstichpro-
be werden in wichtigen Punkten nachfolgend 
kurz vorgestellt. Im Rahmen dieser Arbeiten 
sind auf 2.435 Probepunkten (Raster alle 100 
× 200 m)  in der Rostocker Heide von insge-
samt 28.815 Bäumen die notwendigen Daten 
erhoben worden (z. B. Baumarten, Höhen, 
Durchmesser, Verjüngung, Schäden, Totholz 
etc.) Diese Daten bilden die Basis für die 

2021 umzusetzende Forsteinrichtung, umfas-
sen aber noch nicht die endgültigen Werte. 
Diese werden aus der Kontrollstichprobe 
und den Ergebnissen der flächenbezogenen 
Planung ermittelt.  
 
 
 
5.2 Waldflächen 

Die Waldflächen resultieren aus den Daten 
der noch aktuellen Forsteinrichtung 2012. 
Korrekturen werden erst 2020/2021 für alle 
Flächen flurstücksgenau und in der Verwal-
tungszuständigkeit abgeglichen vorliegen.  
 
Holzboden akt. (2012) 5.351 ha 
Nichtholzboden neu (2012) 688 ha 
 
Durch u. a. die Neuaufforstungen und Flä-
chenzuordnungen der letzten  Jahre beträgt 
die aktuelle Waldfläche 6.039 Hektar. 

 

5.3 Holzvorrat 

Der Holzvorrat (Kontrollstichprobe 2019) der 
Rostocker Heide hat – entsprechend des 
Bewirtschaftungsziels (mehr Alt- und Stark-
holz, Zielstärkennutzung) – zugenommen. 

Die höchsten Vorräte verzeichnen Buche, 
Eiche, Fichte und Kiefer. 

Gesamtvorrat neu 1.640.000 Vfm 
 
flächenbezogener Vorrat neu 338 Vfm/ha 

Abb. 85:   Einleitungsverhandlung zur Forsteinrichtung: Diskussion vor Ort 

Abb. 86:   Kontrollstichprobe – Vorratsveränderung nach Altersklassen 
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Die Vorratsentwicklung in Teilbereichen des 
Stadtforstamtes lässt sich mit den ersten 
(vorläufigen) Ergebnissen aus der Kontroll-
stichprobe darstellen. Hier zeigt sich u. a. 
bei den entsprechenden Parametern ein 
Vorratsanstieg ebenso wie die hohen Werte 
bei Totholz. 

Diese liegen bei ca. 37 m³ je Hektar und 
umfassen 11 % des Vorrates. Die bundes-
weiten Vergleichswerte (BWI 3) betragen 21 
m³/ha bzw. 6 % des Vorrates.    

 

5.4 Baumarten 

Im Vergleich zu 2009 verschiebt sich das 
Verhältnis weiter zum Laubholz. Kiefer und 
Fichte verlieren Flächenanteile, alle Laub-
holzarten gewinnen. Hauptbaumart bleibt 
aber die Kiefer. 

5.5 Alter 

Der Anteil der über 80jährigen Bestände 
steigt von 28 % (1998) über 34 % (2012) auf 
aktuell 41 % und damit um rund 400 ha. 
Selbst bei Auswertung erst ab einem Alter 
von 120 Jahren würde der Flächenanteil 
(18 %) fast ein Fünftel betragen. Die Verlän-
gerung der Umtriebszeiten und der allmäh-
liche Übergang zu plenterartigen Wald-
strukturen fördern den Aufbau von starkem 
und älterem Wald. Diese Strukturen ent-
sprechen der Zielstellungen einer höheren 
Biodiversität in den Wäldern, größerer Risi-
kostreuung und der Entwicklung stärkerer 
und damit wertvollerer Holzsortimente.  

5.6 sonstige Untersuchungen – Förder-
projekt Waldklimafonds 

2015 wurde das Gemeinschaftsprojekt „Ent­
wicklung eines forstlichen Monitoringsys-
tems unter Berücksichtigung von Kohlen-
stoffspeicherung und Klimaanpassung 
(FOMOSY-KK)“ mit einer Laufzeit von 4 Jah-
ren und Gesamtkosten von ca. 1,6 Mio € 
durch das Bundesamt für Landwirtschaft 
und Ernährung (BLE) bewilligt.  

Das Stadtforstamt wirkt in einem Teilpro-
jekt als potentieller Anwender des neuarti-
gen Monitoringsystems am Gesamtprojekt 
mit. Dadurch kann der Fokus auf die Um-
setzbarkeit im Praxisbetrieb gerichtet wer-
den. Durch die Untersuchungen zur Kohlen-
stoffspeicherung besteht die Möglichkeit, 

Abb. 87:   Kontrollstichprobe – Totholz 

Abb. 88:   Kontrollstichprobe – Baumarten (Oberstand) 

Abb. 89:   Kontrollstichprobe – Baumarten-Alterstruktur 
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Ansätze zur Quantifizierung von Ökosys-
temdienstleistungen des öffentlichen Wal-
des abzuleiten. Dies wird durch die Zielset-
zungen im kommunalen Forstbetrieb der 
Hansestadt Rostock untersetzt. Eine zentra-
le Rolle spielt dabei die langfristige Über-
führung der heutigen, von Altersklassen 
geprägten Wälder in einen laubholzdomi-
nierten Dauerwald, der sich aus Baumarten 
der natürlichen Waldgesellschaften zusam-
mensetzt. 

Breit angelegte Planungskonzepte sind da-
her zukünftig für eine multifunktionale 
Waldwirtschaft unabdingbar. Durch die 
Klimaveränderungen steht der Forstbetrieb 
regelmäßig vor dem Problem, dass die Sta-
bilität des Waldes durch abiotische und 
biotische Schadereignisse geschwächt wird 
und die unplanmäßigen Nutzungen Vorrang 
vor der nachhaltigen Waldpflege haben. 
Daher wird das neuartige Monitoringsys-
tem, welches die Abläufe im Wald in einem 
dynamischen Prozess und nicht zu einem 
bestimmten Zeitpunkt abbildet, eine wichti-
ge Unterstützung bei der Umsetzung der 
Betriebsziele darstellen. Die Arbeiten der 
Projektpartner zu diesem Monitoringsystem 
laufen auf den jeweiligen Versuchsflächen 
2020 planmäßig. Wesentliche Inhalte aus 
den bisherigen Forschungen sind z. B. in die 
Leistungsbeschreibung zur Kontrollstich-
probe eingegangen. 

Zusätzlich sind weitere interessante Einzel-
ergebnisse entstanden, wie z. B. die Kennt-
nis über die mit 358 Jahren wahrscheinlich 
älteste Buche der Rostocker Heide 
(Bohrkernanalyse der Universität Greifs-
wald). 

Das Stadtforstamt Rostock ist an einer 
nachhaltigen Managementstrategie interes-
siert, die es ermöglicht, die Ökosys-
temdienstleistungen des Waldes (z. B. Erho-
lungsfunktion, Holzproduktion, Klimaregu-
lierung) über eine gezielte, auf aktuellen 
Informationen zum Waldzustand beruhende 
Risikominimierung dauerhaft sicherzustel-
len.  
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18.09.2020:   Teilnehmer der Waldbereisung 2020  
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Waldbereisung 2021 im Revier Wiethagen: abt. 5044 

Stadtforstamt Rostock, Waldbereisung 04.06.2021, Revier Wiethagen 

Punkt Abteilung Beschreibung 

1  5030 RuheForst „Rostocker Heide“ 
–  Erweiterungsfläche 
–   Nutzung und Entwicklung der Flächen 
–   Pflegemaßnahmen/ Akzeptanz  

2 5029 Wald und Holznutzung  
–  Rückeverfahren mit Seilkran 
–  Einsatz von Pferden 
–  Bodenschutz im Wald  

3 5038 Wald und Erholung    
–  Entdeckerpfad Biodiversität 
–  Fledermausstation     
–  Zustand Schießplatz 20 Jahre nach Renaturierung  

4 5039 Wald und Klimawandel (I) 
–  Windwurffläche 
–  Waldzustand und Schadinsekten  
–  Kohlenstoffspeicher Wald 

5 5044 Wald und Jagd  
–  Waldschutzprobleme 
–  waldverträgliche Wilddichten    
–   mögliche und reale Waldentwicklung 

6 5036 Wald und Biodiversität 
–  Laubmischwälder  
–  Risikostreuung durch Vegetationswandel 
–  Baumartenvielfalt 

7 5035 Wald und Pflegemaßnahme 
–  Nutzung in Altholzbestände 
–   Artenschutz bei Waldbewirtschaftung 
–   Zustand nach Pflegemaßnahmen  

8 5032 Wald und Öffentlichkeit 
–  Einbeziehung Forst- und Köhlerhof   
–   Entwicklung zum Bahnhaltepunkt Wiethagen 
–   Arbeitsstand Trasse Ortsumgehung Rövershagen  
 
Rastplatz am Stadtforstamt in Wiethagen  

   

Waldbereisung 2021 im Revier Wiethagen: Abt. 5029 
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Leere Strände
aufgrund Corona-
Krise: Quad und
Buggy liefern sich

Wettrennen.
Forstamtsleiter
Harmuth: „Sie

riskieren enorme
Umweltschäden.“

Von Andreas Meyer

Graal-Müritz. Die allermeisten Ros-
tockerhaltensich inderCorona-Kri-
se an die Regeln. Sie bleiben zu
Hause, gehen nur für das Nötigste
vor die Tür. Doch es gibt auch Chao-
ten, denen scheinen alle Verbote
egal zu sein: Das Forstamt der Han-
sestadt und die Polizei suchen nun
nach zwei Quad-Fahrern, die sich
am Freitagabend ein Wettrennen
durch das Naturschutzgebiet Hütel-
moor,überstrenggeschützteDünen
und die Rostocker Heide geliefert
haben. Rostocks oberster Förster,
Jörg Harmuth, warnt bereits: „Die
Heide ist kein rechtsfreier Raum.
Auchnicht indiesenTagen.Wir sind
da!“

Mit Vollgas über die Dünen
Auch in diesen Tagen sind Forst-
amtsleiterHarmuthundseineKolle-
gen unterwegs. Auf Streife in ihrem
insgesamt 6000 Hektar großen Re-
vier. „Dort und auch am Strand sind
nur noch einige wenige Besucher
unterwegs. Darunter leider offen-
sichtlich auch die üblichen Chao-
ten.“ Denn gegen 17.15 Uhr beob-
achtete er selbst ein rotes Quad – der
Fahrer trug einen auffälligen neon-
gelben Anzug – und einen blauen
Strandbuggy bei ihrer „wilden Ra-
serei“ durch das Schutzgebiet, wie
es Jörg Harmuth nennt.

Die beiden Fahrzeuge fuhren mit
Vollgas über den Strand und auch
über die streng geschützten Dünen,
die Mensch und Natur für Sturmflu-
ten schützen sollen. „Die Fahrzeuge
kamen aus Richtung Markgrafen-
heide. Vermutlich sind sie aber
schon in Höhe des Hubschrauber-
landeplatzes in Hohe Düne auf den
Strand gefahren“, sagt der Forst-
amtsleiter. Das Wettrennen soll erst
in Graal-Müritz vorbei gewesen
sein. „Wir hatten solche Rennen in
denvergangenenJahrenimmermal
wieder“, so Harmuth. „Da sind die
Leute sogar durch Schilfgürtel
gerast.“

100 000 euro Strafemöglich
„Den Fahrern waren es völlig egal,
ob sie Spaziergänger am Strand
oder auch Tiere gefährden. Es war
ihnen auch egal, dass sie die einzig-
artige Landschaft ruinieren oder

durch auslaufendes Motoröl enor-
me Umweltschäden anrichten
könnten.“ Das Amt ermittelt nun
wegen einer ganzen Reihe von Ver-
stößen – zum Beispiel gegen die
Strandsatzung und auch das Natur-
schutzgesetz. „Das klären wir mit
der Polizei. Noch am Montag
werden wir Anzeige erstatten“, so
Harmuth.

Er sucht Zeugen: Menschen, die
Quad und Strandbuggy ebenfalls
beobachtet haben, oder die Hinwei-
se auf die Fahrer geben können.
„Wir werden die Fahrer kriegen.
Ihre Kleidung und ihre Fahrzeuge
sind ja sehr auffällig“, kündigt der

Amtsleiter an. „Mit Sicherheit ha-
ben einige Strandbesucher die bei-
den Fahrzeuge gesehen, vielleicht
auch fotografiert.“ Hinweise nimmt
das Forstamt derzeit via E-Mail ent-
gegen: forstamt@rostock.de.

Für dir Fahrer kann es teuer wer-
den: Der Bußgeldkatalog „Umwelt-
schutz“ sieht für schwere Verstöße
gegen das Naturschutzgesetz im
Höchstfall Strafen in „sechsstelliger
Höhe“ vor – also von mindestens
100000 Euro.

Jörg Harmuth und seine Revier-
förster sind auch in der Corona-Kri-
se weiter im Dienst. „Wir sind ja Ein-
zelkämpfer, meist allein unter-

wegs“, sagt er. Und im Wald sei die
Gefahr, sich anzustecken, quasi
gleich Null. „Wir können den Be-
trieb nicht einstellen. Die langfristi-
gen Schäden wären inakzeptabel.“

Mit den steigenden Temperatu-
ren erwache beispielsweise der Bor-
kenkäfer aus der Winterruhe. „Wir
schauen sehr genau hin, versuchen
dessen Ausbreitung einzudäm-
men“, so Harmuth. Auch „Ver-
kehrssicherungspflichten“ komme
das Forstamt nach: An Straßen und
Wegen werden morsche und tote
Äste oder ganze Bäume abgesägt.
„Die Buchen haben unter zwei Dür-
rejahren sehr gelitten. Da müssen

Foto::Jörg harmuth/hansestadt rostock

wir aufpassen.“
Und die Förster kontrollieren:

„Momentan haben wir zum Glück
wenig Probleme mit den Besuchern.
Aber Müll finden wir immer noch.“
Säcke mit Flaschen – von Partys am
Strand–etwa.OderGrünabfälleaus
Kleingärten.

Die Rostocker Heide, Deutsch-
lands größter zusammenhängender
Küstenwald, soll auch in den kom-
menden Wochen geöffnet bleiben.
„Wer hier joggen oder spazieren
geht, muss sich kaum Sorgen ma-
chen: Der Wald ist groß, man ist al-
lein und für sich.“ In Zeiten von Co-
rona ist das wichtiger denn je.

Zwischen Markgrafenheide und Graal-Müritz fand das illegale Rennen statt.

Wir werden die Fahrer
kriegen. Ihre Kleidung und
ihre Fahrzeuge sind ja sehr
auffällig. Vielleicht haben
einige Strandbesucher

sie fotografiert.
Jörg Harmuth

Forstamtsleiter rostock
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Raser im Naturschutzgebiet

Das Forstamt Rostock sucht Zeugen: Wer hat diese beiden Quads am Freitagabend zwischen Markgrafenheide und Graal-Müritz bei ihrem illegalen Rennen
noch beobachtet? Foto: Jörg harmuth/hansestadt rostock
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Bei schwierigen
Bodenverhältnissen
sind sie einfach
unschlagbar.

Jörg Harmuth
Leiter des stadtforstamtes

ein Ast ein normales Pferd streift, würde
es wohl weglaufen. Meine Pferde blei-
ben eher stehen, wenn ihnen etwas ko-
misch vorkommt.“

Anfangs habe er mit ihnen etwa
200 Festmeter Holz im Jahr bewegt,
mittlerweile sind es mehr als 1200 Fest-
meter jährlich, sagt Jakubzyk weiter:

„Oftmals werden wir belächelt. Viele
denken, solche Arbeiten mit Pferden
durchzuführen ist altmodisch und pure
Nostalgie. Aber man kann sehen: Es
macht Sinn. Auch heute noch.“ In den
vergangenen Jahren haben die Anfra-
gen beim ihm deutlich zugenommen,
berichtet Jakubzyk. Vor allem in feuch-
ten Gebieten, in denen schweres Gerät
nicht durchkommt, sind seinePferdege-
fragt.

Ein wichtiger Auftraggeber ist das
Rostocker Stadtforstamt. Das Amt hatte
die „Buchholzer Pferdestärken“ ge-
bucht, um 15 große Kiefern abzutrans-
portieren. Die Bäume in dem Waldstück
im Rostocker Ortsteil Brinckmansdorf
waren eine akute Gefahr und mussten
zur Verkehrssicherung gefällt werden.
DerLeiterdesStadtforstamtes,JörgHar-
muth, bekräftigt, dass die Pferde zum
Abtransport eine gute Wahl waren: „Vor
allem inLaubholzbeständenkönnen wir
sie einsetzen. Und in gemischten Be-
ständen mit schwierigen Bodenverhält-
nissen.Dasindsieeinfachunschlagbar.“
SchweresGerätbrauchevielmehrPlatz,
Pferdebewegtensich flexiblerundscho-
nender durch den Wald. Bis Ende April
habe das Stadtforstamt deswegen auch
in der Rostocker Heide Rückepferde im
Einsatz.

Von Jürn-Jakob Gericke/dpa

Brinckmansdorf. Die auf etwa drei Meter
langen Kiefernstämme wiegen schwer:
rund 350 Kilogramm. Die Rückepferde
Finola und Loreley haben damit aber
keine Schwierigkeiten. Innerhalb weni-
ger Minuten ziehen sie den Stamm quer
durch den „Schweizer Wald“ im Rosto-
cker Ortsteil Brinckmansdorf. Das Ge-
spann besteht aus einem kleinen Wa-
gen,aufdemeinePersonsitzenkann.An
einer Kupplung hängt ein Anhänger, in
welchen die Baumstämme eingehängt
werden können, sodass sie nur auf einer
SeiteüberdenWaldbodenschleifen.Mit
diesem Gespann könnten die beiden
Pferde auch das doppelte Gewicht meis-
tern, sagt ihr Besitzer Marko Jakubzyk.

SeinUnternehmen„Buchholzer Pfer-
destärken“ inderNähevonRostockbie-
tet unter anderemKutsch-undKremser-
fahrtenan.Seit zehnJahrenstellt Jakub-
zykseinePferdeauchfür forst-und land-
wirtschaftliche Arbeiten zur Verfügung.
InsgesamtdreiTiere setzt er etwa fürdas
„Rücken“ von Baumstämmen ein: iri-
sche Tinker, die leistungsfähig sind. Be-
sonders wichtig sei aber ihr ruhiges Ge-
müt, sagt Jakubzyk: „Wenn wir im Wald
arbeiten, laufen wir oft quer durch den
Bestand. Pferde sind Fluchttiere. Wenn

Forstunternehmer Marko Jakubzyk und die beiden irischen Tinker haben schon einige Baumstämme bewegt. Das Gespann arbeitet
regelmäßig für die Hansestadt Rostock, vor allem in der Rostocker Heide. Fotos: Martin Börner

Rostocker Stadtforstamt
setzt Rückepferde ein

Nicht immer ist schweres Gerät die erste Wahl, wenn es um
den Abtransport von gefällten Bäumen aus Wäldern geht
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kann es auch wieder mitnehmen“,
sagt der Forst-Chef. Das handhabe
das Amt schon seit 30 Jahren so.
„Und wir haben gute Erfahrungen
damit gesammelt“, betont er.

Die Bußgelder für die illegale
Müll-Entsorgung gehen bei 25 Euro
los. Mehr musste zuletzt ein Fahr-
radhändler zahlen: Er hatte Altrei-
fen in derHeide entsorgt – unddiese
mit einem Wagen zum Wald gefah-
ren, auf demWerbung für seine Fir-
mastand.Passantenhabendasdann
gemeldet. „So etwas gibt es auch“,
berichtet Hartmuth.

Aber auch Hundebesitzer han-
deln nicht immer klug: Einige sam-
meln die Hinterlassenschaften ihrer
Lieblinge ein und legen die Kotbeu-
telausPlastikdannvordemWaldab.
„Da frage ich mich auch, was der
Quatsch soll. Jedes Wildschwein
macht größere Haufen“, sagt Har-
muth. Hundekot kann im Wald lie-
gen bleiben.

Einen Erfolg haben die Stadtförs-
terzuletztgemeinsammitderPolizei
erreicht: Sie haben einen der beiden
Fahrer identifiziert, die sich imMärz
im Naturschutzgebiet ein Wettren-
nen geliefert haben. „Den anderen
erwischen wir auch noch. Das ist im
Moment noch so wie bei Harry Pot-
ter: Er ist der, dessenNamenicht ge-

Jörg Harmuth im Gespräch mit den
Urlaubern Uta und Manfred Linsen-
barth. Die Thüringer hatten sich mit
dem Fahrrad auf dem Reitweg verirrt.

nannt werden darf“, sagt Harmuth
mit einemAugenzwinkern.

Das Amt denkt nun über noch
schärfere Konsequenzen nach:
Möglich sei zumBeispiel derEinsatz
von Parkkrallen bei abgestellten
Autos im Wald. „Das Gesetz gibt
auch die Möglichkeit her, zum Bei-
spiel Quads einzuziehen, wenn da-
mit im Wald gefahren wird“, sagt
Harmuth.

InfolgederCorona-Krise rechnen
die Stadtförster im Sommer zudem
mit einer höherenZahl anCampern.
Diese müssten sich jedoch auch an
die Regeln halten. „Campen ist nur

auf den dafür ausgewiesenen Flä-
chen erlaubt. Nicht aber zum Bei-
spiel auf Parkplätzen“, betont Har-
muth. Er und seine fünf Mitarbeiter
sind regelmäßig auf Streife, umVer-
stöße zu ahnden. „Auch zu unchrist-
lichen Zeiten an Sonn- und Feierta-
gen.“SchilderweisenBesucher früh
darauf hin: „Sparen Sie mindestens
75 Euro, wenn Sie nicht zelten oder
ein Feuer entzünden.“

Richtig teuer kann auch das Rei-
ten auf den nicht dafür vorgesehe-
nen Wegen werden. „Das können
schnell ein paar 100 Euro sein“, sagt
Harmuth. Die meisten würden das
befolgen, aber es gebe auch immer
wieder Ausnahmen. Für Radfahrer
sei das dann besonders ärgerlich:
Sind die Pferde auf ihren Wegen
unterwegsgewesen,wird es holprig.

Harmuth betont: „Ziel ist es, dass
sich hier alle wohlfühlen können.
Der Wald gehört schließlich allen
Rostockern und diese müssen sich
auch darum mitkümmern.“ Die
MassederBesucherhalte sichandie
Regeln. 20 bis 30 Ordnungswidrig-
keits-Anzeigen gebe es im Jahr.
„Vieles lösen wir präventiv“, sagt
Harmuth.ZumVergleich: Indenwil-
den 1990er Jahren gab es 300 bis
400 Anzeigenalleinwegenillegalen
Autofahrens in der Heide.

Müll, illegale
Camper und

großes Fichten-
Sterben: Rostocks
Stadtförster haben
gerade alle Hände
voll zu tun. Polizei
und kommunaler
Ordnungsdienst
unterstützen sie.

Von André Horn

Wiethagen. Sie ist winzig, hat aber
bereits riesige Schäden in der Rosto-
cker Heide angerichtet: Die nur
knapp zwei Millimeter große Fich-
tenröhrenlaus hat innerhalb von
zweiWochendafürgesorgt,dass fast
alle Sitka-Fichten am Ostseefern-
radweg in Torfbrücke ihre Nadeln
verloren haben. „Die Bäume waren
davor komplett grün. Das hat uns
aus dem Nichts erwischt“, berichtet
Revierförster Stefan Schlüter.

DermildeWinterhatdieVermeh-
rung des Schädlings begünstigt.Mit
ihren grünen Körpern und rotbrau-
nen Augen sehen die Fichtenröh-
renläuse ein bisschen wie Aliens
aus, sagt Schlüter. Normalerweise
erholensichdieFichtenvondemBe-
fall wieder. „Es handelt sich hier je-
doch um Gebirgsbäume, die dafür
besonders viel Niederschlag benöti-
gen“, sagt Forstamtsleiter Jörg Har-
muth. Und der Regen bleibt in die-
sem Sommer offenbar erneut aus.

Insgesamt verteilen sich die Fich-
ten in der Rostocker Heide auf einer
Fläche von 500 Hektar; die Gesamt-
fläche des Stadtwaldes beträgt
6000 Hektar.VielGeldwirdes fürdas
anfallende Holz nicht geben: Durch
das zunehmende Waldsterben sind
die Holzpreise stark gesunken. „Wir
müssen uns da jetzt etwas überle-
gen“, sagt Harmuth. Das Forstamt
pflanztbereits seit JahrenEichenund
Laubholz an den Fichten, um eine
bessere Durchmischung und da-
durchmehr Stabilität zu erreichen.

Mit Beginn der Sommerferien
kommt nun ein weiteres Problem
auf: Immer wieder hinterlassen Be-
sucher ihren Müll auf den Parkplät-
zen inderHeideoder laden ihnsogar
vorsätzlich imWald ab. „Einigemei-
nen, das Problem sei, dass es keine
Papierkörbe gibt. Wir aber finden:
Wer etwas mit in den Wald bringt,

Hier brennt es in der Heide

Regelmäßig im Gespräch: Polizeihauptkommissar Heiko Heyden (v. l.), Heidi Busch vom kommunalen Ordnungsdienst, Forstamtsleiter Jörg Har-
muth und Revierförster Stefan Schlüter. fotos: andré horn

6000 hektar
großer Wald
Die Rostocker Heide ist
eines der letzten großen
Waldgebiete an der Küs-
te. die etwa 6000 hektar
große fläche ist seit
1996 landschaftsschutz-
gebiet, mehrere Bereiche
sind als naturschutzge-
biete ausgewiesen.
laub- und nadelwälder
prägen die landschaft,
auf einem teil des Ge-
biets breiten sich moore
und Wiesen aus. rund
60 Prozent des Gebietes
sind europäisches
schutzgebiet im rahmen
von natura 2000.
Das Stadtforstamt Ros-
tock verwaltet die ros-
tocker heide, die in vier
forstreviere eingeteilt
ist: schnatermann, hin-
richshagen, torfbrücke
und Wiethagen. das
Waldgebiet zählt zu den
tourismusschwerpunk-
ten der hansestadt.

Ostsee-Zeitung: Freitag, 19. Juni 2020, Seite 11
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Pfeifer
brütet am
Strand
Endlich ist die Zitterpartie zu
Ende. 25 Tage voller Stress
und Gefahren hat sie
gedauert, die Brutzeit des
Sandregenpfeifers am
Strand des NSG „Heiligensee
und Hütelmoor“, bis die
Küken am 18. Juni geschlüpft
sind. Es war schon der
zweite Brutversuch dieses
Paares am Standort, denn
das erste Gelege war Mitte
Mai zerstört. Jedes Jahr
versuchen zwei bis drei
Paare dieser seltenen und in
Deutschland vom
Aussterben bedrohten
Vogelart ihre Gelege am
Strand dieses
Naturschutzgebietes zu
erbrüten, aber nur selten ist
ihnen Erfolg beschert.
Naturschutzgebiete, wie das
NSG „Heiligensee und
Hütelmoor“, gehören zu den
letzten Refugien gehören,
solange sich die Menschen
an wichtige Regeln halten.

FOTO: INGRID LITTERSCHEID
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Für sie Kletterer geht es am Neuen
Friedhof hoch hinaus.

verkehrssicherungspflichtig“, sagt
Willert. Wegen der Gefahr herab-
stürzender Baumteile musste be-
reits die Feuerwehr anrücken.

Die Fällungen am Neuen Fried-
hof sind der erste Part einer größe-
renAktion.Denn imAugustmüssen
auf ähnliche Art undWeise auch im
Schweizer Wald im Stadtteil
Brinckmansdorf Bäume abgenom-
men werden. Der Einsatz der Spe-

Baumpfleger Enrico
Bertram (35) klettert bis
zu 35 Meter in die Höhe,
um die Nadelhölzer
Stück für Stück abzusä-
gen.

Fotos: thomas mandt

Baumpfleger
Dominik Kranz
(24) beim Sägen
und Pflegen am
Neuen Friedhof.

Stadtförster
Christoph Willert
und Baumpfleger
Steven Schäge
begutachten die
Schwere der
Schäden.

Metern Länge absägt. „Wirmachen
das möglichst schonend“, sagt Ste-
ven Schäge von der gleichnamigen
Baumpflege-Firma aus Gadebusch
(Landkreis Nordwestmecklen-
burg). Da wo es geht, kommt auch
eineHubarbeitsbühne zumEinsatz.

Arbeiten sind dringend nötig
Der Grund für die Fällungen: Die
Bäume sind alle von innen gefault
und drohen umzukippen. „Wir ha-
ben lange keine Bäume mehr ge-
habt, die so schlimm aussehen“,
sagt Schäge. Gemeinsammit Stadt-
förster Willert schaut sich der
49-Jährige die bereits gefällten
Bäume auf dem Boden an. Schäge
geht mit der Hand in den Stamm
einer Fichte. „Da kann ich schon
reinfassen. Es ist höchste Eisen-
bahn, dass hier etwas passiert.“

Schuld an dem schlechten Zu-
stand der Bäume ist allerdings nicht
dieFichtenröhrenlaus,die indiesem
Sommer Rostocks Nadelhölzer rei-
henweise sterben lässt. DieUrsache

zialtechnik sei dabei sehr kostenin-
tensiv, wie Willert schildert. Insge-
samt sind wohl 100 000 Euro fällig.

Laub-Mischwald soll entstehen
Im Stadtweider Wald sollen die
Arbeiten am Freitag abgeschlossen
werden. Willert weist aber darauf
hin, dass die Waldfläche noch eine
Weile unordentlich aussehen wer-
de. „Wir werden das hier nicht so
schnell beräumt bekommen.“
Grundsätzlichwerden die Baumfäl-
lungen in dem Gebiet wohl noch
zehn bis 15 Jahre andauern. „Das
wird uns noch lange beschäftigten.
Wir machen jetzt erst einmal nur
einen kleinen Teil, das Wichtigste“,
sagtWillert.

DasPositive:„DieLaubbäumean
dem Standort stehen gut“, so der
Stadtförster. Es sollen daher nun
auch Ahorn, Birken und Eichen
nachgepflanzt werden. Das Ziel ist
ein Laub-Mischwald. „Er soll der
Nah-Erholung und als Lebensraum
für Tiere dienen.“

Von André Horn

Gartenstadt.Ungewöhnliche Baum-
fällungen im Stadtweider Wald am
Neuen Friedhof in Rostock: Mit
Kletterern und Hubarbeitsbühnen
nehmen Baumpfleger hier in dieser
Woche rund 60 Douglasien und
Fichten ab. Am Ende müssen wohl
sogar Rückepferde eingesetzt wer-
den, umdieBaumstämmezuentfer-
nen. „Mit unserer herkömmlichen
Technik können wir hier nichts
mehr machen. Wir müssen daher
zum forstlichen Urschleim zurück-
kehren“, sagt Revierförster Chris-
toph Willert vom Rostocker Stadt-
forstamt.

Wasdie Fällungen sokompliziert
macht, ist die besondere Lage. „Die
Bäume sind eingekesselt von Park-
platz, Wohnbebauung und dem
Wendekreis der Straßenbahn“, sagt
Willert. Die Baumpfleger schneiden
daher zunächst dieÄste zurück, ehe
ein Kletterer nach oben steigt und
die Bäume Stück für Stück in drei

Wir haben lange
keine Bäume mehr

gehabt, die so
schlimm aussehen.

Steven Schäge
von der gleichnamigen

Baumpflege-Firma aus Grevesmühlen

liegt vielmehr darin, dass hier am
Rand des Stadtweider Waldes im
LaufederJahreParkplätze,Gehwe-
ge und Straßenbahngleise gebaut
worden sind. „Das hat die Wurzeln
der Bäume nachhaltig geschädigt“,
sagtWillert.

Für die über Jahre gewachsene
Infrastruktur sind die Bäume inzwi-
schen viel zu hoch – sie messen bis
zu35Meter.„DieHansestadt isthier

Spektakuläre Fällaktion
Kletterer schlagen 60 Bäume am Neuen Friedhof / Fichten und Douglasien von innen verfault /

Wegen besonderer Lage kommt Spezialtechnik zum Einsatz

HANSESTADT ROSTOCK OSTSEE−ZEITUNG 11Mittwoch, 8. Juli 2020
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Eil-Entscheidung:
Rostock muss seine Strände retten

Hansestadt und Graal-Müritz bauen neue Buhnen für 2,4 Millionen Euro

Die stammennochausDDR-Zeiten,
haben ihre Lebensdauer über-
schritten. Von den massiven Holz-
pfählen sind im Bereich Rosenort
und Torfbrücke nur noch Rudimen-
te übrig.

Aus Sicht der Landesregierung
ist das auch gar nicht schlimm: Be-
reits vor gut zehn Jahren plante das
Staatliche Amt für Landwirtschaft
und Umwelt (Stalu), die Reste der
Buhnen zu ziehen und die Küste
sich selbst zuüberlassen.DieFolge:
Laut den Unterlagen, die der OZ
vorliegen, könnte Rostock pro Jahr
bis zu 10 Meter Land verlieren –
zum Beispiel im Bereich Rosenort.
Zwischen Stolper Ort und Graal-
Müritz ist die Küstenlinie in den
vergangenen100Jahrenbereitsum
60 Meter zurückgegangen. Würde
Rostock den Strand ungeschützt
dem Meer überlassen, würden je-
des Jahr auch Teile des angrenzen-
den Küstenwaldes – der Rostocker
Heide – verloren gehen.

In Mecklenburg-Vorpommern
gilt die Regel, dass Strände und
Küsten nur dort geschützt werden,

wo Werte und Menschenleben be-
droht sind. ImKlartext: SindHotels,
Häuser, Campingplätze, Ortschaf-
ten in Gefahr, gibt das Land auch
Geld aus. An Rostocks Nordost-
Küste ist das aber anders. Dort gibt
es nichts – außer Strand undWald.

Die Hansestadt hat mit dem
Areal rund um Torfbrücke und Ro-
senort dennoch „Großes“ vor. Die
Rostocker Heide ist das wichtigste
Naherholungsgebiet der Stadt –
und Deutschlands größter zusam-
menhängender Küstenwald. Seit
Jahren plant Rostock, das Areal zu
einer „Touristen-Attraktion“ zu
entwickeln – und seit Jahren zieht
es immer mehr Jogger, Radler und
Spaziergänger ins Grün amMeer.

InWiethagen–amForstamt– soll
zudemeinBahnhof entstehen. „Wir
möchten, dass die Menschen be-
quem und umweltfreundlich in die
Heide reisen können“, sagt der
„Heide-Chef“, Rostocks Forstamts-
leiter Jörg Harmuth. Auch Fahrrä-
der sollen sich die Besucher an dem
neuen Haltepunkt ausleihen kön-
nen, eineLadestation fürE-Bikes ist

ebenfalls geplant. DenndieHeide –
und ihreKüste – ist so etwaswie der
Gegenentwurf zum turbulenten
Ostseebad Warnemünde: „Bei uns
gibt es naturbelassene Strände, oh-
ne Bewirtschaftung“, sagt Har-
muth. Und die sollen sogar breiter
werden – durch neue Buhnen.

drei Millionen euro für neue
buhnen
Schon vor fünf Jahren haben sich
Rostock, das benachbarte Graal-
Müritz und das Stalu zusammenge-
tan, um doch wieder einen Küsten-
schutz in der Heide möglich zu ma-
chen. 2,3 Millionen Euro kostet das
Ganze. 33 neue Buhnenwerden für
das Geld zwischenMarkgrafenhei-
de und Graal-Müritz gebaut. Das
Geld teilen sich die drei Partner,
90 Prozent der Maßnahme werden
gefördert.

Das Problem: Bis Ende der Wo-
chemuss die Baufirma, die die Buh-
nen setzen soll, den Auftrag erhal-
ten. Baustart könnte dann im Ideal-
fall nochvorder„kalten“Jahreszeit
unddenerstenHerbststürmen sein.

Von Andreas Meyer

Stadtmitte/Markgrafenheide. Am
Mittwochabend kommt Rostocks
Hauptausschuss zur Eil-Sitzung zu-
sammen. Das muss sein. Denn
wenn die Kommunalpolitiker nicht
schnell zehntausende Euro freige-
ben, wird die Hansestadt schon ab
Herbst zum großen Verlierer wer-
den – und jedes Jahr schrumpfen.
Nein, ausnahmsweise geht es nicht
um Einwohnerzahlen oder Finan-
zen – sondern um Land. Um Grund
und Boden. Wind und Wellen be-
drohen Rostocks Küsten.

10 Meter
weniger küste pro Jahr?
Um die 70 000 Euro aus der Stadt-
kasse müssen die Spitzen der Bür-
gerschaft im Schnellverfahren frei-
geben, um die Rostocker Heide zu
schützen. Denn der Küstenschutz
zwischen Markgrafenheide und
Graal-Müritz ist marode. Konkret
geht es, so steht es jedenfalls in der
vertraulichen Beschlussvorlage,
um die Buhnen an den Stränden.

Marode Buhnen am Strand von Torfbrücke foto: Dietmar lilienthal

10
Meter Küste

jährlich könnten
rostock verlorengehen,

bliebe der strand
ungeschützt den
naturgewalten der
ostsee überlassen.

60 Meter
küstenstreifen sind im
Bereich zwischen
stolpter ort und

Graal-müritz in den letz-
ten 100 Jahren
verschwunden.

Ostsee-Zeitung, 26.08.2020, Seite 9
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Von Susanne Gidzinski

rostocker Heide. Mit rund
6000Hektar Waldbesitz in der Ros-
tocker Heide und auf weiteren Flä-
chen zählt die Hansestadt zu den
fünf waldreichsten Kommunen in
Deutschland. Dochwie geht es dem
Stadtwald momentan? Das ist die
große Frage bei der diesjährigen
und mittlerweile 27. Waldberei-
sung, die am Freitag in Torfbrücke
stattgefunden hat.

„Verglichen mit anderen Ecken
Deutschlands, können wir mit dem
aktuellen Zustand unserer Wälder
sehr zufrieden sein“, betont Stadt-
forstamtsleiter Jörg Harmuth.
Nichtsdestotrotz hinterlässt der Kli-
mawandel auch in der Rostocker
Heide deutliche Spuren.

Stirbt die Sitka-Fichte aus?
Vor allem die Dürre der vergange-
nen drei Jahre habe so einige Bäu-
me und Pflanzen inMitleidenschaft
gezogen. Besonders stark traf es die
Sitka-Fichte, die nach den milden
Winternmit der Sitkafichtenröhren-
lauszukämpfenhat,wieRevierförs-
ter Stefan Schlüter berichtet. „In-
nerhalb kürzester Zeit konnten wir
beobachten, wie uns die Bäume rei-
henweise vertrocknet sind. Wenn
sie uns alle vor die Füße fallen, ha-
benwir ein Problem.“

Statt sämtliche Bäume zu fällen
habe man sich aber dazu entschie-
den sie vorerst stehen zu lassen.
„Wirwollen dieHoffnung nicht auf-
geben, dass sich die Bäume noch

Stadtforstamtsleiter Jörg Harmuth führt durch die Rostocker Heide. fotos (2): susanne Gidzinski

Verglichen mit
anderen Ecken
Deutschlands,

können wir mit dem
Zustand unserer Wäl-
der zufrieden sein.

Jörg Harmuth
stadtforstamtsleiter

rig. „Würden wir hier nicht eingrei-
fenunddenKüstenschutzerneuern,
würden auch Teile des angrenzen-
den Waldes verloren gehen“, er-
klärt der Stadtfortamtsleiter.

Anhaltende Dürre macht
Rostocker Heide zu schaffen

Stadtforstamt zieht Bilanz für 2019 / Besonders stark betroffen: die Sitka-Fichte
einmal erholen. Einen Lichtblick
gibt es noch“, sagt Schlüter und
zeigt in Richtung der Baumkronen.

Bei genauemHinsehen lässt sich
dorterkennen,dasssomancheFich-
te wieder neue Triebe gebildet hat.
Ein gutes Zeichen dafür, dass der
Schädlingsbefall überwunden wer-
den kann. „Wir vertrauen hier auf
die Natur und geben ihr noch ein
wenig Zeit zur Regeneration. Oft-
mals zahlt sich die Geduld aus und
man muss nicht eingreifen“, merkt
Harmuth an.

Maßnahmen für Küstenschutz
Ein weiteres Problem, dass den
Förstern Sorgen bereitet, ist der zu-
nehmende Küstenrückgang. „Mit
jedem Jahr verlieren wir knapp
einen Meter Strand“, berichtet
Schlüter.Grunddafürseiendiemitt-
lerweile maroden Buhnen. Von den
massivenHolzpfählen sind invielen
Bereichen nur noch Rudimente üb-

Bereits vor fünf Jahren haben
sich Rostock, Graal-Müritz und das
Staatliche Amt für Landwirtschaft
undUmweltMittleresMecklenburg
für eine Verbesserung des Küsten-
schutzes inderHeidezusammenge-
tan. Doch erst jetzt – nach einer Eil-
Sitzung des Rostocker Hauptaus-
schusses – haben die Arbeiten be-
gonnen. „Das kommt gerade rich-
tig. Später hätte das Vorhaben nicht
starten dürfen“, meint Harmuth.

Menschen werden umsichtiger
Bei all den Problemen, die die zwölf
Mitarbeiter des Forstamtes im Mo-
ment beschäftigen, gibt es aller-
dings auch positive Entwicklungen.
Vor allem das Verhalten vieler
Waldbesucher habe sich inden letz-
ten Jahren deutlich verändert. „Wir
merken, dass die Menschen rück-
sichtsvoller geworden sind. Sie ach-
tenaufdieNatur, sammelnMüllund
halten sich größtenteils an die Vor-
schriften“, sagt Revierförster Chris-
toph Willert. Ordnungswidrigkei-
ten gebe es zwar immer noch, aber
deutlich weniger.

Lediglich die illegale Beseiti-
gung von Gartenabfällen habe zu-
genommen. „Das ist eine Sache,
gegen die wir nun stärker vorgehen
müssen“, weißHarmuth. Der Stadt-
forstamtsleiter ist aber zuversicht-
lich, dass sich auchhier eineLösung
finden wird. „In der Regel sind die
Menschen sehr einsichtig,wennwir
sie auf solche Dinge hinweisen. Die
Rostocker Heide ist ein Ort für alle.
Damit das so bleibt, müssen wir uns
gemeinsam dafür einsetzen.“

Durch den zunehmenden Küstenrückgang gehen auch Teile des angrenzenden
Waldes verloren.

HANSESTADT ROSTOCK12 OSTSEE−ZEITUNG Sonnabend/Sonntag, 19./20. September 2020
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Nur sechs von
zwölf Mitarbeitern

sind
uneingeschränkt
einsatzfähig. Der
Amtsleiter hofft
auf zusätzliche

Stellen.

Von Susanne Gidzinski

Wiethagen. Rostocks Stadtforstamt
fehlt es anPersonal.Obwohl dieBe-
hörde aktuell über zwölf besetzte
Stellen verfügt, geraten die Forst-
wirte immer öfter an ihre Grenzen.
Der Grund: Krankheit und Alters-
teilzeit sorgen dafür, dass gerade
einmal die Hälfte der Mitarbeiter
uneingeschränkt einsatzfähig ist.
Und das hat Folgen. „Unter diesen
Umständen können wir viele unse-
rer Aufgaben nicht mehr bewälti-
gen“, sagt Amtsleiter JörgHarmuth
gegenüberderOSTSEE-ZEITUNG.

Insbesondere in den Bereichen
ForstschutzundTourismushabener
und seine Mitarbeiter dringenden
Nachholbedarf. Weil aber der Kli-
mawandel – allen voran die zuneh-
mende Trockenheit und Hitze in
den Sommermonaten – einen star-
ken Einfluss auf die Wälder haben,
müssen sie sich verstärkt der Auf-
forstung widmen.

Und diese werde immer an-
spruchsvoller. „Wir sehen, wie sich
der Wald stetig verändert. Es gibt
Baumarten, die ohneUnterstützung
bald nichtmehr vorhandenwären“,
erklärtHarmuth.DieEichesei soein
Fall.Siewürde inderRostockerHei-
de von alleine gar nicht erst wach-
sen, weil ihre Jungpflanzen von an-
deren Gewächsen schlichtweg ver-
drängt würden. Um die Artenviel-
falt in den hiesigen Wäldern zu er-
halten, gilt es, dies zu verhindern.

Regelmäßig müssen die Forst-
wirte daher Flächen, auf denen jene
Bäume gepflanzt wurden, kontrol-

lieren–beiBedarfStörenfriede,bei-
spielsweise den Adlerfarn, abmä-
hen. Aufgaben, die viel Zeit in An-
spruch nehmen. „Da bleiben ande-
re Sachen schon mal liegen“, sagt
Harmuth und wirft einen Blick zu
seinemSchreibtisch, wo sichAnträ-
ge, eingegangene Hinweise und
vieles mehr stapelt.

Unterstützung bekommen die
Försterzumindest schon inderSom-
mersaison,wenndieRostockerHei-
de und städtische Parks bei schö-
nem Wetter regelrecht von Urlau-
bern und Einheimischen überrannt
werden. Dann nämlich überneh-
men der Kommunale Ordnungs-
dienst (KOD) und die Polizei einen
Großteil der Kontrollaufgaben. Hil-
fe, auf die die Waldarbeiter nicht
mehr verzichtenmöchten. „Wir ver-
danken es der guten Zusammen-
arbeit mit den anderen Behörden,

Unter diesen
Umständen können
wir viele unserer

Aufgaben nicht mehr
bewältigen.

Jörg Harmuth
leiter des stadtforstamtes

dass wir trotz des zunehmenden
Tourismus in der Heide alles so gut
hinbekommen.“

Sorgen bereitet dem Stadtforst-
amtsleiter hingegen die Ausbrei-
tung der Afrikanischen Schweine-
pest. Diese ist zwar für den Men-

schen ungefährlich, für Haus- und
Wildschweine aber tödlich. Für den
Fall, dass die Virusinfektion auch in
Mecklenburg-Vorpommern auftre-
ten sollte, haben die Forstwirte be-
reits umfangreiche Vorbereitungen
getroffen.

„Wirmussten technischnachrüs-
ten und Übungen absolvieren. Al-
les, damit wir, sobald der erste Fall
inderRegionbekanntwird,einsatz-
bereit sind und losziehen können“,
so Harmuth. Wie das Forstamt dies
zusätzlich noch bewältigen soll,
wisse er nicht. „Das wird ein unge-
meiner Aufwand sein. Daher ist es
wichtig, dass wir die Entwicklung
schon jetzt genau im Blick haben,
um schnell zu reagieren.“

Um den Druck von seinen Mit-
arbeitern zu nehmen, würde sich
der Forstamtsleiter wünschen, dass
die Stadt vorübergehend zwei bis

drei weitere Stellen für die Behörde
genehmigt. „Aktuell sind wir auch
schon dabei, einenAntrag vorzube-
reiten,denwirderBürgerschaftvor-
legen wollen“, sagt Harmuth.

Ziel sei es nicht, dass das Amt
wachse. Vielmehr gehe es darum,
die krankheits- und altersbeding-
ten Personalausfälle zu kompen-
sieren. „Nur so lange, wie es erfor-
derlich ist. Mit zwölf voll einsatzfä-
higen Kollegen würden wir das al-
les schon schaffen. Zu sechst funk-
tioniert das auf Dauer einfach
nicht.“Dabei betont derAmtsleiter
ganz klar: „Wir wollen auch gar
nicht jammern. Es gibt andere Be-
hörden, die es in der aktuellen Zeit
deutlich schwerer haben. Langfris-
tig gesehen wäre es aber schön,
wenn wir Unterstützung bekom-
men würden. Ansonsten bleibt
nochmehr liegen.“

Zu wenig Personal: Rostocks
Förster sind am Limit

Forstamtsleiter Jörg Harmuth vor dem Stadtforstamt in Rostock-Wiethagen. foto: ove Arscholl

Ostsee-Zeitung, 07./08.11.2020
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Wiethagen.Nur zuHausehocken ist
langweilig – also warm anziehen
und raus in die Natur. In unseren
heimischen Wäldern gibt es frische
Luft und viel zu entdecken. Ein be-
sonderes Erlebnis ist der Naturpfad
in der Rostocker Heide. Wir verra-
ten, wasman hier erleben kann.

Los geht’s auf dem Parkplatz des
Forst- und Köhlerhofes in Wietha-
genbeiRövershagen.Hierkanndas
Auto bequem abgestellt werden.
Schon der vorbeifahrende Regio-
nalexpresswirdzumErlebnis,wenn
der Lokführer zurückwinkt und
hupt. Ein paar Meter weiter faszi-
nieren die Pferde auf der Koppel.
Die Hinweistafel am Pfeiler zeigt,
wo es langgeht und was die Entde-
cker als Erstes erwartet. Zusätzlich
gibt esdieMöglichkeit, sichdieApp
„Schatzküste“ aufs Handy zu laden
– hier gibt es eine Menge zu erfah-
ren über die Tiere, die hier leben
und die Pflanzen, die hier wachsen.

Haltestelle Nummer 1 –
Mitten im Netz
Hier können sich die Kinder wie
eine Spinne fühlen. Auf dem Klet-
ternetz macht es richtig Spaß – hier
geht’s hoch hinaus oder man lässt
sich einfach hängen. Kraft und Mo-
torik werden wunderbar geschult.
Die frischeWaldluft tutgut.Aufdem
Lageplan kann schon mal geguckt
werden, was sich an den nächsten
Stationen entdecken lässt. Bei war-
mem Wetter lädt die große saftige
WiesezumPicknickenein.Einschö-
ner Einstieg in denWaldausflug...

Haltestelle Nummer 2 –
das Fledermaushaus
Weiter geht es zur nächsten Halte-
stelle. Was für eine Überraschung –
eine Rutsche mitten im Wald! Die
Tunnelrutsche macht Laune. Wie
eine Fledermaus geht’s hier vom
Dunklen ins Helle. Zwölf verschie-
dene Fledermausarten sind hier zu
Hause – wer hätte das gedacht!
Kaum zu glauben, dass hier – wo
jetzt die Rutsche steht – die Fleder-
mäuse im Winter übernachten. Das
Winterquartier war mal ein Bunker
und wurde 2007 für die Nachttiere
umgebaut.

Haltestelle Nummer 3 –
Waffen der Natur
Hier wird es geschichtlich: Große
Teile der Rostocker Heide wurden
früher von der Armee genutzt.
3000 Hektar durften deshalb nicht
betreten werden. 1992 übergab die
Armee die Flächen wieder an die
Hansestadt – die Renaturierung be-
gann.Mehr als 500 000 Bäumewur-
dengepflanzt. Übrig geblieben sind
noch einige alte Zielscheiben –ver-
steckt in der „neuen“wildenNatur.

Haltestelle Nummer 4 –
die Riesenwiese
Richtig grün – und im Sommer bunt
– ist es auf der Riesenwiese. Dass
Wiese nicht gleichWiese ist, erfährt
man hier: In der Rostocker Heide
gibt es Trockenrasen, Feuchtwie-
sen, Nass- und Salzwiesen. Und
nicht nur die Bienen finden hier ein
wahres Schlaraffenland – auch für
uns Menschen, gibt es hier einiges
zum Probieren:Wie wäre es mit Vo-
gelmiere im Salat oder Brennnessel

Auf spannender Entdecker-Tour im Wald
Naturlehrpfad in der Rostocker Heide ist 2,8 Kilometer lang / Zehn Stationen gibt es hier

Von Stefanie Adomeit
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nachts auf die Jagd, dasGlühwürm-
chen auf Partnersuche und der
Waldkauz genießt die Stille. Fünf
Rätsel gilt es aufdieserStation zu lö-
sen. Kleine Stelen mit versteckten
Bildern verraten die Lösung.

Haltestelle Nummer 8 –
Pension Eiche
Plumpsfrüchte? Was sind das? Hier
an Station 8 bekommt man die Ant-
wort: So werden Eicheln, Buch-
eckern und Kastanien genannt. Um

sich die Verbreitung besser vorzu-
stellen – kann dies bei einem
Schnipsspiel nachgeahmt werden.

Haltestelle Nummer 9 –
Borke, Blatt und Co.
Memorymuss nicht nur in den eige-
nen vier Wänden gespielt werden.
Das können wir auch hier. Bei der
Baumkunde erfahren wir, dass die
Nadelbäume, die hier wachsen,
schon mehr als 60 Jahre alt sind.
Und wer hätte gedacht, dass auch

Was für eine Überraschung – eine Rutsche mitten imWald auf einem alten
Armee-Bunker.

frisch aufgebrüht als Tee? Wer sich
durch die dichten Grashalme aus
Holz schlängelt, kann sich wie ein
Käfer fühlen.

Haltestelle Nummer 5 –
Schiefe Pfütze
Frösche geben hier eigentlich ein
lautstarkes Konzert – auf das kön-
nen sich die kleinen und großen
Entdecker ab März bis August wie-
der freuen. Bis Laub-, Teich-, und
Moorfrösche wieder ein Stelldich-
eingeben,müssenwirunsalsonoch
etwas gedulden.

Haltestelle Nummer 6 –
Wasserstand
Wasser macht Musik? Hier auf dem
Entdeckerpfad schon. Klangscha-
len können mit Wasser befüllt wer-
den. So richtig matschig wird es auf
dem großen Matschtisch. Außer-
dem erfährt man, dass hier der Eis-
vogel und die bauchige Windel-
schnecke zuHause sind.

Haltestelle Nummer 7 –
Rostocker Nachtleben
Die Tiere haben Glück – für sie ist
das RostockerNachtleben seitMärz
nichtGeschichte. Der Rotfuchs geht

ganz seltene Arten wie Elsbeeren
und Douglasien hier ihr Zuhause
haben.Der höchste Baum ist 42Me-
ter groß und eine Sitka-Fichte.

Haltestelle Nummer 10 –
Apotheke Wald
Im Wald gibt es all das, was uns
Menschen gut tut und gesund hält:
staubfreie undbakterienarmeLuft –
Stille und Raum für Bewegung und
das,was vieleMenschennichtmehr
haben: Zeit für entspannte und
stressfreie Besuche. An der letzten
Station des 2,8 Kilometer Rund-
gangs gibt es ein Quiz –hier kann
das Wissen rund um die Waldapo-
theke getestet werden.

Fazit: Ein Besuch im Wald tut zu
jederJahreszeitgut.DerEntdecker-
pfad macht Spaß, ist lehr- und ab-
wechslungsreich. Jetzt in den Win-
termonaten sollte bedacht werden,
dass es bereits 16 Uhr dunkel wird.
Also lieber etwas früher aufbre-
chen, für die Strecke werden mit
jüngeren Kindern gut drei Stunden
benötigt.

Tipp: Vor dem Besuch die App
„Schatzküste“ herunterladen. Hier
gibt es zu jeder Haltestelle noch ein
paar zusätzliche Infos.

Wie kleine Spinnen können sich hier
die jungen Entdecker fühlen.

Erstaunlich und interessant, was hier
für Fledermaus-Arten leben.

Der Entdeckerpfad in der Rostocker Heide lädt Groß und Klein auf eine spannende Reise durch die Natur ein. fotos: stefanie adomeit

HinrichshagenHinrichshagen
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eine Katastrophe hier“, bedauert
Stadtforstamtsleiter Jörg Harmuth.

Insgesamt sei die Problemfläche
14 Hektar groß. Wegen der milden
WinterhattendieSitka-Fichtenläu-
se optimale Lebensbedingungen –
fast allehabenüberlebtunddieNa-
deln der Bäume abgefressen. „Die
sehen jetzt aus wie Flaschenbürs-
ten“, sagt Jörg Harmuth. Hinzu
kommtdie schlechteHumusumset-
zungmit einerdickenNadelschicht
drauf. „Wir haben hier in dem
Gebiet sehr schwierige Lebensbe-
dingungen“, sagt Revierförster
ChristophWillert.

Von Stefanie Adomeit

Wiethagen. Die Röhrenlaus, zu viel
Hitze und zu wenig Regen in den
vergangenen zwei Jahren – das al-
les macht den Sitka- und den Ge-
meinenFichten imRevierHinrichs-
hagen das Leben schwer. „Die
Fichte ist der Säufer unter den Bäu-
men“, erklärt Forstoberrat Jörg
Harmuth.

Deshalb mussten nun mehr als
vier Hektar 50 Jahre alte Bäume
naheMarkgrafenheidegefälltwer-
den. „Im Normalfall machen wir
keine Kahlschläge. Aber das ist

Revierförster Christoph Willert (39) vor der freien Fläche. Hier standen mal vier Hektar Fichten. foto: Stefanie adomeit

Forstamtsleiter Jörg Harmuth (59) vor den Holzstämmen, die im Revier
Hinrichshagen gefällt werden mussten. foto: Stefanie adomeit

Fichten haben Dürre und
Röhrenlaus nicht überlebt

Im Revier Hinrichshagen mussten nun vier Hektar Bäume gefällt werden

Da derzeit viel Holz auf dem
Markt ist, sind die Preise stark ge-
sunken. „Wir versuchen nun, we-
nigstens keine Miese zu machen“,
sagtder 39-Jährige.Ausdengefäll-
ten Fichten sollen nun Palettenholz
und Faserplatten entstehen.

Die restliche Problemfläche be-
halten die Förster im
Auge. Sie hoffen,
dass der Winter kalt
wird unddie Röhren-
laus den niedrigen
Temperaturen nicht
standhält. „Im Nor-
malfall erholt sichein
Baum, auch mal von
einem Dürrejahr“,
sagt Jörg Harmuth.

Aber Christoph
Willert gibt auch zu
Bedenken, dass die
Sitka-Fichte hier bei
uns nicht zu Hause
ist, sondern – in
Nordamerika. Sein
Chef Jörg Harmuth weiß, dass sie
Anfang der 1970er-Jahre nach
schweren Stürmen hier gepflanzt
wurden. „Es waren damals eben
andere gesellschaftliche Bedin-
gungen und es ging um Holzpro-
duktion“, sagt der 59-Jährige. Und
dafür ist dieSitka-Fichteein idealer
Baum. „Sie ging als Zellstoffholz
nach Wolfen“, erinnert sich Jörg
Harmuth.

Wiediemehrals vierHektargro-
ße Fläche in Hinrichshagen weiter
bewirtschaftetwird, gilt erst einmal
abzuwarten.„Wirmüssengeduldig
sein und gucken die nächsten zwei
bis drei Jahre, was auf der Stelle
von allein passiert“, sagt Jörg Har-
muth. An welchen Stellen regele

dieNatur das undwo
kann noch gepflanzt
werden.

Langfristiges Ziel
ist es jedoch, hier
einen gesunden
Mischbestand aufzu-
bauen. „Jewilder die
Mischung, desto
besser ist es“, sagt
der Förster. Er ist zu-
versichtlich, dass
hier bereits im Früh-
jahr schon wieder
kleine Birken, Ler-
chen, Ebereschen
und Aspen zu sehen
sind.

Laut Jörg Harmuth sind bisher
177 MillionenFestmeterSchadholz
bundesweit angefallen, das kommt
dann alles nach und nach auf den
Holzmarkt. Davon sind 162 Millio-
nen Kubikmeter Nadelholz und
15 Millionen Kubikmeter Laub-
holz. Traurige Anführer im Schad-
holzbestand sind Nordrhein-West-
falen, Thüringen, Niedersachsen
undHessen.

Im Normalfall
erholt sich
ein Baum,

auch mal von
einem Dürrejahr.

Jörg Harmuth
forstamtsleiter

Ostsee-Zeitung, 11.12.2020
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Der Traum vom Baum: Manche
mögen es nicht buschig

Stadtforstamt verkauft weniger Bäume als 2019 / Lametta war gestern

Von Andreas Meyer

Hinrichshagen. Die meisten Rosto-
ckerwürdendiesesBäumchen links
liegen lassen – und schon gar nicht
in die heimische Stube holen: Ziem-
lich ausladend sind die Äste der
Tanne. Und von „buschig“ kann
keine Rede sein, der Begriff kahl
trifft es eher. Anne Giese hingegen
sagt: „Schon ziemlich ideal.“ Zu
dicht, zu buschig darf ihr Tannen-
baum nicht sein. Wenn es um den
perfekten Baum für das Fest geht,
sind die Geschmäcker nun mal ver-
schieden – und auch die Bedürfnis-
se. Ein Rundgang über Rostocks
urigsten Tannenbaum-Markt.

Jeder zehnte Weihnachtsbaum
in Rostock stammt von der Hanse-
stadt selbst: Bis zu 2000 Bäume ver-
kauft das Stadtforstamt in normalen
Jahren auf dem Gelände der alten
Forstbaumschule inHinrichshagen.
Dieses Jahrwerdenesweniger sein:
„Auch wir spüren die Pandemie“,
sagt Rostocks Forstamtsleiter Jörg
Harmuth. Der Tannenbaum-Markt
in Hinrichshagen ist in normalen
Jahrenein„Event“ fürFamilien:Für
dieKindergibtesBastelaktionen,es
wird gegrillt und der Advent gefei-
ert. „Das geht alles 2020 nicht. Und
dasmerkenwir.Viele Familienkau-
fen ihren Baum offenbar in diesem
Jahr doch lieber im Baumarkt“, so
Harmuth.

Unzufrieden ist er aber nicht: Der
Sonnabend vor dem dritten Advent
– er ist für Harmuth und sein Team
trotzdem „Großkampftag“. „Wir
haben 400 Bäume verkauft – jede
Minute einen“, sagt er am Abend.
Auch in diesem Jahr müssen die
Mitarbeiter ständig Nachschub an
Bäumen mit dem Traktor holen.

Bei Familie Giese aus Rostock muss der Weihnachtsbaum nicht ganz zu buschig sein: Bei Jan (v. l.), Fenja, Joris und Anne kommen echte Kerzen an die Tanne.
fotos:andreas Meyer

chen ein wenig Luft zwischen den
Ästen.“ Das Licht von echten Ker-
zen – es sei einfach romantischer als
das von Lichterketten.

EchteKerzen? Ist das nicht zuge-
fährlich? „Nein, wir haben immer
einen Eimer Wasser daneben ste-
hen – und der Baum steht auf Flie-
sen“, verrät Jan Giese. Fenja und
Joris passen gut auf. Und auch sie
mögenesklassisch: „Wirhaben rote
Kugeln und Strohsterne am Baum“,
verrät die Tochter.

Ein paar Meter weiter suchen
Mikkel und Adrian (beide 10) nach
demTraumvomBaum.Wieder aus-
sehen sollte? „Ein bisschen größer
als Mama“, meint Mikkel. Also so
umdie zweiMeter? „Ja, das reicht.“
Eine gerade Spitze muss der Baum
haben. „Und Nadeln, die nicht so
piksen“, ergänzt sein bester Freund
Adrian. Gemeinsam dürfen sie die-
ses Jahr den Baum aussuchen –
müssen ihn aber auch schleppen.
Und so ein Zwei-Meter-Baum – der

bringt doch schon ein paar Kilo auf
dieWaage.

Und was muss an den Baum, da-
mit er auch wirklich festlich aus-
sieht: „Engel, Rentiere, Kugeln –
und eine Lichterkette“, meint Adri-
an. Lametta – das war gestern.

Schwerstarbeit für die Männer vom Forstamt: Im Schnitt jede Minute mussten
am Sonnabend Claas Kruse (v. l.), Harald Fehring und Tünnes Lohmann einen
Baum verpacken.

„Ungefähr so groß wie Mama“ muss
der perfekte Baum für Mikkel und
Adrian (beide 10) sein.

Auch wir spüren die
Pandemie. Viele Fa-
milien kaufen ihren
Baum offenbar doch
lieber im Baumarkt.

Jörg Harmuth,
forstamtsleiter

„Was in diesem Jahr sehr gut läuft,
ist der Verkauf von Wildfleisch: Die
Menschen kaufen mehr Wild aus
heimischen Wäldern“, sagt er. Und
das sei auch unter Pandemie-Ge-
sichtspunkten super: Je mehr Wild-
schweine erlegt werden, desto bes-
ser könne sichMV vor der Afrikani-
schen Schweinepest schützen.

500Bäumestammenauseigenen
Beständen der Stadt, den Rest kauft
Harmuth hinzu. Als Förster hat er
ein Problem mit Plastik-Weih-
nachtsbäumen: „Die machen auch
ökologisch keinen Sinn“, sagt Har-
muth.EinWeihnachtsbaum-Planta-
ge etwabinde auf nur einemHektar
Fläche in zehn Jahren stolze 145
Tonnen Kohlendioxid, 300 Tonnen
Staubpartikel und erzeugen 100
Tonnen Sauerstoff.

Auch für Familie Giese kommt
ein Plastikbaum überhaupt nicht in
Frage: Mama Anne, Papa Jan (36),
Fenja (7) und Joris (5) mögen es na-
türlich – und traditionell: „Bei uns
kommen noch echte Kerzen an den
Baum“, sagtAnne.Undgeradedes-
halb darf ihre Weihnachtstanne
nicht zu buschig sein. „Wir brau-
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Schiffsbohrwurm
zerfrisst alte

Kiefernstämme /
33 neue

Reihen aus
Eukalyptusholz

Von Stefanie Adomeit

Graal-Müritz.Der Strand vonGraal-
Müritz bekommt neue Buhnen.
Insgesamt 33 Buhnenreihen wer-
den im Ostseeheilbad derzeit er-
neuert. Grund für die Sanierung ist
der Schiffsbohrwurm.Er hat die bis
zu70JahrealtenKiefern inderOst-
see zerfressen.

„Er sieht aus wie ein Wurm, ge-
hört aber zu den Muscheln“, sagt
Stefan Schlüter, Revierförster im
größten Waldgebiet der Stadt Ros-
tock in Torfbrücke. Über lange Zeit
hat derWurmdasHolz geschädigt.
SeineFraßgängemachendieHolz-
stämme instabil, bis sie schließlich
abbrechen. „Diese Art gab es bei
uns frühergarnicht“, sagtSchlüter.
DeshalbwurdedamalsKiefernholz
gewählt.

Bis März/April 2021 werden die
neuen Buhnen nun in den Strand-
sand von Graal-Müritz gerammt.
Die Arbeit ist aufwendig. Zuerst
müssen tausende marode Holz-
pfeiler aus dem Boden gezogen
werden, danach die neuen vom
Strand bis ins Wasser in die Erde
gerammt werden. „Eine Reihe ist
zwischen 50 und 60 Meter lang“,
sagt Stefan Schlüter. Wichtig ist,
dass die Buhnen auch weit an den
Strand gehen. Da sie unter dem
Sand vergraben sind, sieht man
diese allerdings nicht. „Sandfang
funktioniert aber nur, wenn die
Buhnen an den Strand rangehen“,
erklärt der Förster.

Die Länge der Stämme variiert
zwischendreiundachtMetern.Am
Strand sind sie kürzer, je weiter es
ins Meer geht, länger. „Ohne Buh-
nen würde der Strand verschwin-
den“, sagt Stefan Schlüter. Beson-
ders schmerzlich für den Förster
wurde dies im Januar des vorigen
Jahres. „Da waren dann plötzlich
20 Meter Wald weg“, sagt der 53-
Jährige. Erlen, Eichen, Fichten
wurdenwie Streichhölzer insMeer
gespült. Ein paar Reste sind nach
wie vor am Strand zu sehen.

„Ich hätte mir gewünscht, dass
der Wald noch mehr geschützt
wird“, sagt der Förster. Fünf Buh-
nenreihen werden zwar gezogen,
aber nicht mehr ersetzt. „Küsten-
schutz ist LandessacheundperGe-
setznur fürbebauteGebietevorge-
sehen, nicht fürWald“, erklärt Jörg
Harmuth, Leiter des Stadtforstamts
Rostock. Die Diskussion habe es
bereits 2006gegeben, als es umdie
RingeindeichungvonMarkgrafen-
heide ging. „Seitdem werden kei-
nerlei Küstenschutzmaßnahmen

Neue Buhnen sollen Strandqualität
in Graal-Müritz verbessern

Gerade der
Bereich um den
Campingplatz
ist dann auch

besser geschützt.
Benita Chelvier
Bürgermeisterin

zwischen Markgrafenheide und
Graal-Müritz ausgeführt“, so Jörg
Harmuth.

Die jetzigen Buhnen werden als
Maßnahme für den Tourismus ge-
baut und so auch vom Land geför-
dert. „Wir haben den Fördermittel-
bescheid über eine Million Euro
bekommen“, freut sich Graal-Mü-

ritz’ Bürgermeisterin Benita Chel-
vier. Sie hoffe, dass sich die Strand-
qualität durch die neuen Buhnen
erheblich verbessere. „Gerade der
Bereich um den Campingplatz ist
dann auch besser geschützt“, sagt
sie.

Die neuen Buhnen sind keine
Kiefern, sondern aus Eukalyptus-
holz. Sie werden aus Südafrika im-
portiert. „Aber das Holz hat eine
FSC-Zertifizierung. Das heißt, es
kommtnichtausRaubbau, sondern
hat eine Unbedenklichkeitsbe-
scheinigung“, erklärt Förster Ste-
fan Schlüter.

Diese Zertifizierung hat auch
seit 20 Jahren die Hansestadt Ros-
tock für die Bewirtschaftung ihres
Waldes.Kriterien, umdiesesSiegel
zubekommen,sindunteranderem,
dass keine Chemie – wie Dünge-
oder Pflanzenschutzmittel – einge-
setzt wird oder dass in fünf Prozent
desWaldesnichteingegriffenwird.
Die Anforderungen für dieses Zer-
tifikatsindhochunddieListederzu
erfüllenden Kriterien lang.

Die neuen Buhnen sind ein Ge-
meinschaftsprojekt derHansestadt
Rostock, der Gemeinde Graal-Mü-
ritz und des Staatlichen Amtes für
Landwirtschaft und Umwelt Mitt-
leres Mecklenburg (StALU MM).
Die Sanierung der Buhnen kostet
insgesamt um die 2,5 Millio-
nen Euro.

Revierförster Stefan Schlüter (53) hätte sich mehr Schutz auch für den Wald gewünscht. fotos (3): stefanie adomeit

Der Schiffsbohrwurm hat die bis zu 70 Jahre alten Kiefern zerfressen.
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Bis März/April sollen die neuen Stämme aus Eukalyptusin der Erde sein.
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